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Feder Reichsſiedlungskommiſſar
Arbeiterſtand der JG Farben im letzten Geſchäftsjahr um 38 v. H. erhöht Reichswehr- Erklärung

über die Marneſchlacht Bundesrat Schultheß über die deutſchen Transfer Schwierigkeiten

62 „Tſcheljuſkin“
Leute gerettet

Noch 28 auf der Scholle
Moskau, 12. April. Wie aus Wan-

karem gemeldet wird, haben drei Flugzeuge
der Sowjetuntion, nachdem es bereits am Vor
tage den Fliegern Molokow, Kamanin und
Slepnev gelungen war, 33 Angehörige des
Lagers zu retten, weitere 29 Mann aus dem
Tſcheljuſkinlager nach Wankarem gebracht.
Jnsgeſamt ſind alſo 62 Mann gerettet worden.
Gegenwärtig befinden ſich noch 28 Teilnehmer
der Expedition auf der Eisſcholle. Auch Pro
feſſor Schmidt, der Leiter der Expedition, iſt
bereits nach Wankarem gebracht worden.

Rücktritt des japaniſchen Kriegs
miniſters?

London, 12. April. Wie Reuter aus
Tokio meldet, hat Kriegsminiſter Ayachi ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht, weil ſein Bruder,
der frühere Vizebürgermeiſter von Tokio, im
Zuſammenhang mit dem Skandal der Tokioter
Gasgeſellſchaft zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. Die Verurteilung war er-
folgt, weil er Beſtechungsgelder an Stadträte
gezahlt hatte. Miniſterpräſtdent Saito hat den
Kriegsminiſter gebeten, ſein Geſuch zurück
zunehmen

„Vorarlberger Tageblatt“
bleibt ſtandhaft
Zeitungen mit Charakter

Bregen;z, 11. April. Das „Vorarlberger
Tageblatt“ in Bregenz iſt am Mittwoch den
dritten Tag nicht mehr erſchienen. Wie hierzu
bekannt wird, lehnte das Blatt die Aufnahme
eines gegen Deutſchland gerichteten und aus
der ſicheren Quelle des öſterreichiſchen Pro
pagandakommiſſars Dr. Steidle ſtammenden
Artikels ab, worauf ſeine Einſtellung bis zum
Erſcheinen des betreffenden Artikels verfügt
wurde. Das Blatt, das im 17. Jahrgang er
ſcheint, wird von der Vorarlberger Druckerei
geſellſchaft herausgegeben.

Exploſion in der Agramer
Polizeidirektion

Agram, 11. April. Heute um 8 Uhr fand
in der Polizeidirektion in Agram eine Explo
ſion in den öffentlichen Waſchräumen ſtatt.
Die Exploſion verurſachte lediglich unbeträcht-
lichen Sachſchaden. Die Ausforſchung der
Täter iſt in die Wege geleitet.

NMoskaus Hand in Kuba

Aushebung einer kommuniſtiſchen Geheim
verſammlung in Havanna.

Paris, 11. April. Nach einer Havas
meldung aus Havanna haben die Behörden
eine kommuniſtiſche Geheimverſammlung aus
heben laſſen, in der über die Umſturzpläne im
Heer beraten wurde. Zahlreiche Verhaftungen
ſeien vorgenommen worden.

Durch ausſtrömenden Dampf verbrüht

Brefeld (Saargebiet), 11. April. Auf
der Grube Breſeld wurden geſtern abend zwei
Arbeiter, die mit der Reinigung eines Keſſels
beſchäftigt waren, durch ausſtrömenden Dampf
verbrüht. Der Keſſelmeiſter iſt kurz nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben,
während der andere Verletzte in hoffnungs
loſe Zuſtande darniederliegt,

Das Giedlungsweſen in guten Händen
Der Giedlungskommiſſar unterſteht dem Wirtſchaftsminiſterium

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 12. April. Auf Grund des Er

laſſes über den Reichskommiſſar für das Sied-
lungsweſen vom 29. März 1934 hat der Reichs
kanzler

Staatsſekretär Feder zum Reichs-
kommiſſar für das Siedlungsweſen

ernannt.
Die Frage der Siedlung iſt eine der wichtigſten
Zukunftsaufgaben, die im Rahmen der Auf
bauarbeit des nativonalſozialiſtiſchen Staates
zu bewältigen iſt. Jn der Perſon des Staats
ſekretärs Feder, der ſich als einer der älteſten
Kämpfer der nativnalſozialiſtiſchen Bewegung
in den langen Jahren des Kampfes vornehmlich
mit dieſen Fragen beſchäftigt hat, wird das
deutſche Siedlungsweſen in bewährte Hände
gelegt. Die Aufgaben des neuernannten Reichs
kommiſſars ſind in der Förderung der
Arbeiterſiedlung zu ſehen, da das rein
bäuerliche Siedlungsweſen nach wie vor dem
Geſchäftsbereich des Reichsernährungsminiſte
riums vorbehalten iſt. Die Errichtung von
Eigenheimen, vorſtädtiſchen Kleinſiedlungen
und Stadtrandſiedlungen und vor allem die
Fragen der Jnduſtrieumſiedlung

werden zu den Aufgaben des Reichskommiſſars
Feder gehören. Die gewaltigen Aufgaben, die
mit der zweckmäßigen Verteilung großſtädti
ſcher und induſtrieller Siedlung und rein
bäuerlichen Gebietes zuſammenhängen, ge
alte mit zu den Lebensfragen des deutſchen

olkes.

Bäuerliche Siedlung bleibt
beim Reichsernährungsminiſterium

Berlin, 12. April. Nach dem Erlaß des
Reichspräſidenten und Reichskanzlers vom
29. März 1934 umfaßt den Geſchäftsbereich des
Reichskommiſſars für das Siedlungsweſen alle
Aufgaben der Siedlung mit Ausnahme der
Aufgaben, die dem Reichsminiſter für Ernäh
rung und Landwirtſchaft hinſichtlich der Neu
bildung des deutſchen Bauerntums zuſtehen.

Der Reichskommiſſar für das Siedlungs
weſen unterſteht dem Reichswirtſchaſts

miniſter.

Er trifft ſeine Maßnahmen in Zuſammen
arbeit und im Einvernehmen mit dem Reichs
arbeitsminiſter. Demnach wird die bäuerliche
Siedlung auch in Zukunft unverändert wie bis
her vom Reichsernährungsminiſter betreut.

Nur eine kurze Uebergangszeit
Beſchleunigte Prüfung der Tarifverträge
Welche Tarifordnungen fallen fort? Welche werden durch neue erſetzt?

Berlin, 12. April. Den Grundſatz, daß
die Weitergeltung der bisherigen Tarifver
träge als Tarifordnungen nur eine kurze
nebergangsregelung ſein ſoll, hat der
Reichsarbeitsminiſter den Treuhändern der
Arbeit in einem Rundſchreiben noch beſonders
zum Ausdruck gebracht. Er hat die Treuhänder
gebeten, im Laufe der nächſten Mo
nate mit tunlicher Beſchleunigung zu prüfen,
welche Tarifordnungen, die für ihren Bezirk
Geltung haben, künftig wegfallen

können und welche durch Richtlinien oder

neue Tarifordnungen zu erſetzen ſind. Auf
Grund des Ergebniſſes dieſer Prüfungen ſollen
die Treuhänder die erforderlichen Maßnahmen

im Rahmen ihrer Zuſtändigkeit unter Hinzu
ziehung der neuen Sachverſtändigenausſchüſſe
ſelbſt treffen vder, wenn der räumliche Gel
tungsbereich der Tarifordnung nicht nur un
weſentlich über ihren Bezirk hinausgeht, dem
Miniſter ihre Stellungnahme mitteilen

Einheit von Regierung und Parter-
Bayerns Gauleiter Gtaatsbeauftragte

Alle Gauleiter beratende Mitglieder des bayeriſchen Miniſterrats
München, 12. April. Jn der Dienstag

nachmittag unter dem Vorſitz des Miniſter
präſidenten ſtattgehabten Miniſterratsſitzung
wurde ein für die Einheit der Partei
und der Regierung in Bayern weit
tragender Beſchluß gefaßt. Nachdem ſchon
wiederholt erwogen worden war, inwieweit
die Gauleiter als die parteipolitiſchen

Repräſentanten
des Führerwillens in die politiſche Ver
antwortung bei der Staatsfüh-
rung eingebaut werden können, wurde auf
Antrag des Miniſterpräſidenten beſchloſſen
Die nicht der Staatsregierung angehörigen
bayriſchen Gauleiter (Buerckel-Rheinpfalz,
Dr. Hellmuth-Wüurzburg, Streicher
Nürnberg, Wahl Augsburg) werden für ihre
Perſon und für das Gebiet ihres Gaues als
politiſche Beauftragte der bay-
riſchen Staatsregierung mit der

politiſchen Leitung der Kreisregierungen be
auftragt. Sie üben dieſe Tätigkeit als Organe
der Staatsregierung aus. Den genannten Gau
leitern ſteht für ihre Perſon das Recht zu,

an den Sitzungen des Miniſterrates
beratend teilzunehmen,

Dem kommiſſariſchen Mitglied der Staats
regierung z. b. V. des Stabschef Ernſt Röhm,
der durch ſein Amt als Reichsminiſter am Er
ſcheinen zu den Sitzungen häufig verhindert
iſt, wird das Recht eingeräumt, einen ſtän
digen Stellvertreter zu den Miniſter
ratsſitzungen abzuordnen. Die erforderlichen
Ausführungsbeſtimmungen erläßt der Mini
ſterpräſtdent. Durch dieſen Beſchluß, der mit
Zuſtimmung des Reichsſtatthalters ergangen
iſt, wird in Bayern die Einheit von Re
gierung und Partei nach jeder Richtung
gewährleiſtet.

Die völkiſche
Staatsidee

Dr. Tr. Europa befindet ſich in einer ge
waltigen geiſtespolitiſchen Auseinanderſetzung
die bisher nur in den Ländern entſchieden
wurde, in denen die eigene Not vder das Blut
die erforderliche kämpferiſche Haltung erzeugt
hatten. Dieſer Kampf hat am ſtärkſten eine
Erſcheinung im Leben der Völker berührt, den
Stagt.

Es iſt nun deshalb von Wert, ſich das
Weſen des liberaliſtiſchen Staates auch in

Dr. Goebbels ſpricht Freitag
über die politiſche Lage

Berlin, 12. April. Reichsminiſter Dr.
Goebbels ſpricht Freitag, den 13. d. M., von
20 bis 20.10 Uhr auf allen d eu tſchen
Sen dern über die politiſche Lage.

n

Deutſchland noch einmal vor Augen zu halten,
weil die Kriſe dieſes Staatstypus immer
ſtärker um ſich greift. Die liberale
Demokratie ging aus von den Grund
theſen der franzöſiſchen Revolution, der poli
tiſchen Freiheit und Gleichheit des Bürgers
und fand ſeinen beredten Ausdruck in der
neueſten „Schöpfung“ des liberalen Staats
gedankens, in dem Weimarer Parteien-
ſt a at. Als der große Mangel der nationalen
Willensbildung und der Klaſſenkampf, not
wendige Folgeerſcheinungen der liberalen
Demokratie, den Beſtand des Reiches
gefährdeten, hat man in Deutſchland eine
Zwiſchenlöſung gefunden, die bereits in
Oeſterreich Schule gemacht hat und ſicherlich
auch in anderen Ländern bald den Uebergang
zur Durchſetzung eines völlig neuen Staats
gedankens bilden wird. Man errichtete ein
„autoritäres Regime“, welches diedemokratiſchen Einrichtungen vbeſtehen, aber
nicht in Funktion treten ließ und in jeder
ſeiner Handlungen volksfremd blieb. Koelb
reutter hat für dieſen ideenloſen Staatstyp den
Begriff „liberaler Machtſt gat“ ge
wählt. Wir erlebten dieſe Experimente in der
Zeit der Art. 48Diktaturen von Brüning
bis Schleicher. Jhr Kennzeichen war die
auch dem reinen Liberalismus eigene Span
nung zwiſchen Volk und Staat.

Der nationalſozialiſtiſche Staat aber iſt ein
völkiſcher Staat und beruht auf der völkiſchen
Staatsidee, welche in ihren Gedankenkreis
die Raſſe als veſtimmendes Ele-
ment aufnimmt. Der völkiſche Staat iſt
darum auch etwas anderes als der Natio
nalitätenſtgat des 19. Jahrhunderts. Während
dieſer ſeiner individualiſtiſchen Auffaſſung
entſprechend von dem freien Weltbürger
ausging und ſomit auch der Sudanneger die
Staatsangehörigkeit erkaufen konnte, iſt für
den Nationalſozialismus das raſſiſch wertvolle
Volk, das als etwas organiſch gewachſenes aus
der Geſchichte heraustritt, der Ausgangspunkt
für den Staat. Daß das Ausland noch immer
nichts mit der Betonung der Raſſe im
wiedererſtandenen deutſchen Leben anzufangen
weiß, liegt ja daran, daß es nicht die Be
deutung dieſes Faktors für Volk, Staat und
Recht erkannt, ſondern noch Erfahrungen zu
ſammeln hat. Das 20. Jahrhundert aber wird
innen und außenpolitiſch alle Völker vor die
Beantwortung der Raſſenfrage, d. h. vor die



Donnerstag, 12. April 1934
u

Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 85

Das Unglück unſeres Volkes iſt unſer
Leid, ſeine Not iſt unſere Not, ſeine Frei
heit aber und ſein Glück ſind unſere einzige

Sorge. Adolf gitier.SSGGOGOSGGGÖ. ne
Aufgabe der Erhaltung und Sicherung ihres
Volkstums vor der Durchſetzung mit raſſe und
volksfremden Elementen und dem Anſtürm
ganzer ſich freiringender Raſſen ſtellen.

Der Begriff der Nation hatte alſo
im liberalen Staat auf Grund der herrſchenden
Völkerverſöhnungsideen in raſſiſcher Beziehung
völlige Verwiſchungen und letzten Endes ſogar
die ſchrittweiſe Vernichtung des wertvollen
Volksgutes aufzuweiſen. Jm übrigen aber
wurde die Nation nicht vom geſamten Volke
getragen, ſondern von dem in der franzöſiſchen
Revolution zur Macht gekommenen Wirt
ſchaftsbürgertum. Hier offenbart ſich der tief
greifende Unterſchied zwiſchen dem bür
gerlichen Nationalismus der Nach
kriegszeit und dem Nationalismus der
Kampftruppe der deutſchen Revo
lution, welche mit der Erreichung des
großen Zieles der Volkwerdung auch den Be
griff der Nation mit einem neuen Jnhalt er
füllen wird.

Während der liberale Staat in der Span
nung zwiſchen Volk und Staats
gewalt, in dem Gegenſatz des freien Bürger
tums gegen die Obrigkeit ſich jeder Autorität
begab, wurde im Nationalſozialismus die
Einheit zwiſchen Volks und Staatswillen
wiederhergeſtellt. Dadurch aber war allein
die Begründung wahrer Autorität
möglich, die im Führerprinzip dann ihren
praktiſchen Ausdruck gefunden hat. Jm libe
raliſtiſchen Staat war das Jndividuum mit
ſeinen unantaſtbaren Rechten primär, der
Nationalſozialismus räumt dem Volke
den Vorrang ein. Damit iſt der Be
griff des national ſozialiſtiſchen
Staates als eines Volks und
Führerſtaats gewonnen

Der Reichskanzler an Bord der
Deutſchland

Berlin, 12. April. Reichskanzler
Adolf Hitler hat ſich geſtern zu einem kur
zen Beſuch auf Panzerſchiff „Deutſchland“ ein
geſchifft.

Pg. Hadamevſky in Halle
Berlin, 12. April. Jm Auftrage des

Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda übernimmt Reichs ſſen de
leiter Hadamovſky, der geſtern in Halle
weilte, gemeinſam mit Herrn Hintze vom
Reichsfachverband der deutſchen Rundfunk
induſtrie und Direktor Wiſchek vom Berliner
Meſſeamt die Leitung der 11. Großen deutſchen

Funkausſtellung Berlin 1934.

Großfeuer im Aachener Grenzwald. Durch
die Unvorſichtigkeit eines Waldarbeiters iſt im
Gebiete der Gemeinde Raeren im neubelgi
ſchen Grenzland an der Bahnlinie Aachen--
Monſchau ein Gebiet von etwa 12 Quadrat-
kilometer mehrjähriger Kulturen in Flammen
aufgegangen. Die Feuerwehren arbeiteten
ſtundenlang gegen die in ſechs Kilometer Breite

Berlin, 12. April. Neuerdings ſind wieder
in Zeitungsartikeln und Broſchüren auf Grund
der bekannten Vorgänge innerhalb der deut

brennenden Kulturen.

ſchen Heeresleitung während der Marne
Iſchlacht

Vorwürfe gegen einzelne Perſönlich-
keiten

und gegen die Führung des deutſchen Heeres
von 1914 im ganzen erhoben worden, die jeder
Berechtigung entbehren und daher geeignet
ſind, das Anſehen der alten Armee und der
Wehrmacht überhaupt zu ſchädigen. Demgegen
über ſtellt das Reichswehrminiſterium
feſt

1. Die Vorgänge um die Marneſchlacht ſind
von der hiſtoriſchen Abteilung des Reichs
archivs in jahrelanger Arbeit unter Heran
ziehung aller erreichbaren Quellen ſachlich ge
klärt und in dem Werk „Der Weltkrieg 1914
in voller Offenheit dargeſtellt worden. Die
Zuverläſſigkeit des Werkes iſt von allen Seiten
anerkannt. Ergänzungen und Erweiterungen

Entkräftung von Gerüchten und Vorwürfen

Das Reichswehrminiſterium ü
Das Verhalten des deutſchen Generalſtabschefs Die Rolle des Oberſtleutnants Hentſth

dieſer Darſtellung erſcheinen nur dann berech
tigt, wenn ſie auf neuen, einwandfreien
Quellen und Forſchungen beruhen. Spekula
kionen, Vermutungen, Hexanziehung von Vor
gängen, die mit dem Kriegsverlauf ſelbſt nichts
zu tun haben, ſind geeignet,
Beunruhigung in Nichtſachverſtändigen

kreiſen
hervorzurufen. Sie greifen auch die perſönliche
Ehre von Männern an, die das Beſte für Volk
Und Vaterland ehrlich gewollt haben

2. Das Verhalten des deutſchen
Generalſtabschefs in der Kriſe der
Marneſchlacht auf dunkle Einflüſſe irgend
welcher Art zurückzuführen, iſt vollkommen
abwegig.

Generaloberſt von Moltke
war weder Freimaurer, noch hat er ſich in
militäriſchen Angelegenheiten von anderen
Perſönlichkeiten als ſeinen verantwort
lichen Mitarbeitern beraten oder beein
fluſſen laſſen. Daß er den unendlich

Fetzt auch Frauen aus den Betrieben

Mai und zum 120000 KdgArlauber
Ehefrauen der Urlauber und auch die Kinder gehen auf Reiſen

Berlin, 12. April. Auf einer Tagung der
Gaureferenten des Amtes für Reiſen, Wan-
dern und Urlaub der NSG Kraft durch
Freude“ wurde ein vorläufiges Pro
gramm für die Monate Mai und Juni
aufgeſtellt. Dank dem großen Entgegenkom-
men aller beteiligten Stellen der Reichsbahn,
der Reedereien und der Urlaubsgaſtgeber war
es möglich, Pläne aufzuſtellen, nach denen

nicht weniger als 120 000 Urlauber
in dieſen beiden Monaten mit erſtklaſſigen
Dampfern auf die Nordſee hinausfahren oder
mit Eiſenbahnzügen in die ſchönſten Gegenden
Deutſchlands reiſen werden. Zu den ſtark re
dugierten Fahrkoſten ſollen bei beſonders wei
ken Entfernungen Zuſchüſſe gewährt werden,
ſo daß niemand mehr als im Höchſtf alle
o Mark für Hin- und Rückfahrt be
zahlt. Die Auswahl der Urlauber wird von
den RSBOObmännern nach dem Einkommen

und den häuslichen Verhältniſſen der Anwär
ter getroffen. Eine wichtige Erweiterung ſtellt
der Entſchluß dar,

jetzt auch Frauen aus den Betrieben,
ferner die Ehefrauen der Urlauber und auch
die Kinder mit einzubeziehen. Die Frage, in
wieweit Arbeitsloſe auf die Reiſen mit
genommen werden können, oder ob für ſie
etwas Beſonderes unternommen wer-
den ſoll, iſt noch nicht geklärt. Ebenſo wie bei
den Seereiſen iſt in Zukunft auch bei den
Landreiſen der Wochenkurnus von Sonn
tag zu Sonntag die Grundlage. Eine
Erweiterung der Friſt auf 10 Tage, wie ſie bei
den Reiſen im Februar durchgeführt wurde,
hat ſich nicht als zweckmäßig erwieſen, weil
die meiſten ſchaffenden Volksgenoſſen nur eine
Woche Urlaub haben und ſonſt Schwierigkeiten
entſtehen würden.

Mit Granaten gegen ein Hakenkreus
Wieder verſtürkter Terror in Oeſterreich

Reichengu (Niederöſterreich), 12. April.
Jn der Umgebung von Reichenau in Nieder
öſterreich wurde auf einer Felswand von
Nationalſozialiſten ein Hakenkreuz angebracht.
Da es den Behörden unmöglich war, das Haken
kreuz auf normale Art zu entfernen, wurde
der in Payerbach ſtationierten Artillerie be
fohlen, das Hakenkreuz herabzuſchießen. Die
Bevölkerung verfolgte dieſe ſonderbare Be
tätigung der öſterreichiſchen Artillerie mit be
greiflicher Heiterkeit.

Heimwehrmord
Salzburg, 12. April. Jn der Nacht zum

8. April würde in Siezenheim bei Salz-
burg, wie erſt jetzt bekannt wird, der National-
ſozialiſt Georg Lindner von zwei Heimwehr
leuten überfallen, als er eben auf dem Heim
weg begriffen war. Die Heimwehrleute ſchlugen

den Angefallenen mit dem Gewehrkolben nieder
und ſtachen ihn mit dem Bafonett in den
Unterleib.In ſchwer verletztem Zuſtande ließen ſie ihn
auf der Straße liegen. Lindner wurde ins
Spital nach St. Johann in Pongau ge-
bracht, wo er am 11. April ſeinen ſchweren
Verletzungen erlag.

Redaktionsſtab des „Oeſterreichiſchen
Beobachters“ verhaftet

Jm Gebäude des „Oeſterreichiſchen Beob
achters“ wurde am Mittwoch eine Hausdurch
ſuchung vorgenommen. Die Mittagsausgabe
des „Oeſterreichiſchen Beobachters“ wurde ver
boten. Ob die Morgenausgabe noch erſcheinen
darf, iſt fraglich.

Jn ſpäter Nachtſtunde wurde das geſamte
Redaktionsperſonal verhaftet.

ber die Marneſchlacht

ſchweren Aufgaben der Kriegführung ſich
nicht voll gewachſen gezeigt hat, iſt auf
gewiſſe Charaktereigenſchaften und auf
ſeinen leidenden Zuſtand zurückzuführen.
83. Die Tätigkeit des Oberſtleut-

nants Hentſch iſt durch die Arbeiten des
Reichsarchivs ſoweit geklärt, als dies über
haupt möglich erſcheint. Ein Reſt von Wider
ſpruch zwiſchen dem, was über ſeinen Auftrag
feſtgeſtellt werden konnte, und dem, was er tat
ſächlich bei den Armeen veranlaßt hat, wird
immer bleiben. Alle Verſuche, über dieſen
Reſt durch Aufſtellung unbewieſener und un
beweisbarer Vermutungen und Behauptungen
Klarheit zu ſchaffen, ſind als ausſichts-
los anzuſehen. Jnsbeſondere muß betont
werden, daß nicht der geringſte Anhaltspunkt
dafür beigebracht werden kann, daß Hentſch
Freimaurer geweſen ſei oder daß er irgend
welche franzöſiſche Beziehungen unterhalten
habe. Die natürlichſte und weitaus wahrſchein
lichſte Erklärung für ſein Verhalten iſt immer
noch, daß er durch ſeine ſubjektive Vorſtellung
von der Lage veranlaßt worden iſt, ſeine Be
fugniſſe tatſächlich zu überſchreiten und die
Dinge in eine ſeiner Auffaſſung entſprechende
Bahn zu bringen. Daß er damit

eine ſehr ſchwere hiſtoriſche Verant-
wortung

übernommen hat, iſt nicht zu beſtreiten. Jhm
deshalb irgendwelche unlauteren oder gar ver
brecheriſchen Beweggründe unterzuſchieben,
muß auf das ſchärfſte verurteilt werden.

4. Der Verſuch, den früheren Kaiſer
Wilhelm II. als Urheber der Sendung des
Oberſtleutnants Hentſch hinzuſtellen, muß ab
gelehnt werden. Der Kaiſer hat
nureinmalinden Gang der Marne-
ſchlacht eingegriffen Am 7. Septem
ber abends, und zwar gerade in einem der
Henſchſchen Auffaſſung entgegengeſetzten
Sinne. Dafür, daß der Kaiſer Henſch vor
ſeiner Abreiſe geſprochen habe, fehlt jeder An
haltspunkt.

Politiſche Hintergründe!
Erſte Unterſuchungen in Oeſterreich
Wien, 12. April. Die amtlichen Nach

forſchungen nach den Eiſenbahnattentätern von
Ofterling bei Linz hat bisher noch keine
weſentlichen Ergebniſſe gezeitigt. Der Diens
tag verhaftete ehemalige Eiſenbahner Baum
gartner mußte wieder freigelaſſen werden,
da ſich ſeine Unſchuld zweifelsfrei herausge
ſtellt hat. Die Unterſuchungskommiſſion am
Unglücksort hat ihre Arbeiten nahezu abge
ſchloſſen. Ein Mitglied dieſer Kommiſſion er
klärte daß man es zweifellos mit einem außer
ordentlich genau vorbereiteten Anſchlag zu tun
habe. Nach Anſicht der Behörden kommen nur

mehrere Attentäter
in Betracht, weil es ganz ausgeſchloſſen iſt,
daß ein einzelner Mann in den zur Verfügungſtehenden 28 Minuten Zeit die Schienen an

15 Meter Länge entfernen könnte. Ueber die
Hintergründe des Anſchlags äußerte ſich ein
Mitglied der Kommiſſion, man vermute, daß
es ſich um einen

Racheakt ehemaliger Eiſenbahner
handele, die dem gegenwärtigen Regierungs-
kurs feindlich gegenüberſtehen. Merkwürdig iſt,
daß man den Ausdruck politiſcher An
ſchlag nicht nur in den amtlichen Berichten
ängſtlich vermeidet, ſondern daß offenbar auch
die Preſſe angewieſen worden iſt, nicht von
einem politiſchen Anſchlag zu ſprechen.
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Es ſcheint mir ſicher zu ſein, daß
Spanien nicht mehr ſehr r Freudean ſeinem marokkaniſchen Beſitz haben wird,
wenn nicht Frankreich ihm ſeine Hilfe leiht.
Und mögen auch hier im Augenblick angeblich
die Berberſtämme niedergeſchlagen worden ſein,
in der Ruhe, Sicherheit und Ueberlegenheit des
durch ſeine Stadt ſchreitenden Arabers liegt
etwas, was niemals Unterwerfung. bedeuten
kann.

Als wir am anderen Morgen um den
Monte Pellegrino herum in den Golf
von Palermo hineinſteuerten, da wuchs die
Spannung unter den Reiſenden. Was hatte
man ſo alles über das neue Italien in Deutſch
land erzählt. Die Zahl derer, die in höchſter
Bewunderung vor dem faſchiſtiſchen Syſtem
Jtalien als Vorbild für Deutſchland hinſtellten,
war immer größer geworden. Nur ab und zu
ſtand ein Skeptiker auf, der nicht glauben
wollte, daß in ſo kurzer Zeit aus dem Straßen
volk eine willensſtarke geſchloſſene Nation ge
worden ſei. Ja, die üble Eigenſchaft des Deut
ſchen, ſtets das Fremde als wertvoller zu emp-
finden als das Eigene, war in den intellek
tuellen Schichten unſeres Volkes überall zu
beobachten. Nirgends wurde uns deutlicher vor
Augen geführt, wie wichtig es iſt, ſich ſelbſt
von den Verhältniſſen in anderen Ländern zu
unterichten, als in Jtalien.

Man faßt unter dem faſchiſtiſchen Italien

an Gtätten alter Kulturen
Betrachtungen eines Nationalſozialiſten über eine Reiſe im weſtlichen Mittelmeer

Von Dipl.Kfm. Dr. W. Trautmann

fälſchlicherweiſe immer den geſamten politiſchen
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Raum zuſammen, den heute das Königreich
einnimmt, obwohl dies gar nicht ſtimmt. Dies
haben wir in Süditalien, und zwar in Sizi
lien kennengelernt. Die Hauptſtadt dieſer
ſchönen Jnſel, welche die Brücke von Europa
nach Afrika bildet, iſt auf Grund der vielen
Machtkämpfe, die hier ſtattgefunden haben,
einer der beſten Ausdrücke des in Süditalien
herrſchenden Raſſengemiſches und zum andern
ein Sammelplatz von Kunſtdenkmälern der
vielen Völker, die einſt um den Beſitz dieſer
Brücke gerungen haben. Es iſt darum auch
intereſſant, ſich die Geſchichte dieſes herrlichen
Landes ins Gedächtnis zurückzurufen.

Panormus, eine phöniziſche Kolonie, ge
hörte bis zum Erſten Puniſchen Kriege zu
Karthago. Später kam es an Rom, und noch
heute zeugen Moſaiken auf der Pigzza Viktoria
von der Pracht römiſcher Kunſt. Mit dem Ver-
fall des alten weſtrömiſchen Reiches begann die
außerordentlich wechſelvolle Geſchichte
dieſer Stadt. Sie ſtand unter byzantiniſcher
Oberhoheit, bis 828 die Araber es eroberten.
Jhnen folgten 1061 die Normannen unter
Führung Robert Guiſcards und Ro
gers. Unter der Herrſchaft des großen ſchwä
biſchen Kaiſers Friedrich U. wurde Pa
lermo ein kultureller Mittelpunkt erſten
Ranges. Später haben dann das Haus An
jou, die Aragonier, die Spanier, dasHaus Savoyen, die Oeſter reicher und
die Boubonen das Land beſeſſen. 1860 mar
ſchierte Garibaldi in Palermo ein und

legte damit den Grundſtein zur Vereinigung
Süditaliens mit dem neuen Königreich Jta
lien.

Es iſt unbeſchreiblich, was dementſprechend
Palermo an Kunſtdenkmälern aufzu
weiſen hat. Aber es gibt auch auf jeder Reiſe
nun einmal einen beſtimmten Sättigungs-
punkt, an dem es nicht mehr möglich iſt, noch
Eindrücke in immer wieder neuen Kirchen,
Grüften und Klöſtern aufzunehmen, ſondern
wo man das Verlangen hat, auf eigene Fauſt
einige unmittelbare Eindrücke zu ſammeln.
Eine großartige Berglandſchaft umrahmt das
in eine Altſtadt mit engen Gaſſen und einer
Reuſtadt mit modernen großen Straßen ge
keilte ſchöne Palermo. Nicht umſonſt hat die
Stadt den Beinamen „La Felice“ und
nicht umſonſt heißt die fruchtbare Landſchaft
zwiſchen der Stadt und den Bergen „Conca
d'Oro“. Jmmer wieder tauchen unvermittelt
arabiſche und normanniſche Bauten,
kunſtvolle Denkmäler der Rennaiſſance
und des Barocks auf. Es ſind wohl faſt alle
Kunſtrichtungen des Abendlandes in dieſer
Stadt in monumentalen Gebäuden, welche die
wechſelvolle Geſchichte des Landes dokumen-
kieren, vorhanden. Gleichgültig, ob man vor
der mächtigen Kathedrale ſteht, die im
Jahre 1185 im normanniſchen Stile begonnen
wurde und Gotik, Rennaiſſance und Klaſſiziſtik
im Aufbau aufzuweiſen hat, oder ob wir etwa
uns am Rande der Stadt in den Katakomben
des alten Kapuziner-Kloſters befinden, in dem
man nicht weniger als 3000 Leichen der
Mönche und hochgeſtellter Sizilier, gänzlich
vom Fleiſch entblöſt, aber noch mit Bärten,
dem Haar und in Kutten, ſtehend, ſitzend, lie
gend und aufgehängt ſieht, man erſchauert in
Ehrfurcht von den Zeugniſſen des Aufſtiegs
und Niederganges großer Völker.

Derjenige, welcher ſich nicht durch die we
nigen Hauptſtraßen beirren läßt, ſondern ſich
die Mühe nimmt, durch die Gaſſen der alten
Stadt zu pilgern, wird bald bemerken, daß
ſich in vieler Beziehung in Jtalien kaum etwas

geändert hat. Schmutz, bittere Arnwrt, ſehr
geringe Arbeitsbegeiſterung und überall vor
den Türen und auf den Balkonen flatternde
Wäſche, dies ſind die ſcheinbar unvergänglichen
Kennzeichen der ſüditalieniſchen Stadt. Aber
allein hier und nicht an den Sarkophagen
einſtmals großer Kaiſer kann man ein leben
diges Bild des Volkstums ſich vermitteln.
Während meiner Streifen kreuz und quer durch
die Stadt habe ich gerade einen einzigen
Faſchiſten geſehen; doch wohl ein Zeichen
dafür, daß in Wirklichkeit der Faſchismus
ſeine Heimat in Norditalien und nicht im
ganzen Lande hat. Und dies beſtätigt wiede
rum, daß es nur möglich war, aus
einem raſſiſch noch geſundenVolkstum aufbaufähige Kräfte für
den neuen italieniſchen Stagt zu
entwickeln. Und es bleibt darum für den
Faſchismus eine Schickſalsfrage, ob er
ſich eines Tages zur Anerkennung raſſiſchen
Denkens durchringen wird. Es iſt vielleicht gar
nicht einmal ſo gewagt, zu behaupten, daß die
den Faſchismus tragende, hochzubewertende
raſſiſche Schicht Norditaliens blutmäßig in der
Zeit der Völkerwanderung ſtark von Nord
europa her beeinflußt worden iſt und deshalb
in der Lage war, ſtaatsbildend und aufbauend
in die Geſchichte einzutreten.

Von der gewaltigen Arbeits und Kraft
anſpannung, wie wir ſie heute im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland erleben, iſt in Süd
italien keine Rede. Noch immer, wie in den
Jahren vor dem Kriege, tritt dem Beſucher auf
Schritt und Tritt die Frage entgegen, womit
denn eigentlich die vielen, auf allen Plätzen
herumſtehenden Geſtalten ihr Daſein friſten.
Jedenfalls kann wohl ſo viel geſagt werden,
daß ſich der Anblick des allgemeinen öffent-
lichen Lebens in Süditalien wenig verändert
hat. Ein großer neuer Monumentalbau n
einer Hauptſtraße bedeutet noch lange nicht
einen vollkommenen Wandel in der Lebensauf-
faſſung eines Volkes. Und auf dieſe kommt es
doch wohl hauptſächlich an.
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Das Stagatsbegräbnis
des Generaloberſt von Einem

Mülheim (Ruhr), 12. April. Das feier-
liche Staatsbegräbnis für General
oberſt v. Einem leitete in der Frühe des
geſtrigen Tages die Ueberführung der Leiche
on Mülheim nach Münſter ein.Tauſende von Bürgern der Stadt Mülheim
nahmen daran teil. Am Spätnachmittag des
Dienstag hatte im Sterbehaus eine Trauer
feier ſtattgefunden, an der nur die Kinder
und Enkelkinder, einige nahe Verwandte, Gene
ralleutnant Fleck als Vertreter des Reichswehr
miniſters, Oberbergrat von Velſen, einer der
treueſten Freunde des Verſtorbenen, und die
Angeſtellten des Hauſes v. Einem teilnahmen.
Jn ſeiner Trauerrede ſchilderte Pfarrer Lep
per das große Leben dieſes Soldaten, deſſen
Name in der Geſchichte unſeres Volkes fort
leben werde. Trotz der frühen Morgenſtunde

es war ſechs Uhr hatte ſich Mittwoch
früh am Trauerhauſe eine zahlreiche Menſchen
menge eingefunden, die dem großen Feldherrn
den letzten Gruß entbieten wollte. Zwei
Sturmbanne der SAReſerve l ſowie die
Vereine des Kreiskriegerverbandes bildeten auf
dem Weg, den der Leichen zug zu nehmen
hatte, Spalier.

Unter ungeheurer Anteilnahme der Bevöl-
kerung wurde am Mittwoch vormittag General
obert von Einem un W uünſter zuGrabe getragen. Vor dem Schloß, wo die
Trauerfeier ſtattfand, hatte eine SSWache
mit dem Kranz der Reichsregierung Aufſtellung
genommen. Den Kranz des Führers legte
Reichsminiſter Heß am Sarge nieder. Der
Kranz des Reichspräſidenten trug die Jnſchrift
„Meinem treuen Kameraden“. Paſtor Dicke
hielt die Trauerrede über „Deine Gnade iſt
mein Troſt“. Graf von der Goltz, als Ver
treter des Reichsverbandes der deutſchen Offi
ziere der alten Armee, widmete in kurzen Wor
ten dem Verſtorbenen einen herzlichen Nachruf.
Unter ſtarker Bewegung der Trauergemeinde
trat der greiſe Generalfeldmarſchall von
Mackenſen dann entblößten Hauptes an die
offene Gruft ſeines alten Kriegskameraden.
Dumpfe Trommelwirbel ſetzten ein, gedämpfte
Kommandos ertönten, und während drei Sal
ven dem Verblichenen die letzte militäriſche
Ehre erwieſen, rief von Mackenſen ſeinem
Freunde nach: „Den Heimgegangenen grüßt
ſein älteſter Kamerad.“ Es ſprach dann noch
ein Vertreter des alten Kriegsminiſteriums
und des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Frontkämpferbundes. Das Lied vom guten
Kameraden bildete den Abſchluß der ergreifen
den Trauerfeier.

Glänzende Aufnahme der deutſchen
Himalaya Expedition

in Jndien
Berlin, 12. April. (Eigene Meldung.) Von

der deutſchen Himalaja- Expedition iſt uns
heute der erſte Bericht zugegangen.

Danach wurde der erſte Trupp der Expedi
tion, der am 6. April in Jndien landete, glän
zend aufgenommen. Er fand bei den britiſchen
Behörden größtes Entgegenkommen und in den
Kreiſen der Auslandsdeutſchen ſowie bei den
deutſchen Vertretungen begeiſterte Unterſtützung.
Der erſte Trupp der Expedition löſt nunmehr
die letzten Aufgaben der Vorbereitung. Expe
ditionsführer Willi Merkl und der Bergſteiger
Ulrich Wieland werben nunmehr in Darjeeling
die zuverläſſigſten Hochgebirgsträger an, die
ſich auf der vorjährigen Evereſt- Expedition be
währt haben. Der zweite Teil des erſten
Drupps, die Bergſteiger Erwin Schneider und
Peter Aſchenbrenner, erkunden inzwiſchen den
Uebergang über die noch im Winterſchnee lie
genden drei- und viertauſend Meter hohen
Himalaja-Päſſe.

Am 12. April tritt nunmehr die zweite
Truppe der Expedition die Ausreiſe aus
Deutſchland an. Sie umfaßt neun Teilnehmer
unter der Führung von Stadtbaurat Dr. Willi
WelzenbachMünchen.

Die Mittel für die deutſche Himalaja-Expe
dition ſind bekanntlich zu einem großen Teil
aus kleinſten Beiträgen der deutſchen Eiſen
bahner aufgebracht worden.

Jnſull feilſcht
Jſtambul. (Eigene Meldung.) Der jüdiſche

amerikaniſche Großſchieber Samuel Jnſull
hat ſich in den letzten Tagen einem Transport
in die Vereinigten Staaten mit allen Mitteln
widerſetzt. Er hat alles in Bewegung geſetzt,
um den türkiſchen Behörden klarzumachen, daß
es ihm zur größten Ehre gereichen werde,
türkiſcher Stagatsbürger zu werden.
Die türkiſchen Behörden haben jedoch groß-
mütig auf dieſen zweifelhaften Bevölkerungs
zuwachs verzichtet und Herrn Jnſull und ſeine
Sendboten mehr als einmal abgewieſen. Als
nun alles nicht mehr fruchten wollte, hat Sa
muel Jnſull das letzte große Geſchütz in Stel
lung gebracht. Er bot den türkiſchen Behörden
den größten Teil ſeines immerhin noch recht
beträchtlichen Vermögens an, wenn dieſe ihm
den Weg zum Erwerb der türkiſchen Staats
angehörigkeit freimachten. Aber auch dieſes
allerletzte Mittel blieb erfolglos. Jnſull wird,
wie nochmals ausdrücklich betont wird, wahr
ſcheinlich ſchon am heutigen Tage nach
Smyrna und dort an Bord des Luxus-
dampfers „Exilonaga“ gebracht, der dann in

Bedauerliches Schweizer Anverſtändnis
Das Sthweizer Echo der Sthachtſchen Transfer- Erklärungen

Der Vorſteher des eidgenöſſiſchen Volkswirt
ſchaftsDepartements, Bundesrat Schult
heß, ging in einer Rede auf der Schweizer
Muſtermeſſe in Baſel auf die Erklärungen ein
die Reichsbankpräſident Dr. Schacht anläßlich
der Gläubiger- Verhandlungen in Baſel abge
geben hat.

Er nannte die Erklärungen von Reichsbank-
präſident Dr. Schacht als „zu Aufſehen
mahnend“.

„Was den Transfer betrifft, ſo haben wir
volles Verſtändnis dafür, daß ein Land, das
ſich in der Lage Deutſchlands befindet, ſeinen

Verpflichtungen nur durch Waren
lieferungen nachkommen

kann. Wir ſind und waren ſtets bereit, ent
ſprechende Warenbezüge zu machen.

Unſere Handelsbilanz mit Deutſchland ver
zeichnet im Jahre 1933 einen Ueberſchuß des
Wertes der Einfuhr über unſere Ausfuhr von
323,6 Millionen Franken, alſo um einen Be
trag, der Deutſchland erlaubt, einen erheblichen
Betrag für den Fremdenverkehr zur Verfügung
zu ſtellen und ſeinen Verpflichtungen voll nach
zukommen; auch dann bleibt ihm noch ein er
heblicher Ueberſchuß.

Für die kommenden Verhandlungen kann
ich nur auf das verweiſen, was ich ſchon früher
mit aller Beſtimmtheit erklärt habe: Die
Schweiz kann in keinem Falle zugeben, daß
Deutſchland ſeinen Verpflichtungen ihr gegen
über nicht nachkomme und den Transfer ver
weigert, während wir für dieſe Bezüge Beträge
zu überweiſen hatten, die denjenigen unſerer
Guthaben weit überſteigen. Wir werden daher
mit aller Energie die Forderung geltend
machen, daß der Transfer der ſchweizeriſchen
Guthaben

wenigſtens in bisheriger Weiſe
erfolgt.

Wir ſind überzeugt, daß Deutſchland un
ſeren Standpunkt als gerechtfertigt anerkennen
muß. Andere Gläubigerſtagaten können ſich dar
über nicht beklagen. Mögen auch ſie deutſche
Waren in dem Ausmaß zulaſſen, in dem wir
es tun, dann wird es Deutſchland möglich
ſein, auch ihnen gegenüber ſeine Verpflichtun
gen zu erfüllen. Wir hoffen, daß in den kom
menden Verhandlungen ein Abkommen auf
der von uns angegebenen Grundlage getroffen
werden kann und zweifeln nicht daran, daß
die deutſche Regierung den Willen hat, uns
entgegenzukommen.“

Es iſt bedauerlich, daß der Schweizer Bun
desrat die Erklärungen des Reichsbankpräſi-
denten zum Anlaß nahm, um der deutſchen
Haltung in der Transfer- und Schuldenfrage
einen Sinn zu unterlegen, der weder vom
Reichsbankpräſidenten, noch von der deutſchen
Staatsführung gewollt iſt. Bei allem Verſtänd
nis für die Wünſche der Schweiz müſſen wir
erwarten, daß die maßgebenden Schweizer
Stellen

Deutſchlands ehrlichen Willen an
erkennen

und ſich auf Grund des vorliegenden Tat-
ſachenmaterials davon überzeugen, daß
Deutſchland alles, was in ſeinen Kräften ſteht,
tut, um in dieſer Angelegenheit zu einem alle
befriedigenden Ergebnis zu kommen.

Sonderwünſche, die, wie in vorliegendem
Fall, in derartig ſcharfer Form vorgebracht
werden, ſind nur geeignet, die Verhand
lungen zu erſchweren und die Erreichung des geſteckten Ziels hinauszuſchieben.

Genter Hltarbild geſchändet
Ein Flügelgemälde aus dem Rahmen geriſſen und geraubt

Brüſſel, 12. April. Unbekannte Täter
haben aus der Kirche St. Bavo in Gent einen
Flügel des berühmten Altarbildes von van
Eyck geſtohlen.

Ein Teil des mehrflügligen Genter Altar-
bildes befand ſich, wie vielleicht noch erinner
lich, lange im Berliner Kaiſer-Friedrich-Mu-
ſeum. Auf Grund des Verſailler Vertrages
mußten die koſtbaren Gemälde an Belgien aus
geliefert werden.

Bis jetzt ſchwebt noch

völliges Dunkel
über dem Frevel, der in der Nachk zum Mitt
woch an dieſem Meiſterwerk der altflämiſchen
Malerei, dem Genter Altar der Brüder van
Eyck, begangen worden iſt. Obwohl die Polizei
ſofort die Unterſuchung aufgenommen und eine
genaue Beſchreibung der geſtohlenen Altartafel
überall verbreitet hat, liegen noch nicht die
geringſten Anhaltspunkte und Spuren vor, die
zu der Entdeckung des Täters führen könnten.
Die Tafel ſtellt auf der einen Seite Joh an
nes den Täufer, auf der anderen die ge
rechten Richter dar. Die Tafel iſt 1,50 Meter
hoch und 65 Zentimeter breit.

Der Diebſtahl wurde Mittwoch früh ent
deckt. Als der Schweizer der Kathedrale St.

Bavo ſeinen Morgenrundgang durch das Got-
teshaus machte und den Vorhang von dem
Altar wegzog, ſah er zu ſeinem Entſetzen, daß

die untere Tafel des linken Flügels
aus dem Rahmen geriſſen

und verſchwunden war. Die erſten Feſtſtellun-
gen laſſen darauf ſchließen, daß der Dieb ſich
wahrſcheinlich am Dienstag abend in der
Kirche verſteckt und ſich hat einſchließen laſſen.
Die verſchloſſene Tür der Kapelle, in der der
Altar aufgeſtellt iſt, war aufgebrochen. Der
Dieb muß durch eine Seitentür, die er gleich
falls aufgebrochen hat, entwichen ſein.

Bis geſtern abend hatte man noch keinerlei
Spuren des geraubten Gemäldes gefunden.
Alle Grenzpoſten ſind von der Polizei benach
richtigt worden. Die vorläufige Unterſuchung
hat ergeben, daß für das Herausheben der
großen Bildtafel aus dein Rahmen

mindeſtens zwei Perſonen
nötig waren. Es beſteht ein allgemeines
Rätſelraten darüber, was die Diebe mit der
Beute anfangen wollen. Selbſt wenn es ihnen
gelungen ſein ſollte, über die Grenze zu ent
kommen, dürfte es ſehr ſchwer ſein, das in
der ganzen Welt bekannte Kunſtwerk abzu
ſetzen.

Genſationelle Strafanzeige
Der 7. Tag im Waltershauſener Prozeß

Schweinfurt, 12. April. Jn der Mittwoch
verhandlung des Waltershauſener Mord
prozeſſes teilte der Vorſitzende zunächſt mit,
daß Frau Werther ſich nicht wohlfühle und
daher der Verhandlung nicht beiwohnen könne.
Weiter verlas der Vorſitzende eine ihm von der
Verteidigung überreichte Strafanzeige
gegen den Baron von Waltershauſen, den
Sohn der Frau Werther, und gegen deſſen
Frau, Baronin von Waltershauſen, ſowie
gegen den Kraftwagenführer Lipok. Der Ver
teidiger begründet die Strafanzeigen vor allem
damit, daß bei den Einbrüchen an verſchie
denen Gegenſtänden Finger und Hand
flächenabd rücke des Barons von Walters-
hauſen ſowie Abdrücke der Baronin von Walters
hauſen und des Kraftwagenführers Lipok ge
funden worden ſeien. Wegen Verdunkelungs-
gefahr beantrage er auch Jnhaftnahme des
Barons von Waltershauſen.

Darauf wurde der Privatdetektiv Lehnert
als Zeuge vernommen, der ein Jahr nach dem
Morde im November 19383 von Familien
angehörigen und der Frau Werther den Auf-
trag erhalten hat, alles zu tun, um den Täter
zu ermitteln. Er gibt an, als Grundlage die
Tatſachen genommen zu haben, daß Hauptmann
Werther nach den Ermittlungen am I. Dezember
mit ſeinem eigenen Revolver erſchoſſen
worden ſei, daß zweitens Frau Werther Schüſſe
erhalten habe aus zwei verſchiedenen
Kalibern, drittens die Feſtſtellungen des chemi

Der Vorſitzende wird dann plötzlich ab
berufen. Es folgte eine kurze Beſprechung des
Gerichts, worauf die Venehmung ihren Fort
gang nahm.

Gegen Ende ſeiner Vernehmung kommt
Zeuge Lehnert auf Verſuche im Schloß Walters
hauſen zu ſprechen. Er machte Proben davon, ob

leiſe Tritte
auf dem Boden unten gehört werden können,
nachdem Frau Werther behauptet hatte, daß ſie
einige Tage vor dem Mord leiſe Tritte über
ſich gehört habe. Er habe feſtgeſtellt, daß man
die Schritte tatſächlich hören könne, da auf
dem Boden über der Kuppel des großen Speiſe
ſaales, die in den Boden hineinragt, Bretter
gelegt waren, die beim Begehen klappern.

Die Nachmittagsverhandlung begann mit
der Vernehmung des Zeugen Schneidermeiſter
Jäger aus Waltershauſen, der auch Jnhaber
eines Mietsautos iſt und infolgedeſſen ſehr oft
die Schloßherrſchaft gefahren hat. Den Kern
punkt der Ausführungen des Zeugen bildeten
die Bekundungen darüber, wer zuerſt dem
Bürgermeiſter Müller den Tod des Haupt
mannes gemeldet hat.

Der Bürgermeiſter aus Waltershauſen, der
als nächſter Zeuge vernommen wird, berichtet,
über die Vorgänge am Mordtage befragt, daß
er eben zu einer Verſammlung nach Königs
hofen reiſen wollte, als Liebig angelaufen kam
und gerufen habe:

„Herr Bürgermeiſter, die Gnädige iſt

Jm Schloſſe hätten alle das Zimmer der Frau
betreten und dort Blutſpuren im Bett geſehen.
Dann ſeien ſie in das Schlafzimmer des Herrn
Werther gekommen, wo die Leiche im Bett lag.

Der Donnerstag bleibt ſitzungsfrei.

14 500 m Höhe in 75 Minuten
Rom, 12. April. Wie inzwiſchen bekannt

wurde, beträgt der von dem italieniſchen Flie
ger Dongati aufgeſtellte Höhenweltrekord
nicht, wie zuerſt gemeldet, 15 400 Meter, ſon
dern 14 500 Meter. Jmmerhin iſt damit
aber der alte Höhenrekord des franzöſiſchen
Fliegers Lemoine um etwa 900 Meter ge
ſchlagen worden. Die Zeit, in der Donati dieſe
große Höhe erreichte und wieder zur Erde zu
rückkehrte, betrug nur 75 Minuten.

Wer warf die Handgranate?
Die Unterſuchung des Anſchlages Unter den

Linden Früherer Kommuniſt belaſtet
Berlin, 12. April. Der Berliner Polizei

präſident veröffentlicht eine umfangreiche Mit
teilung über die bisherigen polizeilichen Feſt
ſtellungen zur Aufklärung des Handgra-
natenanſchlags Unter den Linden am
21. März dieſes Jahres, dem Tag der Eröff
nung der Arbeitsſchlacht.
Danach ſteht es unzweifelhaft feſt, daß die
in altes Zeitungspapier gehüllte Handgrangate
aus dem vierten Stock oder dem Dachgeſchoß
des im Umban beſindlichen Hauſes Unter den
Linden 75/76, Ecke Neue Wilhelmſtraße, herab
geſchleudert worden iſt, nachdem die Zeitzünder-
vorrichtung ausgelöſt war. Einer beſtimmten
Perſon hat der Anſchlag, der zahlreiche Volks
genoſſen in Lebensgefahr brachte, nicht ge
golten. Da ſich unter den in Betracht kommen
den Fenſtern ein breites Geſims am Hauſe
entlangzieht, iſt es nämlich überhaupt nicht
möglich, von oben her den Fahrdamm und die
Eehbahn zu beobachten.

Unter dem dringenden Verdacht, die Hand
grangate geworfen zu haben, iſt der Maler
Erwin Schulze aus Berlin-Charlottenburg
feſtgenommen worden. Schulze iſt zur Tatzeit
im Dachgeſchoß des Hauſes Unter den Linden
Nr. 76 zuſammen mit dem Jalouſiebauer Willi
Noack beſchäftigt geweſen. Schulze hat in
den Jahren 1988 oder 1929 dem Rotfront-
kämpferbund angehört und war minde
ſtens

bis Herbſt 1932 Mitglied der KPD.
Aus der Reichswehr wurde er wegen Gehor
ſamsverweigerung und verſuchten tät
lichen An griffs auf einen Vorgeſetzten ent
laſſen und zu einer Gefängnisſtrafe von
122 Jahren verurteilt.

Filmerpedition zum Himalaya
Berlin, 11. April. Dieſer Tage wird die

Nachhut der Himalaja-Expedition, die
den NamgaeParbatizum Ziele hat, Mün
chen verlaſſen. Jhr Leiter iſt mit mehreren
Begleitern bereits vor einiger Zeit voraus
gereiſt. Gleichzeitig mit dieſer deutſchen Expe
dition geht eine weitere, und zwar eine inter
nationgale, in den Himalaja, die in dem
nördlich von Nanga-Parbat gelegenen Gebiet
des Karakorum bergſteigeriſche und filmiſche
Aufgaben löſen ſoll. Die Karakorum-Expe
dition wird von Profeſſor Dyrenfurth
(BreslauZürich) geleitet.

Gthönbrunner Direktor dienſtenthoben
Wien, 12. April. Der Direktor des Schön

brunner Tiergartens, Univerſitätsprofeſſor Dr.
Antonius, der ſich große Verdienſte um den
Tiergarten erworben hat und in Wien ſehr an
geſehen iſt, wurde ſeines Amtes enthoben. Die
Abendblätter melden, daß ſich Profeſſor Anto
nius für die Nationalſozialiſtiſche Partei be
tätigt hat.

Aus der PO
Ernennungen in der NS-Hago

Der bisherige Organiſationsleiter der NS-
HAGO, Pg. Paul Walter, wurde von Pg.
Dr. von Renteln mit der Leitung der Ab
teilung Reichsbetriebsgruppen der NS-HAGO
beauftragt. Pg. Paul Walter bleibt nach wie
vor Verbindungsmann zwiſchen der NS-HAGO
und der Deutſchen Arbeitsfront.

Der bisherige Unterabteilungsleiter in der
Abteilung Propaganda der NS-HAGO, Pg.
Friedrich Krüger, wurde zum Abteilungs
leiter Organiſation ernannt.

e Parteiamtliche
O Bekanntmachungen

Der Stellvertreter des Führers:
Auf vielfache neuerliche Anfragen gebe ich

abermals bekannt, daß von NichtReichsdeutſchen auf Aufnadene in die NSDAP
grundſätzlich abgelehnt werden; es können nach
wie vor nur Reichs deutſche Parteigenoſſen
ſein und werden.

München, den 9. April 1934.
gez.: Rudolf He ß

dieſen Tagen die Reiſe nach den Vereinigten ſchen Unterſuchungsinſtituts und viertens die wahnſinnig, kommen Sie ſchnell aufs
Staaten antritt. Tatortſpuren und den Tatortbefund. Schloß.“
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Mild, leicht schäu-
mend, ganz wunder-
voll im Geschmack



Donnerstag, 12.

Anerhört!
10 v. H. Dividende auf

PetſchekGrube Eintracht
Faſt die Hälfte der Geſamtlohnſumme

Reingewinn!
Die zur PetſchekGruppe gehörenden „Ein

tracht“ Braunkohlenwerke und Brikettfabriken,
Welzow N.L., erzielten im Geſchäftsfahr 1933
Roheinnahmen nach Abzug der Auf
wendungen für Roh, Hilfs Und Betriebsſtoffe
von 16,49 (15,86 Mill. A. Zinſen erbrachten 0,30 (0,40) und ſonſtige Erträge 0,07
(9,03) Mill. Nach Abzug von 6,88 (6,60)
Mill. M. alſo einem Drittel für Löhneund Gehälter uſw.

Reingewinn
von 2721 799 (2 634 179) RM.

aus dem der GV. am 17. April die Verteilung
einer Dividende von wieder 10 v. H. vor
geſchlagen wird. Als Gewin nvortrag
verbleiben 0,19 Mill. Es betrugen (in
Mill. Tonnen) Rohkohlenförderung 4,99 (5,29),
Briketterzeugung 1,54 (1,68), Roh kohlen
abſatz 0,274 (0,265), Brikettabſatz 1,60 (1,65)
und Stapelbeſtand am Jahresende 0,016
(0,068). In der zweiten Jahreshälfte prägte
ſich in der Entwicklung ein allmählicher Auf
ſtieg aus. Löhne und Preiſe wurden im Be
richtsfahre nicht geändert, was ſich auf die
DividendenAusſchüttung günſtig auswirkte.

6 9. Dividende auf Petſchek-Grube
Ilſe Bergbau

Die o. GV. der Jlſe Bergbau A. G., in der
24 889 200 Mk. Stammaktien und 7 388 900 Mk.
Vorzugsaktien vertreten waren, genehmigte den
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1988 mit je
6 v. H. Dividende auf Stamm und Vorzugs
aktien ſowie Genußſcheine gegen 55 Stimmen
dreier Kleinaktionäre, die die
Aufwendungen für Vorſtand und Auf

ſichtsrat als übertrieben hoch
bemängelt hatten. Jhnen wurde der Beſcheid
gegeben, daß die Gehälter auf Verträgen be
ruhten, die

zu ändern keine Veranlaſſung
beſtehe. Man wies in dieſem Zuſammenhange
darauf hin, daß die Zahl der Arbeiter nicht
geſenkt worden ſei von einem Gegenſatz
zwiſchen Führer und Gefolgſchaft könne keine
Rede ſein (2). Zu dem als viel zu günſtig be
zeichneten Nachruf auf das verſtorbene Auf
ſichtsratsmitglied, den Juden Jgnaz Pet
ſchek, führte der Vorſitzende ferner aus, daß
dieſer Nachruf der
inneren Ueberzeugung des Aufſichts

rates
entſpreche.

Butter 5 Mark je zentner billiger

Um dem mit Beginn der Grünfütterungſtärkerwerdenden Butter und Milchangebot
einen gleichmäßigen Abſatz zu gewährleiſten,
werden die deutſchen Butterpreiſe auf Weiſung
in allen Butterklaſſen ab 11. April um 5 Mark
je Zentner herabgeſetzt. Der Buttergroß undecnhander iſt verpflichtet, dieſe Herabſetzung

auch beim Weiterverkauf zu berückſichtigen. Die
Hausfrauen werden alſo auf die entſprechenden
Vreisherabſetzungen zu achten haben.

Erwerbsgeſellſchaften
Bitterfelder LouiſenGrube Kohlenwerk

und Ziegelei AG, Bitterfeld. Die GV geneh
migte den Abſchluß für 1933 mit wieder 6 v. H. auf 2500 000 Mark. werte Veränderungen kaum noch ein, ſie er

11. 4. 10. 4. 11. 4. 10. 4, 10. 4. Feitzer Maſchinen guuBerliner Effektenkurſe n en tn et

J. G. Farben im Wirtſchaſtsaufſtieg
(Drahtbericht unſerer Be

Das größte deutſche Induſtrieunternehmen,
die J. G. Farbeninduſtrie, legt jetzt ſeinen
Geſchäftsbericht für das Jahr 1933
vor. Dieſer verdient um ſo mehr die Aufmerk
ſamkeit der Oeffentlichkeit, als ſich in ihm bei
der Aufzählung der geſchäftlichen Erfolge deut
lich die aktive Wirtſchaftspolitik der Regierung
des Dritten Reiches widerſpiegelt.
Die Bilanz einer Geſellſchaft von der Größe

dieſes Unternehmens, das am 31. Dez. 1933
einſchließlich ſeiner Gruben etwa

112 000 Arbeiter und Angeſtellte
beſchäftigte, wozu im neuen Jahr noch weitere
umfangreiche Neueinſtellungen hinzugekommen
ſind, iſt gleichzeitig als das Barometer für den
Erfolg des im vergangenen Jahr eingeleiteten
wirtſchaftlichen Umbruchs anzuſehen.

Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß die auf allen
Gebieten wahrnehmbare Beſſerung auf den
Jnlandsabſa tz des Unternehmens ſich
vorteilhaft ausgewirkt hat. Wir hören hier
alſo aus dem Munde des rechnenden Kauf
manns daß die Bemühungen des Reichskanz
lers Adolf Hitler um eine Belebung des
Binnenmarktes durchaus die entſprechende
„Jnitial-Zündung“ hervorgerufen haben, womit
ſich die Folgerichtigkeit der wirtſchaftlichen Ge
dankengänge unſeres Führers erneut beſtätigt.

Daß die Werkleitungen der J. G. die ver
ſchiedenen Offenſiven der von der Reichsregie
rung in Angriff genommenen Arbeitsſchlachten
unterſtützt haben, erſieht man aus dem Bericht
für 1933/34 ausgewieſenen Geſamtentlaſtung
des Arbeitsmarktes um rund 50000 Arbeits
pläte. Das wirtſchaftliche Ausmaß dieſer
Leiſtung wird uns fo recht verſtändlich, wenn
wir dem Rechenſchaftsbericht entnehmen, daß
gegenüber dem Stand vom 1. Oktober 1952 eine

Vermehrung der Arbeiterzahl um
38 v. H.

und der Angeſtelltenzahl um 10 v. H. ſtatt
gefunden hat.

Auf die noch beſtehenden Schwierigkeiten in
der Ausfuhr wird in dem Bericht hin
gewieſen. Schlaglichtartig wird dadurch indirekt
der Stand der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik
beleuchtet.

Der Blüte des angekurbelten Binnenmarktes
muß nunmehr die intenſive Ausfuhrförderung
folgen, wobei man vielfach infolge der ver

rliner Schriftleitung.)
Wege wird gehen müſſen. Daß der J. G.
als der
größten Deviſenlieferantin des Reiches
mit ihrer weltumſpannenden Verkaufsorgani
ſation im Rahmen der von der Reichsregierung
im Intereſſe der Aktivierung unſerer Handels
bilanz geforderten Stärkung unſerer Ausfuhr
politik eine beſondere Rolle zufällt, leuchtet
ohne weiteres ein. Jm letzten Jahr waren die
Exportſchwierigkeiten, wie aus dem Bericht
hervorgeht, angeſichts der überall beſtehenden
Deviſenzwangswirtſchaft, des ValutaDum
pings und der Abſperrungstendenzen des Aus
landes, erheblich. Trotzdem konnte im Wege des
direkten und indirekten Warenaustauſches
durck Einſchaltung der Reichsbank nach den
beſonderen Richtlinien des Reichswirtſchafts
miniſteriums immerhin noch ein einigermaßen
lebhafter Ausfuhrverkehr nach den

nordoſt- und ſüdoſt europäiſchen
Ländern

geſchaffen werden. Freilich dient ein ſolcher
„Natural-Verkehr“ weniger der Deviſen
chaffung, als vielmehr der Auftauung und

Rückzahlung eingefrorener Guthaben deutſcher
Unternehmungen Die volkswirtſchaftliche Seite
derartiger Geſchäfte liegt in der Abſatzſicherung
für die deutſche Jnlandsproduktion und hier
mit in der Erhaltung von Arbeitsplätzen für
deutſche Arbeit

Jm einzelnen ſind von den vielgeſtalteten
Arbeitsgebieten der J. G. kurz folgende zu
nennen: das Farbengeſchäft zeigteanhaltende Aufwärtsentwicklung.
Beim Abſatz in ChemikalienUmſätze ſtändig geſtiegen.
mazeutika und

ſind die
In Phar-Pflanzenſchutzmit-teln war ebenfalls eine durchgreifende Be

wegung feſtzuſtellen, desgleichen in photo
graphiſchen Artikeln Die mengen-
mäßig günſtige Abſatzentwicklung bei HKun ſt
ſeide litt unter Preisdruck Jm Stickſtoff
geſchäft iſt ebenfalls ſtarke Belebung aufzu
weiſen. Auf dem Hydrier gebiet, das vor
allem von großer nationalwirtſchaftlicher Be
deutung iſt, zeigen ſich bedeutende Fortſchritte
Jn der deutſchen Treibſtoffwirtſchaft
weht erfreulicherweiſe ein friſcher Wind. Die
Auslandsmärkte der genannten Warenkateſchiedenartigſten Schwierigkeiten ganz neue gorien zeigen überall noch Störungen.

Dividende Die Zuſammenſetzung des Aufſichtsrats iſt unverändert geblieben. Aus Belebter
rungen zur Geſchäftslage wurden nicht Berliner Effektenbörſe vom 11. April.
gemacht.

Antrag auf Wiederzulaſſung von Aktien
der Bierbrauerei zu Reudnit Riebeck K. Co.
zum Börſenhandel in Berlin. Von der Berliner
HandelsGeſellſchaft, der Firma Gebr. Arn
hold, der Deutſchen Bank und DiscontoGeſell
ſchaft und der Dresdner Bank iſt bei der Ber
liner Börſe der Antrag geſtellt worden, nom.
10,725 Mill. A. Stammaktien der Leipziger
Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck K. Co. AG,
LeipzigReudnitz, zum Handel wieder zuzu
laſſen.

Oeffentliche Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen
Landesbank. Bei der am 6. April 1934 ſtatt
gefundenen 16. Baugeldzuteilung der Oeffent
lichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landes
bank, Magdeburg, wurden wiederum an 25 Bau
ſparer 156 000 Mark 4 Baugeld ausgeſchüttet.
Die Geſamtzuteilungen der Oeffentlichen Bau
ſparkaſſe, Magdeburg belaufen ſich nunmehr

Kursgeſtaltung immer noch uneinheitlich,
Stimmung aber bei zunehmendem Geſchäft be
ruhigter. Einigen Verkäufen des Publikums
ſtand Deckungsbedürfnis der Kuliſſe gegenüber,
vor allem ſcheint aber das Ausland zur Durch
führung von Sperrmarktransaktionen Käufer
zu ſein. Jnwieweit ſonſt auch noch Sperrmark
gelder Anlage bieten, läßt ſich ſchwer feſtſtellen.

Intereſſe beſtand in erſter Linie für Farben, die
v. H. gewannen, aber auch Feldmühle, Bekula,

HaliAſchersleben, Rütgerswerke, Bubiag und Deutſche
Telephon u. Kabel waren um 1,25 bis 1,75 gebeſſert.
Andererſeits büßten Papiere wie Rheag, Niederlauſitzer
Kohle, Deutſche Atlanten und Julius Berger noch bis
zu 2 v. H. zirka ein. Kleine Nachfra ge beſtand beſonders nach dem erſten Kurs für verſchiedene
Montanatktien, für Kunſtſeide werte und Bayern
Motoren. Auch fonſt ſetzten ſich im Verlaufe vorwiegend
kleine Kursbeſſerungen durch, Farben gewannen 1 v. H.
Anleihen lagen vernachläſſigt. Induſtrie ob liga-
tionen kei Abweichungen bis zu 0,50 v. H. unein
heitlich, Reichsſchuldbuchforderungen bis zu 0,25 v. H.
feſter. Umtauſchdollarbonds ebenfalls eher etwas erholt.
Geld unverändert.

Gegen Schluß der Vörſe traten nennens

reichten Tageshöchſtkurſe, wurden aber auf der
ganzen Linie gut gehalten. Der Dollar wurde
amtlich mit 2,506, das engliſche Pfund mit
12,91 feſtgeſetzt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſt geſetzte Preiſe
Berlin, 11. April 1934

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn. 7677 e Durchſchnit
Preisgebiet II frei Berlin 149,00-157,00Handelspreis ab Station 140,00-148,00
Preisgebiet III Dezember
Handelspreis MärzPreisgebiet IV AuszugsmehlHandelspreis 7 0,405 Aſche

Märk. Futterw. (Type 0--410 32,60—33,60
Märk. Sommerw, VorzugsmehlMärk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn.72.73 (Type 0--50 31,60-—32,60

Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis a 0,79 Aſche
reisgebiet III (Type 41-700 26,60—27, 60Handelspreis VollmehlPreisgebiet IV. 9,502 AſcheHandelspreis (Type 0--650 30,60 31,60

Braugerſte, Roggenmehlfeinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin e (Type 0--700 22,00—28, 00
ab märk. Stat. Weizenkleie 11,40--11,60Braugerſte, gute Roggenkleie 10,60-10,90
frei Berlin Raps 1000 kgab märk. Stat, Leinſaat 1000 Rg aSommergerſte, Viktoria krbſen 40,00-—45,00

mittl. Art u. Güte Kl. Sperjeerbſen 30,00-35,00
frei Berlin Futtererbſen 19,00 22,00ab märk. Stat. e Peluſchken 16,00— 16,75Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-—18,00

zweizeilig Wicken 14,75 15,75frei Berlin Blaue Lupinen 11,09--12,00
ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 14,50-15, 50Wintergerſte, Leinkuchen 12,00vierzeilig Erdnußkuchen 10,20-10,50
frei Berlin Trockenſchnitzel 9,90 10,00
ab märk. Stat. SojaSchrot 9,00 20Kartoffelflocken 13,90 14,60

Geringe Preisveränderungen und unbedeutende
Umſätze ſind weiterhin das Hauptkennzeichen des Ge de

marktes. Das Angebot in Brotgetreide auf Baſis derMühleneinkaufspreiſe iſt weiter a eichend, bei der
gegenwärtigen Verſorgungslage kom t aber nur ver
einzelt Abſchlüſſe, hauptſächlich an die Provinz n
zuſtande. Am Mehlmarkt beſteht weiter ſjedoch wird das Geſchäft durch die wiederum erhö en
Mühlenofferten erſchwert. Jn Hafer iſt die Umſatz
tätigkeit am hieſigen Platze geringer geworden, an der
Küſte und an den Oderſtationen bleibt das Preisniveau
gut behauptet. Das Angebot hat ſich nicht verſtärkt
Gerſte in Jnduſtrieſorten su gedrückten Preiſen ge
fragt. Export ſche ine ſind auf Vortag ihrer Baſis
angeboten.

Berliner Metallnotierungen vom 11. April. (Preiſe
in F. für 50 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrolyt
kupfer 48,75, 0,25 niedriger. Orig.HüttenAluminium,
98--99 Prozent, in Blöcken 160, in Walz- oder
barren, 99 Proz. 164. Reinnickel, 98 99 Proz., ö.
Antimon Regulus 39--41. Feinſilber, 1 Kilogr. fein,
39-—42.

Terminmarkt. Kupfer April 44 25 B., 43 6.
Mai 44,25 B., 48,75 6.; Juni 44,75 B., 47 G Juli
4 44,25 G Auguſt 45,25 B., 44,50 G.; September

B., 44,75 G. Oktober 46 B., 45 G. November
B., 45,25 G. Dezember 46,50 bez., 46,50 B.
G.; Januar 1935 47 B., 46,50 G. Februar 1938

47,50 B., 47 6G.; März 1935 48 B., 47,25 G. Tendenz:
ſchwächer. Blei April 16,50 B., 12 G.; Mai16,75 B., 15,25 G. Juni 17 B., 16 G.; Juli 17 B.,
16 G. Auguſt 17,50 B., 16 G.; September 17,50 B.,
16,25 G. Oktober 17,50 B., 16,50 G. November 18 B.,
17 G. Dezember 18 B., 17 6.5 Januar 1935 18,25 B

B.,

17,50 G.; März 1935
G. Tendenz: ſtetig. Zink: April20,25 G. Mai 20,50 bez., 20,75 B., 20,50 G.
75 G.; Juli 21,50 B. 21 G.; Auguſt

September 22 B., 21,50 G.; Oktober22,50 B., 21,75 6.; November 22,75 B., 22 G.; D
zember 23 B., 22,50 6G.; Januar 23,25 B.
22,75 G. Februar 1935 2 3,50 B., 2 März 193523,75 B., 28,25 G. Tendenz: ſtetig.

Vom Markte der Drogen und Chemikalien (Carl
Heinr. Stöber K. a. A., Hamburg). Export infolge
anhaltenden Dumpings der Japaner luſtlos. Auch nie
drigere valutariſche Länder, wie Amerika, England uſw.
in gleicher Mitleidenſchaft. Jnland weiter freundlich. Kupfervitrior anziehend. Bleiweiß,
Bleiglätte, Bleimennige und Zinkweiß
nach vorübergehender Verkaufsſperre wieder unverändert
im Markt. Citronen ſä u re rege gefragt. Wein
ſteinſäure ruhig. Ae 8kali haupfſächlich für Aus
fuhr geſucht. Potta ſche und Aetznatron gutes
Bedarfsgeſchäft. Glycerin ſehr feſt. Amerikan.Terpentinöl und Harz weichend. Schellack
ſtetig. Le im beſſere Umſätze. Vegetabilit en luſtlos.
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Fortſetzung der Dienstag Ausgabe.)
Der kommuniſtiſche Rot Mord Terror

hatte ſchlagartig im Frühjahr 1930 eingeſetzt
ein Beweis dafür, daß die von Juden und
Judengenoſſen geführten bzw. verführten
Marxiſten, einſchließlich der aſozialen Ele
mente, d. h. des Untermenſchentums, nach
einem beſtimmten Plan und auf Befehl „von
oben“ handelten. Bis zum vollſtändigen
Niederſchlagen des roten Terrors ziehen dieſe
meiſt heimtückiſchen, feigen Ueberfälle und
Straßen und Saalſchlachten ab Frühjahr
1930 einen mit vielen Blutopfern und
Tränen beſäten, für immer unvergeſſenen
Leidenspfad, der zugleich unſere Straße
des Sieges werden ſollte, durch die Ge
ſchichte der nationalſozialiſtiſchen Freiheits
bewegung. Nach den ſchon geſchilderten bei
den Saalſchlachten in Freyburg (Unſtrut)
und Könnern, die am 10. April 1930 den Auf
takt des roten Texrors im Gau Halle Merſe
burg gaben, folgte unmittelbar darauf:

3. Delitzſch, 12. 4. 1930.
Sonnabend Abend. Oeffentliche Verſamm

lung der NSDAP. Redner: Kreisleiter Pg.
v. Alvensleben-Schochwitz, der zu
ſammen mit dem „Staf.“ (jetzige Oberführer
Schäfer) unter wüſtem Gejohle und ſchlimmen
Drohungen des Untermenſchentums von
Delitzſch dort einrückte. Die Sprengung der
letzten Verſammlung war Rot Mord gelungen,
da eine Meute von 100 Mann Kommune gegen
5 SALeute eingeſetzt war. Das ſollte heute
ſeitens der Kommune wiederholt, das mußte
von den Nazis verhindert werden! 150 und
mehr Mordbuben, kühn gemacht durch den
letzten Erfolg in Delitzſch und erbittert durch
die große Niederlage, die ihre Genoſſen erſt
zwei Tage zuvor, am 10. April, in den blutigen
Saalſchlachten in Könnern und Freyburg (Un
ſtrut) erlitten hatten, gegen ein Dutzend ent
ſchloſſener SAMänner, war ein zu großes
Mißverhältnis. Verſtärkung mußte
ran das Anſehen der Bewegung war hier
gefährdet. Sturm 4 Halle (Saale), der

ei allen Nazis berühmte, bei ihren Gegnern
berüchtigte

„Stoßtrupp Halle“, wird alarmiert.
Zwei Autos mit ſchneidigen und („Freiwillige
vorl“) kampfbereiten SA Männern rollen aus
Halle in Delitzſch an. Jetzt ſteht das Zahlen
verhältnis etwa 150: 50; das genügt! Die
Verſammlung, d. h. der Kampf, kann beginnen.
Als die Spitze im Saal einzog, wurde der
Führer mit dem Ruf empfangen: „Na, kommſt
du Blaßgeſicht auch wieder, du SiouxHäupt
ling!“ Ohrenbetäubender Lärm folgt. Hin
und wieder werden einige Zwiſchenrufe ver
ſtändlich: „Was ihr in Könnern geſchafft
habt, könnt ihr hier im roten Delitzſch nicht!
Hier hauen wir euch raus! Wir malen euch
durch den Fleiſchwolf!“ Endlichtritt Ruhe ein.

Pg. v. Alvensleben ſpricht und
rechnet ab

mit Links und Rechts und ſchildert Art und
Notwendigkeit des natzonalſozialiſtiſchen Frei
heitskampfes. Nach der Pauſe ſpricht der Kom
muniſt Vogt. Er lieſt 18 Minuten lang aus
einer marxiſtiſchen Zeitung vor. Seine Rede

uſw. uſtw.

Gtabschef Röhm:

zeit von 15 Minuten hat er ſchon überſchritten
Trotz dreimaliger Aufforderung endet er nicht.
Der Staf. allein will für ſeine Entfernung aus
dem Saal ſorgen. Auf dem Weg dorthin wird
er von den Moskowitern angegriffen. Ein
Stuhl ſchwebt über ſeinem Kopf aber nur
einen Augenhlick!

Schon tobt die Schlacht!
Biergläſer, Aſchenbecher, Flaſchen, Stühle

und die Kommuniſten fliegen. Jn zwei
Minuten iſt der Saal geräumt. Die S iſt
Sieger, denn Befehl des Führers: „Die SA
muß Sieger ſein, wo ſie aufkritt!“ Die Polizei
hat ſich hier in Delitzſch ſchneidig benommen
und die Straße ſchnell geſäubert. Sie ſtellte
noch alle Namen (der SA) feſt und durch
ſuchte jeden nach Waffen. Gefunden wurde

natürlich nichts, denn Sturm 4 trägt ſeine
Waffen an jedem Arm: die feſtgeballten
Fäuſtel Die SA hatte nur zwei Leichtverletzte.
Bis morgens 8 Uhr, bis zum Eintreffen eines
Ueberfallkommandos aus Halle, wird die SA
in Delitzſch an der Kampfſtätte
von der Delitzſcher Polizei feſtgehalten.
Als es endlich heimgehen ſoll, zeigt es ſich, daß
die Hommune die Licht und Leikungskabel an
den Wagen zerſchnitten hat. Das hält nicht
lange auf. Morgens gegen 4 Uhr waren alle
SA Kameraden wieder daheim in Halle
(Saale), denn mit Rückſicht auf die ſchon in
Delitzſch erfolgte Durchſuchung nach Waffen
ſah die Polizei diesmal davon ab, die SA auf
24 Stunden in ungewünſchte und unerwünſchte
ZwangsPenſion zu nehmen. Hierzu gibt

Pg. v. AlvenslebenSchochwitz
noch folgende lebendige Schilderung:

„Jch denke gern an die Saalſchlacht in
Delitzſch, die wir gemeinſam mit den alten
SA Männern aus Halle (S.) hatten, wo wir
die Kommuniſten innerhalb weniger Minuten
aus dem Saal geſchlagen haben. Bei dieſer
Saalſchlacht wurde von irgendeinem auch ein
Tintenfaß durch den Saal geworfen. Dieſes
Faß entleerte ſich im Sprühregen, und ſämt
liche braunen Hemden von uns trugen Tinten
flecke. Es wurde nachher vbehauptet, daß ich der
Uebeltäter geweſen ſei, obwohl ich, à propos,
ſelber Tintenflecke auf meinem Hemd hatte.
Noch am heutigen Tage werde ich von alten
SAMännern auf dieſe Flecke hin angeredet.

Amüſant war weiter noch, daß ein Kom
muniſt verſehentlich auf eine kleine Galerie
dieſes Saales geraten war und nicht mehr
runter konnte und nun, wie eine Maus in der
Falle, von einer Ecke in die andere lief, wäh
rend wir von unten mit den Biergläſern et
übungen unternahmen. Der außere Erfolg
war der, daß die zwei oder drei Parteigenoſſen
aus Delitzſch mehr waren es damals
nicht anſchließend derartig verfolgt wurden,
daß ſie die Stadt verließen und wir zunächſt
keinen Stützpunkt mehr in Delitzſch hatten.

Zur Ergänzung des Berichts („MNZ.“
Nr. 88) über die blutige Saalſchkacht am
10. April 1930 in Freyburg (Unſtrut) ſei noch
erwähnt: Die klaffende Kopfwunde, die der
damalige Gauleiter Hin kler durch Schlag
mit einem Stuhl erhalten hatte, war ih gige
fügt worden von dem Rädelsführer der Kom
müniſten, Paul Nogck. Dieſer war auch An
ſtifter des Aufruhrs in Freyburg (Unſtrut) am
24. Auguſt 1930 gelegentlich der Stadtverord
netenwahl, wobei ſieben nationalſozialiſtiſche
Wahlhelfer von den Rot Mord Banditen
niedergeſchlagen und zum Teil ſchwer verletzt
worden waren. Gegen Noack wurde deshalb
am 13. November 1930 vor dem Schöffengericht
in Naumburg (Saale) verhandelt. Bei dieſer
Gelegenheit wurde bekannt, daß Noack, ſchwer
vorbeſtraft, u. a. ſchon 8 Jahre Zuchthaus
wegen Landfriedensbruchs und mehrere Male
Gefängnis wegen Körperverletzung erhalten
hatte. Trotzdem ſich Noack in dieſer Gerichts

verhandlung rühmte und damit prahlte, am
10. April 1930 in Freyburg (Unſtrut)

mit einem Stuhl auf unſern Gau-
leiter eingeſchlagen

und ihm dadurch eine klaffende Kopfwunde bei
gebracht zu haben, beantragte der Staatsan
walt gegen dieſen ausgemachten Verbrecher
wegen aller zur Aburteilung ſtehenden Schand
taten damals nur 3 Monate und 2 Wochen
Gefängnis! Das Gericht erkannte auf 6 Mo
nate Gefängnis. Auch damit hatte Noagck
„milde Richter für Kominuniſten“ gefunden.

Wenn wir nun dankbar der alten Kämpfer,
dieſer Alten Garde, gedenken und in
Zukunft noch mehr gedenken werden, ſo ge
ſchieht dies im Hinblick auf eine augenblicklich
noch beſtehende unerfreuliche Zeiterſcheinung,
die der Führer und ſeine hohen Beauftragten
faſt tagtäglich als „Re aktion brandmarken,
mit einem frohen und mit einem tränenreichen
Auge.

Indem wir die alten Kämpfer ehren,
warnen wir zugleich den neuen Ungeiſt,

die Reaktion!
Noch ſteht die Alte Garde, noch ſteht ſie

Gewehr bei Fuß Sie tritt auf der
Stelle und beobachtet noch immer die Regktion.
Möge dieſe ſchnell und ſpurlos von ſelbſt wie
der abtreten, wie ſie urplötzlich aufgetaucht iſt.
Denn „Sie haben uns gebrandmarkt und heute
hängen Hakenkreuzbanner aus ihren Fenſtern
heraus (Alfred Roſenberg am 8. März 1984
in Weimar anläßlich der Thür. Gautultur
woche) und

„Die Macht iſt uns nicht wie eine reife
Frucht in den Schoß gefallen. Die, die mit
uns geſät haben, haben auch n auf
die Ernte. Wer bei uns in die Partei
erſt eingetreten iſt, der muß ſich das Recht
zur Führung erſt erwerben, nicht durch
Redensarten, ſondern durch Leiſtungen
Mindeſtens auf ein hart Jahre hat der
Neue zu ſchweigen in der Gemeinde Denn
die alten Parteigenoſſen waren es, die dieſe
Bewegung aufgerichtet haben. (Dr. Goebbels
am 2. März 1934 in Hamburg vor etwa
40 000 Volksgenoſſen.)

Ehrentag der Alten Garde der n

„Was not tut, iſt, daß der Kämpfergeiſt, der Geiſt des
revolutionären Nationalſogialismus erhalten bleibt“.

IIIIIIIENINDCDXC JDWDMhDDoDDDodozdorzdZoodadamTpTrerrd
Der Verlag „Die braune Front“ hat bereits

alle parteiamtlichen Berichte über Saal
ſchlachten, Straßenſchlachten, Ueberfälle, Ver
ſammlungen uſw. zuſammengeſtellt. Hierzu
werden ergänzende Schilderungen, möglichſt
mit Bildmaterial, erbeten an: Verlag „Die
braune Front“, Halle (Saale).

(Ende.)

Hetherexploſion im
Gchmugglerneſt
8 Tote

Roſenberg (Oberſchleſien), 12. April. Jn der
Ortſchaft Kützo ben im Kreiſe Roſenberg er
eignete ſich in der Nacht zum Mittwoch ein
entſetzliches Exploſionsunglück, das bisher acht
Menſchen das Leben koſtete. Der Häusler Peter
Grutzka, deſſen Gehöft hart an der deutſch
polniſchen Grenze liegt und als Schm ugg
lerneſt bekannt war, unterhielt in ſeiner
Wohnung ein reichhaltiges Lager von

Schwefeläther und Brennſpiritus,
die von polniſchen Schmugglern über die
Grenze nach Polen gebracht wurden. Am
Dienstagabend erſchienen wiederum ſieben pol
niſche Schmuggler bei Grutzka, um verab
redungsgemäß 10 Liter Schwefeläther und
40 Liter Brennſpiritus nach Polen zu ſchaffen.
Beim Abfüllen des Aethers in Schweinsblaſen
ließ einer der Schmuggler die nötige Vorſicht
außer acht, ſo daß ſich ein Teil der gefähr-
lichen Flüſſigkeit über den Tiſch ergoß und ſo
fort zündete. Die Stichflamme ſetzte nun auch
die übrigen Schweinsblaſen in Brand,

und es erfolgte eine Exploſion, die die furcht
barſten Folgen zeitigte. Das Gehöft glich im
Augenblick einem Flammenmeer und brannte
bis auf die Grundmauern nieder. 5 Kinder
des Ehepaares Grutzka, die Schwiegermutter
des Beſitzers, Frau Katharing Auguſtiniok,
und ein polniſcher Schmuggler wurden durch
die Exploſion auf der Stelle getötet.

Grutzka und ſeine Frau mußten in ſchwer
verletztem Zuſtand ins Krankenhaus nach
Roſenberg gebracht werden. Die ſechs übrigen
polniſchen Schmuggler trugen ebenfalls ſchwere
Verletzungen davon, hatten aber noch ſo viel
Hraft, um ſich über die Grenze nach Polen
zu ſchleppen. Hier iſt einer von ihnen bald
darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

Die Weithen waren falſch geſtellt
Kopenhagen, 12. April. Auf der Bahnſtrecke

Skagen-Frederikshaven hat ſich am
Mittwochmittag ein Eiſenbahnunglück ereignet.
Bei dem Orte Hulſig fuhr ein aus Ska gen
kommender Motorzug infolge falſcher Weichen
ſtellung mit 50 Kilometer Geſchwindigkeit auf
zwei mit Steinen beladene Güterwagen auf.
Der Myotorzug entgleiſte und der erſte Wagen
des Zuges wurde teilweiſe zerſtört. Mehrere
Perſonen wurden verletzt, davon fünf ſchwer.
Der Führer des Motorzuges, dem bei dem Zu
ſammenſtoß beide Beine zermalmt wurden, iſt
am Nachmittag geſtorben.

Raſſe, Polſtik, Wifenſchaſt
Dr. Groß vor dem Kongreß für innere Medigzin

In Wiesbaden tagt gegenwärtig der 46.
Kongreß der Deutſchen Geſellſchaft
für innere Medizin, der durch die Aus
wahl der Berichte für den erſten Sitzungstag
ein beſonderes und zugleich hochaktuelles politi
ſches Gepräge erhielt. Den Höhepunkt der
Sitzung bildete neben den Referaten von Prof.
Eugen Fiſcher Berlin, Prof. von Verch u er Berlin und Prof. O. Naegeli-

ürich die zielweiſende, mit ſtürmiſchem Bei
all aufgenommene Rede von Dr. Walter

Groß Berlin, dem Leiter des Aufklärungs
amtes für Bevölkerungspolitik und Raſſen
pflege. Dr. Groß ſprach vor einem inter
nationalen Forum der Wiſſenſchaft über die
brennende Frage „Erbbiologie undnationalſozialiſtiſche Weltan-ſchauung“.

Er überbrachte die Grüße und Wünſche des
Reichsführers der deutſchen Aerzteſchaft, Dr.
Gerhard WagnerMünchen, der ſelbſt am
Erſcheinen verhindert war. Dr. Wagner über
mittelte ſeine Grüße gleichzeitig und in erſter
Linie in ſeiner Eigenſchaft als Vertrauens
mann des Stellvertreters des Führers, Rudolf
Heß, in allen Fragen der Volksgeſundheit.
Gerade als der verantwortliche Sachberater der
Partei auf dieſem Gebiete ſo ließ Dr.
Wagner beſonders zum Ausdruck bringen
legt er den größten Wert auf die verſtänd-
nisvolle Mitarbeit und Unterſtützung der deutſchen medizini-
ſchen Wiſſenſchaft.

Dr. Groß betonte ferner, daß er als Leiter
der von ihm geführten Reichsdienſtſtelle der
Parteiorganiſation ſpreche und daß damit zum
erſten Male auch politiſche Problem e
auf den ſonſt der Erörterung rein wiſſenſchaft
licher Fragen gewidmeten Kongreſſen der Deut
ſchen Geſellſchaft für innere Medizin behandelt
würden.

Jch ſchicke, ſo führte Dr. Groß aus, ein
re Wort zu der Frage „Wiſſen-chaft und Politik voraus. Ganz ge

Die von der Wiſſenſchaft innerhalb der letz
ten 14 Jahre ausgegangenen Jmpulſe haben
die weltanſchauliche Haltung des deutſchen Vol
kes nicht glücklich beeinflußt. Das ſtarre
Dogma der überwundenen geiſtigen Haltung
auch der Wiſſenſchaft von der Milieulehre
und der Gleichheit der Menſchen hatim neuen Reich keine Geltung mehr, weil dieſe
allgemeine Gleichſetzung an den Wider
ſprüchen des lebendigen Lebens
ſcheitern mußte, und weil ſie den violo
giſchen Grundgeſetzen widerſpricht.

Die außenpolitiſche Betrachtung der Ver
gangenheit hat zu der Jrrlehre geführt, daß
Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Völkern
nicht beſtehen und daß die raſſiſche Ver
ſchiedengrtigkeit der einzelnen
Völker ohne Bedeutung für ihre nationale
Entwicklung und für ihre Selbſtbehauptung ſei.
Man hielt die vorhandenen Unterſchiede eben
falls für lediglich durch das Milieu bedingt
und deshalb für überwindbar durch inter
nationale politiſche Syſteme und durch die Be
ſeitigung der Unterſchiede in Sprache und
Volkstum. Landesgrenzen würden, ſo dachte
man, nach der Jnternationaliſierung und der
Schaffung von europäiſchen oder ähnlichen
„Einheitsſtaaten“ nur noch traditionelle Be
deutung haben.

Der Nationalſozialismus dagegen geht von
der feſten Ueberzeugung aus, die er ſeinerſeits
zum Dogma erhoben hat, daß die Menſchen
in Anlage und Leiſtung verſchie-
den ſind und dementſprechend auch verfchie
den bewertet werden müſſen. Keiner darf in
Fragen mitbeſtimmen, von denen er nichts
verſteht. Alle Rechte und Pflichten müſſen auf
die Schultern gelegt werden, die zu ihrer Er

füllung befähigt und geeignet ſind. Jm Drit
ten Reiche wird jeder an den Platz geſtellt,
an den er nach ſeiner ganzen Veran
lagung, die, wie wir heute wiſſen, von
ſeinen ererbten Eigenſchaften und
Fähigkeiten abhängt, gehört. Die Ver
wirklichung des Führergrundfatzes hat nicht,
wie die Mehrheit befürchtete, zu einer Nivel
lierung geführt.

niemals haben ſich ſo viele an ſich ver
ſchiedenartige Begabungen und Perſönlich
keiten zu gemeinſamer Arbeit zuſammen
gefunden wie unter der Herrſchaft des

Nativnalſozialismus.
Entgegen der Milieutheorie vertritt der Na

tionalſoziglismus auch in der Außenpolitik
den Standpunkt, daß die Verſchiedenartigkeit
der Völker jedem einzelnen von ihnen das
Recht gipr die eigene „nationale“ Entwicklung
zu fördern und in den Vordergrund zu ſtellen.
Dieſen Standpunkt vertritt der Nationalſozig
lismus ohne jeden Chauvinismus und
ohne jeden Angriffsgeiſt, aber mit unerbitt
licher Härte und Folgerichtigkeit für das
deutſche Volk. Dieſer Anſpruch auf eigenes
Leben und eigene kulturelle und geiſtige Ent
wicklung ſchließt aber auch die Duldung
gleicher gründſätzlicher Beſtrebungen auch
anderer Völker ein.

Der Nativnalſozialismus ſpricht nicht von
Minder raſſen, ſondern von anders
gearteten Raſſen Gerade wegen
ſeiner Bereitſchaft zur Duldfamkeit gegen
über Völkern anderer Art und Raſſe iſt
Deutſchland der beſte Bürge für einen
friedlichen Verkehr zwiſchen den Völkern,
der ſich auf gegenſeitiges Verſtändnis und

gegenſeitige Achtung gründet.
Wenn wir uns heute darauf beſonnen

haben, das Recht der Selbſtbehauptung und der
Pflege unſerer völkiſchen Eigenart für uns in
Anſpruch zu nehmen, ſo haben nicht wir uns
zu entſchuldigen, ſondern die Völker, die uns
vierzehn Jahre lang dieſes Recht vorenthakten
zu müſſen glaubten.

Aufgabe der politiſchen Führung iſt es, Weg S
und Ziel zu weiſen, Aufgabe der Wiſſenſchaft
iſt es dagegen, durch ihre Forſchung und durch

die von ihr gewonnenen Erkenntniſſe der poli
tiſchen Führung das immer weiter zu er
gänzende Rüſtzeug zum grundlegenden Aufbau
zu liefern. Niemals kann aber die Wiſſenſchaft
dazu berufen ſein, die Weltanſchauung von ſich
aus zu formen und die geiſtige Haltung eines
Volkes beſtimmend zu beeinfluſſen.

Jede Staatsführung würde unbeſtändig und
unſicher werden, wenn ſie ſich von den häufig
wechſelnden Meinungen und Erkenntniſſen der
Wiſſenſchaft abhängig machen wollte. Die
Staatsführung hat ſich vielmehr auch von den
Kräften leiten zu laſſen, die jenſeits des
verſtandesmäßig Begreifbaren
liegen von jenen Unwägbarkeiten, die ver
ſtandesmäßig nicht erfaßbar ſind. Findet ſich
die Wiſſenſchaft dazu bereit, der Staatsführung
das für ſie erforderliche wiſſenſchaftliche und
geiſtige Rüſtzeug zu liefern, ſo ſchlägt ſie die
Brücke zwiſchen Wiſſenſchaft undPolitik und füllt eine Kluft aus, die wie
heute ehrlich zugegeben werden muß allzu
lange zwiſchen den intellektuellen Schichten und
dem großen Volksganzen beſtanden hat. Be
dingt durch ſolche Zuſammenarbeit kann aus
der Größe und Eigenart nationaler Kultur der
einzelnen Völker einmal noch etwas Größeres
entſtehen, das gemeinſame Arbeit zuſammen
klingen läßt, was ſonſt für ſich allein und un
vollendet bleibt.

Schulungslager der
Reichsfachgruppe Naturwiſſenſchaft

der Deutſchen Studentenſchaft
Vom 20. bis 24. April findet in Kitze

berg bei Kiel das erſte Schulungslager der
natur wiſſenſchaftlichen Fachgruppe des Amtes
für Wiſſenſchaft der Deutſchen Studentenſchaft
ſtatt. In dieſem Schulungslager ſollen die
Leiter ſämtlicher natur wiſſenſchaftlichen Fach
abteilungen aller deutſchen Univerſitäten und
Techniſchen Hochſchulen über ihre Tätigkeit in
dem letzten Semeſter berichten und die für das
Sommerſemeſter vorgeſehenen Pläne ent

wickeln. Anſchließend ſollen Fragen der
Studienreform behandelt werden.
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Feder Arbeiter gehört in die DAF
Bis zum 1. Mai noch iſt die Aufnahme-

ſperre der Deutſchen Arbeitsfront aufgehoben,
um jedem Volksgenoſſen die Möglichkeit zu
geben, ſich in die Front der ſchaffenden Deut
ſchen einzureihen. Sie umſchließt in feſter
Gemeinſchaft und in der Ueberwindung des
alten Klaſſenkampfgedankens alle Deutſchen,
Arbeiter, Angeſtellte und Unternehmer. Um
dieſe Grundlage unerſchütterlich zu fügen, iſt
es erforderlich, daß jeder deutſche Unternehmer
dem Beiſpiel ſeiner Arbeiter und Angeſtellten
folgt und ſeinen Eintritt in die Deutſche
Arbeitsfront vollzieht. Nur ſo kann die
Volks gemeinſchaft verwirklicht werden, die uns

als hohes Ziel vorſchwebt.

Tarifverträge auch nach
dem 1. Mai gültig

Verlängerung der tariflichen Verpflichtungen
bis zur endgültigen Neuregelung.

Der Reichsarbeitsminiſter hat über die
Weitergeltung von Tarifverträgennach dem 1. Mai 1934 unter dem 28. März 1934
eine bedeutſame Anordnung erlaſſen. Hier
nach gelten die am 30. April 1934 noch la u
fenden Tarifverträge als Tariford-
nungen ſolange unverändert weiter,
bis der Treuhänder der Arbeit ihren Ab
lauf anordnet oder ſie abändert. Der
Reichsarbeitsminiſter kann auch ſelbſt den Ab
n beſtimmen Die als Tarifordnungen ver

ängerten Tarifverträge gelten, wenn ſie für
pllgemeinverbindlich erklärt waren, im Um-
fange der bisherigen Allgemeinverbindlichkeit,

im übrigen nur für die am 30. April 1934
tarifgebundenen Betriebe.

Die angeordnete Weitergeltung von Tarif-
verträgen als Tarifordnungen iſt im allge
meinen zwar unbefriſtet; ſie iſt jedoch nur
für eine gewiſſe Uebergangs zeit in Aus
ſicht genommen, innerhalb derer die Treuhän
der der Arbeit die erforderliche Umſtellung
vorzunehmen haben. Die Weitergeltung von
Werk (Firmen) Tarifverträgen als Tarif
ordnungen iſt von vornherein bis zum 30. Juni
1934 befriſtet, da dieſe bis ſpäteſtens dahin
durch Betriebsordnungen erſetzt werden müſſen.

Die Anordnung vom 28. März 1934 gilt für
private wie für öffentliche Betriebe.

dunehmende Arbeitsmdglichkeſt für Angeſtellte

Gute Husſichten für erſte Fachkräfte

Die Stellenvermittlung derDeutſchen Angeſtelltenſchaft be
richtet: Der Arbeitseinſatz für Angehörige der
Angeſtelltenberufe hat ſich auch im März
gebeſſert. Jn den erſten Wochen hielt ſich
die Zahl der gemeldeten offenen Poſten aller
dings noch etwa auf der Höhe des Vormonats.

Unmittelbar nach der Rede des Führers zur
Eröffnung der Arbeitsſchlacht am 21. März
Peenß ſich jedoch der Vermittlungsdienſt auf
allend.

Durch die noch in den letzten Tagen des
Monats verfügten Perſonalanforderungen
konnten. die Vermittlungsziffern
der Vormonate überholt werden.Charakteriſtiſch für die Beſetzungsaufträge im
einzelnen iſt, daß ſie, namentlich ſoweit es 72
um Stellenangebote für kaufmänniſchePerſonal handelt, zum großen Teil aus e
trieben kommen, die mit Aufträgen aus dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm direkt nichts zu
tun haben.

Die Frühfjahrsentlaſtung der Angeſtellten
arbeitsloſigkeit iſt alſo Beweis für eine echte
Konjunkturbelebung. Dafür ſpricht
auch die verhältnismäßig ſehr niedrige Zahl
von Angeſtellten, die ſich im gekündigten
Arbeitsverhältnis als Bewerber haben ein-
tragen laſſen. Weitgehende Bemühungen, durch
den Dienſt der Stellenvermittlung, ältere
Angeſtellte ohne beſonderen Auftrag der
Firmen in ihre alten Betriebe zurückzuführen,
waren leider nur ſehr vereinzelt von Erfolg.
Zwar haben einige größere Firmen von ſichaus ihre früheren Mitarbeiter zurückberufen.
Alles in allem aberiſt das Problem
der älteren Angeſtelten nach wie
vor akut. Dafür ſpricht auch die alters
mäßige Gliederung der Beſetzungsaufträge.
Ueberwiegend werden immer wieder nur
jüngere Kräfte angefordert.

Ein Zeichen ſich durchſetzenden Vertrauens
iſt die verſtärkte Anmeldung von
Bewerberninungekündigter Stellun g. Stellungswecheſel nach vorauf-
gegangener Erweiterung und Vertiefung des
Berufswiſſens der Bewerber in den Lehrgängen
und Arbeitsgemeinſchaften der Deutſchen An
geſtelltenſchaft führte erſtmalig wieder in
größerem Umfange zu Vermittlungen in Stel
lungen, in denen ſich beſſere Aufſtiegsmöglich

Mit Zuverſicht und neuem Glauben
Das ſind die Merkmale und Wahrzeichen

von Orten induſtrieller Arbeit: Hohe, ſchräge
Schachtgerüſte, ſchmale, faſt in den Himmel
ragende Schornſteine und aus den Bedürfniſſen
des Praktiſchen angepaßte, hallenartige Bauten
als Zeugniſſe menſchlichen Fleißes und
Strebens, aber oft auch als Stätten der Freud
loſigkeit und Unterdrückung bis zu dem Tage,
an dem deutſcher Sozialismus revolutionierend
in das Zeitgeſchehen auf allen Gebieten ein
zugreifen begann.

Uns Werktätigen im Reich der Braunkohle
Mitteldeutſchlands darf die Heimat dank der
ſozialiſtiſchen Umformung, die ſich auf Koſten
eines jeden deutſchen Volksgenoſſen vollzieht,
wieder lieb werden. Wir wiſſen, daß das von
uns bewohnte Fleckchen Erde ein ſich nicht durch
beſondere Schönheiten auszeichnender Gau des
Vaterlandes iſt. Wir wiſſen aber auch, daß
ſeine Bewohner treue und ergebene Gefolgs
mannen ihres Führers ſind, die neben und für
ihn als gerade und kernige Deutſche in über
großer Zahl für die Wiedergeburt der Nation
kämpften. Nicht das Aeußere beſtimmt und
bedingt das Wertvolle.

Jn einer Zeit, in der manche mit der Hand
ſchaffende Volksgenoſſen mit allerdings recht
zweifelhaftem Stolz glaubten, ſich mit dem
Wort Prolet als Ehrennamen bezeichnen zu
müſſen, in einer Zeit, in der dieſes Wort, wenn
es in damals noch beſtehenden Kreiſen aus
geſprochen wurde, eine Beleidigung darfſtellte,
ging der Arbeiter in den Tagebau, in die
Grube, in die Fabrik mit Groll, Haß und be
rechtigter Verzweiflung im Herzen. Jhn be-
ſchlich immer nur die traurige Gewißheit: „Jch
bin ja nur ein Arbeiter.“

Und wie iſt das heute? Mit neuem Glauben
gehen wir ans Werk. Hoffnungsbvoll ſchafft der
Bergmann in tiefer Erde ſchwarzes Gold in
ſchwerer Arbeit ans Tageslicht. Zuverſichtlich
arbeitet in Fabriken und Büros ein im Jnnern
neues Geſchlecht am Wiederaufbau, den Worten
ſeines Führers vertrauend und in der Erkennt
nis, daß nur durch gewiſſenhafte Arbeit
Deutſchland wieder zur Achtung und alten
Größe gebracht werden kann.

So ſurren bei uns die Seilſcheiben der
Schachtgerüſte, ſo rauchen unſere Schlote, und
ſo hämmert es in den Betrieben nicht nur für
uns Lebenden, ſondern für eine kommende
Generation, der uneigennützig die Sünden und
Frevel ſchlechter und gewiſſenloſer Väter wieder
gutgemacht werden müſſen. Wenn in all den
vergangenen Jahren dank der Geldgier inter
nationaler Kapitaliſten, dank volksverräteriſcher
Arbeiterführer und marxiſtiſcher Beſtechlichkeit,
aber auch dank der Kurzſichtigkeit der Werk
tätigen ſelbſt, eine in allen Teilen des Volkes
eingeriſſene Gleichgültigkeit immer größere und

bedrohlichere Formen annahm, ſo iſt kraft der
im deutſchen Volke wurzelnden guten Keime
durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung jetzt
wahres deutſches Weſen, wahres deutſche Volks
tum geweiht und an die ihm gebührende Stelle
geſetzt worden.

Nichts rechtfertigt den Namen National-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei mehr, als
der ſich auf allen Lebensgebieten zeigende
deutſche Sozialismus. Nirgendwo hat der neue
Staat einſchneidender durchgegriffen als dort,
wo es galt, die Lebensintereſſen der ſchaffenden
Menſchen zu wahren.

Künftig wird durch die Hilfe eines jeden
einzelnen die mit ſo großem Erfolg begonnene
ſozialiſtiſche Umformung des deutſchen Volkes
hundertprozentig zu Ende geführt werden. Un
weſentlich nur kann ſein, auf weſſen Koſten
ſich dieſe Umformung vollzieht. Das Wort:
„Jch bin nur ein Arbeiter“ hat jedenfalls
endgültig zu verſchwinden. Heute muß mit
berechtigtem Stolz ein jeder bekennen: „Jch
bin Gott ſei Dank ein Arbeiter.“

keiten boten. Dieſe Entwicklung iſt um ſo mehr
zu begrüßen, weil in einigen Branchen, wenn
zunächſt auch erſt bezirklich begrenzt, als Folge
einer nicht richtig geleiteten Lehrlingsausbil-
dung, im weſentlichen aber einer in den letzten
Jahren außerordentlich beengten Fluktuation
jüngerer Gehilfen, Mangel an berufs-
und facherfahrenen Bewerbern be
ſteht. Jn richtiger Erkenntnis der Gefahren,
die der Wirtſchaft von dieſer Seite her drohen,
verſuchen auch Firmen, in Verbindung mit
Stellenvermittlung und Berufsbildungseinrich
tungen der Deutſchen Angeſtelltenſchaft einen
Bewerberaustauſch anzubahnen, der als
ſolcher in nichts die Möglichkeiten zur Beſetzung
neuer offener Poſten mit Altſtellungsloſen be
einträchtigt.

Auch der Großhandel im Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit

Die Großhandelsfirmen beteiligen ſich
wiederum erfolgreich an der Bekämpfung der

Der Kampf gegen
Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der

Reichsregierung hat nicht nur die Aufgabe, das
Heer der arbeitsloſen Volksgenoſſen in den
Produktionsprozeß wieder einzugliedern, ſon
dern auch Treu und Glauben auf dem Ar
beitsmarkt wiederherzuſtellen.

Es mußte daher zunächſt einmal
ein ſcharfer Schlag
gegen die ſogenannte „Schwarzarbeit“ geführt
werden. Schwarzarbeit iſt ein Begriff, der zur
Zeit der marxiſtiſchen Mißwirtſchaft ſich zur
höchſten Blüte entfalten konnte.

Es gehörte ſchon faſt zum „guten Ton“,
den Staat zu betrügen, indem man zu
nächſt Unterſtützung als Erwerbsloſer be
zog und nebenbei noch einem Beruf nach

ging.
Man konnte es auf den Stempelſtellen und vor
den Arbeitsämtern immer wieder beobachten
und aus den Geſprächen heraushören, daß mit
der Arbeitsloſenunterſtützung ein maßloſer
Mißbrauch getrieben wurde. Kaum war das
Unterſtützungsgeld abgeholt, und ſchon fuhr ein
Teil der Arbeitsloſen arbeiten! Selbſtver
ſtändlich konnten dieſe Schwarzarbeiter, die
neben ihrem Arbeitsentgelt auch noch ihre Er
werbsloſenunterſtützung bezogen, zu weſentlich
billigeren Sätzen arbeiten als andere Fach
arbeiter. Sie fanden daher bei zahlreichen
fahrläſſigen oder gewiſſenloſen Unternehmern
genug Arbeit und Verdienſtmöglichkeit.

Aber nicht nur dieſem Betruge war Tür
und Tor geöffnet, ſondern auch der Pfuſch

arbeit.
Dieſe wilden Gelegenheitsarbeiter, meiſt
Jugendliche und Ungelernte, nahmen jede Ge
legenheit war, um ſich durch Arbeit einen
Nebenverdienſt zu verſchaffen und wagten ſich

ohne jede Vorbildung
an die ſchwierigſten Probleme heran, ohne von
der ordnungsmäßigen Ausübung des Berufes
überhaupt eine Ahnung zu haben. Was ſich
alles Monteur, Maurer, Maler nannte, wie
viel Kapital von dieſen Ungelernten ſehr zum
Schaden der Unternehmer und ihrer Kunden
durch unbrauchbare Pfuſcharbeit vernichtet
wurde, ſteht dahin. Unermeßlich aber war der
Schaden, den dieſes Syſtem in der Volksmoral
und bei den Volksgenoſſen, die auf ehrliche
Weiſe Arbeit ſuchten, anrichtete.

Das iſt Kameradſchaft!
Unter dem Motto „Arbeitskamerga

den der Stirn und der Fauſt, Jhr
gehört zuſammen“ vereinigten ſich am
24. März. d. J. im Reſtaurant „St. Nikolaus“
die Betriebsangehörigen der „Mitteldeut-
ſchen Engelhardt- Brauerei A.-G.“,
Halle a. S, und der „Dresdner Bank,
Filiale Halle“, Halle a. S., zu einem
Kameradſchaftsabend. Die Veranſtal-
tung erfüllte die in ſie geſetzte Erwartung in
vollem Umfange, denn es iſt wohl jedem Teil-
nehmer dabei zum Bewußtſein gekommen, daß
der hier vollzogene Zuſammenſchluß zweier an
ſich grund verſchiedener Betriebe zu einer ein
heitlichen Gemeinſchaft nur dem Siege der
nationalſozialiſtiſchen Jdee zu verdanken iſt.

Nachdem man ſich im ſtillen Gedenken für
die im Weltkriege und für die nationale Er
hebung gefallenen Kameraden von den Plätzen
erhoben hatte, richteten die beiden Betriebs
zellenobmänner, Pg. Leuſchner und Pg.
Niederlein, einige Begrüßungsworte an
die verſammelten Arbeitskameraden, denen ſich
die innere Verbundenheit mit den Betriebs
angehörigen zum Ausdruck bringende Worte
der beiden Betriebsführer Reimann und
Steckner anſchloſſen.

Jn bunter Folge gelangten ſodann muſika
liſche und deklamatoriſche Darbietungen
zum Vortrag, bei denen ſich außer der Be
triebskapelle und dem Geſangschor der Mittel
deutſchen Engelhardt-Brauerei ſowohl Betriebs

führer als auch Angehörige der Gefolgſchaft
der Dresdner Bank hervorragend beteiligten.u. a. brachten die Herren Steckner einige
Soloſtücke für Geige und Klavier zu Gehör,
Kamerad Thierbach erfreute die Zuhörer
mit ſeiner gutgeſchulten Baritonſtimme, wäh-
rend ſich Kamerad Laube als Geſangs und
Jnſtrumental-Jmitator hervortat.

Am Schluß des offiziellen Teiles überbrachte
Pa. Schwar z als Vertreter der Kreisleitung
der NSBO Grüße an die Verſammelten, gab
ſeiner beſonderen Freude über das Gelingen
des Abends Ausdruck und forderte gleichzeitig
jeden einzelnen Arbeitskameraden auf, mit
ganzer Kraft an der Weiterbildung des Kame
radſchaftsgedankens mitzuarbeiten.

Alles in allem iſt das Gelingen dieſes
Abends in erſter Linie der Tatſache zu ver
danken, daß von Anbeginn die Kameraden bunt
durcheinander ſaßen und ſich ſo als Menſchen
näher kamen und ſich gegenſeitig ſchätzen
lernten.

Durch die großzügige Finanzierung des an
ſchließenden fidelen Teils durch die Firmen
ſaßen Betriebsführer und Gefolgſchaft noch
lange Zeit einträchtig bei fröhlichem Geſang
in beſter Stimmung zuſammen. Hier wurden
zum erſten Male die Worte des Führers der
Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley, in die
Tat umgeſetzt: „Unſere Gemeinſchaft
iſſt aufgebgut guf Kameradſchaftund Treue.“

A.beitsloſigkeit. Wie anläßlich des Beginns
der Arbeitsſchlacht feſtgeſtellt werden konnte,
ſind von Großhandelsfirmen in der Zeit vom
1. Oktober 1933 bis Anfang März 1934
23 479 Neueinſtellungen vorgenom-
men worden, und es ſollen etwa 10000
Perſonen bis zum 1. Juli neueingeſtellt werden. Bei dieſen Zahlen iſt
zu berückſichtigen, daß es ſich bei der Beleg
ſchaft im Handel in der Hauptſache um An
geſtellte, und zwar häufig um langjährige,
handelt, die in geringerem Ausmaße gekündigt
worden ſind, und zwar einmal wegen der
Kündigungs-Schutzbeſtimmungen, und ferner,
weil die eingearbeitete Angeſtelltenſchaft nur
im äußerſten Notfalle entlaſſen wurde. Wenn
weiter berückſichtigt wird, daß es zahlreichen
Jnduſtriebetrieben infolge vermehrter Auf
tragserteilung durch den Großhandel möglich
war, zahlreiche neue Arbeitskräfte einzuſtellen,
ſo beweiſt dies, mit welchem Erfolge es dem
Großhandel gelungen iſt, die ihm zufallenden
v lks wirtſchaftlichen Funktionen im Intereſſe
der Geſamtheit, gerade im Zuſammenhang mit
der Frage der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit,
zu erfüllen.

die Gchwargarbeit
Bereits Ende vorigen Jahres begannen die

erſten
großen Razzien
gegen Schwarzarbeiter auf den Bahnhöfen und
in den Markthallen mit geradezu über
wältigendem Erfolge. Erfreulicher
weiſe wurden nicht nur die Schwarzarbeiter,
die hier in großem Umfange den Transport-
arbeitern ihren Verdienſt ſchmälerten, ſondern
auch die Unternehmer, welche Schwarzarbeiter
beſchäftigten, ſcharf zur Rechenſchaft gezogen.

Die Reichsmuſikerkammer führte für aus
übende Muſiker, die ſich in Gaſtſtätten, Kinos,bei Vergnügungen nd beſonderen Feſtlichke iten

betätigen, den Arbeitspaß ein. D amit wareine vorzügliche Einrichtung zum Schutz des
wirklichen Muſikers gegen den Schwarzarbeiter
geſchäffen. Gerade im Muſikergewerbe, deſſen
Lage durch Einführung des Tonfilmes keines-
wegs gebeſſert worden iſt, hatte ſich ein Ge
legenheitsarbeitertum breitgemacht, das die
Exiſtenz der fachlich Ausgebildeten aufs
ſchwerſte bedroht. Neue große erfolgreiche
Razzien im Rheinland haben wieder gezeigt,
daß auch im Gaſthausgewerbe, unter den
Kellnern eine Maſſe Schwarzarbeiter wider
rechtlich Arbeit gefunden hat. Es iſt zu be
grüßen, daß auch hier gegen Schwarzarbeiter
und Unternehmer in gleicher Weiſe mit den
ſchärfſten Mitteln vorgegangen wird.
Bis zur äußerſten Konſequenz
hat man den Kampf gegen die Schwarzarbeit
in den hanſeatiſchen Städten durchgeführt, in
dem man dort endlich den ſeit langem ſehnlich
erwarteten Arbeitspaß Für alle Arbeiter aller
Betriebe ſchuf. Der Paß enthält neben den
Perſonalien des Jnhabers vor allem genaue
Angaben über deſſen berufliche Vorbildung, ſo
daß ein Betrug des Unternehmers durch einen
„Alleskönner“ nicht mehr möglich iſt. Der
Paß enthält ferner genaue Beſtimmungen dar
über, daß jede angenommene Arbeit zu melden
iſt. Dadurch iſt Schwarzarbeit unmöglich ge
macht und dem Unternehmer die Möglichkeit
gegeben, ſich zu vergewiſſern, daß er einen aus
gebildeten und ehrlich um die Arbeit bemühten
Volksgenoſſen, aber keinen Schwarzarbeiter be
ſchäftigt. Natürlich wird es notwendig ſein,
auch weiterhin an Plätzen, wo erfahrungs-
gemäß Schwarzarbeit geleiſtet wird, alſo auf
Bahnhöfen, Märkten und in den Häfen
ſcharfe Kontrolle
auszuüben, um die unbedingte Durchführung
der Verordnungen gegen die Schwarzarbeit zu
gewährleiſten. Die Polizei in Gemeinſchaft
mit den örtlichen Arbeitsämtern iſt unſchwer
in der Lage, ſolche Kontrollen durchzuführen
und damit der e W den Boden zu
entziehen. Jn gleicher Weiſe haben die rdiſchen Organiſationen des Mittelſtandes dafür
zu ſorgen, daß von ihren Mitgliedern nicht
etwa Schwarzarbeiter untariflich beſchäftigt
werden.

Mit den ſtrengſten Strafen müſſen der
artige Verſuche von Unternehmern, Eigen-
nutz auf Koſten der Volksgemeinſchaft durch
unlautere Arbeitsbedingungen zu erringen,

geahndet werden.
Der Kampf gegen die Schwarzarbeit iſt nicht
nur bedingt, um im Volk wieder ehrliche Ge
ſinnung wachzurufen, ſondern er iſt unumgäng-
lich notwendig, um allen deutſchen Volks
genoſſen Arbeit und Brot zu verſchaffen. So
lange Doppelverdiener auf Koſten des Staates
und damit ihre Volksgenoſſen den Arbeitsmarkt
belaſten, ſolange einige durch Unterbieten der
Tarife und Leiſtung ſchlechter Arbeit das An
ſehen des deutſchen Arbeiter ſchädigen, kann
der Arbeitsloſigkeit nicht vollkommen geſteuert
werden. Auf jeden freien Arbeitsplatz gehört
ein Volksgenoſſe, der dort dank ſeiner Vorbil
dung das Beſte leiſtet und entſprechend be
zahlt wird.

Betrug am Staat aber und anderVolks gemeinſchaft kann weder vom
Arbeiter noch vom Unternehmerungeſühnt verſucht werden.

Verantwortlich: Hans Rohkrährner.
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Vertrauensrat und Betriebs
ordnung bei Gaiſonbetrieben

Der Reichsarbeits miniſter hat in einem Be
ſcheid zu der Frage der Beſtellung von Ver
trauensmännern und dem Erlaß einer Be
triebsordnung für die Saiſonbetriebe folgende
Grundſätze aufgeſtellt:

Das Geſetz zur
tionalen Arbeit

Ordnung der na
enthält keine Son-

derbe ſtimmungen für Saiſonbetriebe.
Es wird alſo n bei dieſen Betrieben für die
Frage der Beſtellung von Vertrauensmännernund dem Erla ß einer Betriebs ordnung im
Einzelfall feſtzuſtellen ſein, ob ſie in der Regelmindeſtens 20 Ahgeſtellte und Arbeiter beſchäf-

tigen. Die Vorausſetzung iſt gegeben, wenndieſe Veſchäftigte nzahl w ährend des größ
ten Teils des Jahres erreicht wird. Fſt
dies nicht der Fall, ſo bleiht der Betrieh auch
während der Saiſon ohne Vertrauensrat und
ohne Betriebsordnung. Wird dagegen die Be
ren ges erreicht, ſo iſt die Zahl der zu
beſtellenden Vertrauensmänner entſprechendden n idſätzen des Geſetzes zur Ordnung der

nationalen Arbeit aus den Bedürfniſſen des
Betriebes heraus zu beſtimmen. Die Beſtim
mung der Vertrauens männer nach der Zahl der
am Tage der Wahl im Betriebe Beſchäftigten
würde in Saiſonbetrieben vielfach zu einem
unbefriedigenden Ergebnis führen, ebenſo wie
die Beſtimmung nach dem Fahresdurchſchnitt.
Das Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar
beit hat bewußt davon abgeſehen, jede Einzel-
heit zu regeln, vielmehr dem vernünftigen Er
meſſen der Beteiligten es überlaſſen, derartige
Fälle unter ſich zu entſcheiden.

Mitwirkung der Arbeitsfront bei der
Zuſammenſetzung der Arbeitsgerichte

Die Amtsdauer der zur Zeit im Amt be
findlichen Beiſitzer der Arbeits und Landes
arbeitsgerichte (Arbeitsrichter, Landesarbeits
richter) läuft mit dem 30. April 1934 ab. JmHinblick daran if haben der Reichsarbeitsminiſter

und Der Reichsjuſtizminiſter die Sozial und
die Juſtizminiſ ſterien der Länder angewieſen,
alles für die Neuberufung Erforderliche mög-
lichſt umgehend zu veranlaſſen, um die Neu
beſetzung der Beiſitzerſtellen zum 1. Mai d. J
ſicherzuſtellen.

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß in Abände-
rung der bisherigen Vorſchriften die Beiſitzer
im angemeſſenen Verhältnis aus Vorſchlags
liſten zu entnehmen ſind, die von der Deutſchen
Arbeitsfront eingereicht werden. Die Deutſche
Arbeitsfront hat bei der Aufſtellung der Vor
ſchlagsliſten Unternehmer und Beſchäftigte in
etwa gleicher Zahl zu berückſichtigen und, ſo
weit durch Reichsgeſetze eine ſtändiſche Gliede
rung der Wirtſchaft durchgeführt iſt, die Vor
ſchläge im Einvernehmen mit den Ständen zu
machen. Den Unternehmern ſtehen für die
Berufung zum Beiſitzer Amtswalter der Deut
ſchen Arbeitsfront gleich, die von dieſer zur
Ausführung des Amtes als Beiſitzer der Unter
nehmer bevollmächtigt werden.

Den Arbeitern und Angeſtellten ſtehen fürdie Be erufung zum Beiſitzer Amtswalter der
Deutſcher Arbeitsfront gleich, die von dieſer

zur Ausübung des Amtes als Beiſitzer der
Arbeiter oder Angeſtellten bevollmächtigt werden.

Für die diesmalige Berufung der Beiſitzerder Landesarbeits gerichte entfällt das Erfor
dernis einer dreijährigen Tätigkeit als Bei
ſitzer von Arbeitsgerichtsbehörden.

Gitz der Ehrengerichte
Auf Grund der Dritten Verordnung zur

Durchführung des eſetzes zur Ordnung dernationalen Arbeit hat der Reichs arbeits miniſter
im Einvernehmen mit n Reichsminiſter der

Juſtiz als Sitz der Ehrengerichte die Orte
beſtimmt, in denen die Treuhänder der
Arbeit ihren Sitz haben.

Mitteldeutſche National Zeitung

Gewerkſchaftsreform in Gchweden?
Der glücklich beigelegte Arbeitskonflikt im

ſchwediſchen Baugewerbe, der mehr als
zehn Monate dauerte, hat die Aufmerkſam-
keit der öffentlichen Meinung des Landes auf
die normalen Zuſtände im Gewerkſchaftsleben
gelenkt. Dieſer Riefenſtreik hat den Kampf der
Regierung gegen die Arbeitsloſigkeit ungemein
erſchwert, wenn nicht überhaupt zunichte ge
macht. Man einigte ſich ſchließlich darauf, daß
der allgemeine Kollektivvertrag bis zum
1. April 1937 in Kraft bleibt und die 48Stun
den Woche beibehalten wird. Dafür mußten die
Bauarbeiter ſich gewiſſe Lohnkürzungen ge
fallen laſſen, die aber geringfügig ſind. Die
Kommuniſten haben ſelbſtverſtändlich gegen
das Abkommen eine fieberhafte Propaganda
entfaltet, doch drangen ſie gegen den Beſchluß
des Zentralverbandes der Gewerkſchaften nicht
durch.

Dieſer Konflikt hat aber in Schweden die
Bewegung geſtärkt, die ſich für eine Gewerk
ſchaftsreform einſetzt im Sinne der Ein
ſchränkung der Machtbefugniſſe der Gewerk
ſchaftsbürokratie, die aus rein politiſchen
Gründen den Wirtſchaftsfrieden im Lande aufs
ſchwerſte gefährdet.

Beſonders lebhaft lehnt ſich die öffentliche
Meinung Schwedens gegen die ſtark miß-
brauchte Waffe des Maſſenſtreiks auf. Die
gemäßigten Parteien ſchlagen eine Zwangs
ſchlichtung vor, die ſich auf alle Arbeitskon
flikte erſtrecken ſoll, die in den öffentlichen
Betrieben ausbrechen. Man will auch das Ab
ſtimmungsverfahren der Gewerkſchaften ändern,
damit die Mehrheit nicht durch eine rückſichts
loſe und demagogiſche Minderheit zum Streik
gezwungen werden kann. Schließlich will man
ein geſetzliches Verbot aller Sympathie und
Proteſtſtreiks erzwingen, die aus rein poli
tiſchen Gründen von den Marxiſten prokla
miert werden.

Alle dieſe Entwürfe ſchneiden ſo tief in das
ſoziale Leben Schwedens ein, daß die endgül-
tige Entſcheidung erſt nach ſorgfältiger Prüfung

Feder Betriebsführer

des Problems durch Parlaments und ſonſtige
Sachverſtändige erfolgen kann. Die Tatſache
aber, daß man überhaupt ſolche Maßnahmen
in Erwägung zieht, liefert einen ſchlagenden
Beweis dafür, daß man in Schweden allmählich
einſieht, wie unheilvoll der marxiſtiſche Einfluß
ſich in den Gewerkſchaften auswirkt. Es iſt
kein Geheimnis, daß die Marxrxiſten in Schweden
den geſamten gewerkſchaftlichen Apparat be
herrſchen und daß ſie mit den Kommuniſten,
trotz mancher Gegenſätze, in enger Verbindung
ſtehen. Obwohl die Komtnuniſten nur eine ver
ſchwindend kleine Anzahl von Arbeitern ver
treten, ſind ſie ſehr rührig und finden immer
Gehör bei den leitenden Gewerkſchaftsgrößen.
Der wirtſchaftsſchädigende und ſinnloſe Kon
flikt im Baugewerbe hat auch den Vorein-
genommenen gezeigt, zu welchen unheilvollen
Folgen ſolche Streiks führen, die man längſt
hätte beilegen können, wären demagogiſche, rein
politiſche Gründe nicht im Spiel.

Deutſche Seeleute leiſten keine Streik
brecherdienſte auf ausländiſchen

Schiffen
Bei der Reichsbetriebsgruppe Verkehr und

öffentliche Betriebe wurde von einer Schiffs
maklerfirma angefragt, ob bei einem für den
10. April vorgeſehenen Streik der däniſchen
Seeleute deutſche Seeleute auf däniſchen Schif
fen angemuſtert werden könnten. Jn früheren
Jahren war es üblich, in ſolchen Fällen deutſche
Beſatzungen zuſammenzuſtellen, die dann auf
ausländiſchen Schiffen anmuſterten und ſomit

S ren t leiſteten.Die e e Seele re weiſen mit Entrüſtung die
Zumutung von ſich, für aus ländiſche Reedereien Streikbrecher
dienſte zu leiſten und damit aus
ländiſchen Kameraden in ihrem
Kampf gegen den Kapitalismus
in den Rücken zu fallen.

gehört vom 1. Mai
ab als Mitglied in die Arbeitsfront!

Der Leiter des Preſſe und Propaganda
amtes der NSBO und der Deutſchen Arbeits
front, Pg. Hans Biallas, wendet ſich in
einem Aufruf an alle Preſſe und Propaganda
warte der NSBO und DAF, den wir nach
e wiedergeben:

er größte Teil des ſchaffenden DeutſchenVolkes iſt heute bereits in der Deutſchen
Arbeitsfront organiſiert. Durch die Bildung
der Reichsbetrieb sgruppen hat die Arbeitsfront
jene Form gefunden, die, der organiſchen
Gliederung der Wirtſchaft entſprechend, dazu
berufen iſt, die Führung der Menſchen in den
Betrieben zu übernehmen.

Däs Fündament der
Betriebs gemeinſchaft aus Arbeitern, Angeſtellten und Unternehmern. Um dieſe Grund age
zu ſchaffen, iſt es notwendig, daß eder deutſche

Arbeitsfront iſt die

nern mer ſeinen Beitritt zur Heneſees
Arbeitsfront erklärt.

Alle Preſſe- und Propagandawarte der
NSBO und 937 werden deshalb auf
gerufen, jede Möglichkeit der Propaganda
zu benutzen, um die deutſche Unternehmer
ſchaft reſtlos für die DAF zu gewinnen.
Kein deutſcher Unternehmer darf mehr
zögern, dem Beiſpiel ſeiner Arbeiter und
Angeſtellten zu folgen. Es geht um die

Verwirklichung der Volksgemeinſchaft!
Die Aufnahmeſperre zur Arbeits

front iſt bis zum 1. Mai aufgehoben,um ſo jedem Volks e die Möglichkeit zu
geben, ſich in die Deutſche Arbeitsfront einzu

reihen. Parteigenoſſen, SBO Kameraden die
Parole lautet: Jeder Betriebsführer bis 1. Mai
Mitglied der Arbeitsfront!

Leipziger Firma ſpendet RM 4000.- für
ein neues Dorf im Oſten t Planes

Für die Errichtung des Dorfes Lim-bach“ im deutſchen Oſten, zu deſſ en Zweck am
6. 3. 1934 der Rat der Stadt Leipzig eine Stif
tung ins Leben gerufen hat, wurde von r
privaten Krankenverſicherung „LeipzigeVerein r Barxmenia“ in Leipzig in
Spende in Höhe von 4000 RM. zur
Verfügung geſtellt

Das Ratspreſſeamt der Stadt Leipzig be
merkt hierzu:„Die Tatſache, daß eine derartig beachtliche
Spende bereits ohne beſonderen Aufruf ein
gegangen iſt, und auch zahlreiche Zuſchriften
aus allen Teilen des Reiches beweiſen, daß
wir in Leipzig den richtigen Vzie n Weg in der Frage
der Ortsſiedlung eingeſchlagen haben.

Arbeitsgeitkontrolle
im Fleiſchergewerbe

Ab 1. Mai iſt jeder deutſche Fleeſcher
meiſter auf Grund der neuen Tarifverord
nung verpflichtet, in ſeinem Betrieb füralle weiblichen und männl chen Arbeiter ein

ſchließlich der Aushilfen ein Arbeitszeit
kontrollbuch an einer ſichtbaren Stelle
am Eingang der Arbeitsſtätte auszulegen.
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Jeder Beſchäftigte, außer den Hausangeſtellten,
iſt verpflichtet, täglich perſönlich den Beginn
und das Ende der Arbeitszeit und die Pauſen
einzutragen. Wiſſentlich unrichtige Angaben
werden in ſchärfſter Form geahndet. Um eine
einheitliche Durchführung in ganz Deutſch
land zu gewährleiſten, werden im ganzen
Reich auch einheitliche Bücher geführt.

Landesobmann der NGBO Engel
Dezernent für die Berufung von

Vertrauensräten“
Oberbürgermeiſter Dr. S Sahm hat als Be

auftragter der Stadt Berlin im Sinne des
S 21 des Geſetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit vom 20. Januar 1934 zur Unterſtützung
des Treuhänders der Arbeit bei der Berufung
arbeitsfähiger Vertrauensräte den kommiſſari
ſchen Stadtrat Engel dem Treuhänder
der Arbeit namhaft gemacht.

Der kommiſſariſche Stadtrat Engel über-
nimmt als Magiſtratsmitglied das Dezernatüber die Angelegenheiten betr. Berufung
von Vertrauensräten für private Be
triebe und Verwaltungen innerhalb des Be
reichs der Stadt Berlin.

Zur Nachahmung empfohlen!
Die Halleſche Matratzenfabrik

G. m. b. H., Halle (Saale), ſtellt ihrer Beleg
ſchaft. zur Beſchaffung von Feſt
anzügen für die DAF den Betrag von
750 Mark zur Verfügung. Wir begrüßen
die und hoffen. daß auch in anderen Firmen
der Belegſchaft gegenüber entſprechend gehan
delt wird.

Die Vegrtsdirettion Halle der privaten
Hrankenverſicherung Leipziger Verein-
Barmenia“ hat ihren männlichen Ange
ſtellten eine beträchtliche Beihilfe zurAnſhalkung des Feſtanzuges für
die Deutſche Arbeitsfront gewährt.

Kurze Lieferfriſten bei
Auftragsvergebung?

Es wird von den Firmen mehrfach Klage
geführt, daß bei Vergebung von Aufträgen zu
kurze Lieferfriſten geſtellt werden.

U. a. ſind die Friſten vielfach ſo knapp be
meſſen, daß die rechtzeitige Erledigung der
Aufträge nur durch Ueberſtunden der vor
handenen Belegſchaft möglich war. Hierzu iſt
zu bemerken, daß im

Vordergrund heute das Ziel der Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit

ſtehen muß. Die der Wirtſchaft zufließenden
Aufträge ſollen in möglichſt großem
Umfang. zur Einſtellung von Ar
beitsloſen führen. Bei zu kurzen Liefer
friſten abgefehen von beſonderen Aus
nahmen fehlt die Zeit zur Anlernung der
neueinzuſtellenden Arbeitskräfte. Die Folge
erſcheinungen nicht vermeidbare
Ueberſtunden.

Aus dieſen Erwägungen heraus iſt es wün
ſchenswert, daß bei Vergebung von Auf
trägen die Friſten ſo gus reichen d
bemeſſen ſind, daß die Betriebe Neuein-
ſtellungen für die Erledigung der Aufträge
vornehmen können.

Der ſtellvertretende Leiter
des Gogtfalamtes

Deutſchen Arbeitsfront

ſind dann

Das Sozialamt der
teilt mit:

An Stelle des mit der Führung der Ge
ſchäfte eines Treuhänders für das Wirtſchaftsgebiet BerlinBrandenburg Seg ſraglen Par

teigenoſſen Dr. eſchner hat der Führer
der Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr.
Ley, den Parteigenoſſen Helmut Reichn o w
zum ſtellvertretenden Leiter des Sozialamtes
ernannt.

Verantwortlich: Hans Rohkräbmer.

Raſſe und
Jede Zeltepoche hat die aus ihrem Geiſt

entſtandene Geſchichtsbetrachtung.

Die liberale Geſchichtsſchreibung der Auf
klärung verſuchte den Ablauf der Zeiträume
und ihrer Geſchehniſſe mit dem Verſtande zu
erfaſſen und ſie in ein faßbares Syſtem zu
bringen, um die Welt deſto beſſer zu verſtehen.
Jn Parallele zum Leben des Einzelmenſchen
glaubten die Aufklärungshiſtoriker, daß ſich das
Leben der Völker ebenſo abſpiele. Auf die un
geſtüme Jugend ſollte das reifere Alter undendlich der Zerfall ins Nichts folgen. Graue
Vobrzeit, finfteres Mittelalter, a und
fortgeſchrittene Neuzeit, ſo hieß das Geſchichts
ſchema. Man frohlockte, in der Neuzeit zu leben
und am Fortſchritte der Menſchheit teilzuhaben.

Unſere eigene Vorzeit wurde mit
dem Zuſtande gewiſſer noch heute
auf der Steinzeitſtufe lebender
primitiver Völker verglichen. Un
bekümmert um die verſchiedene raſſi-
ſche Subſtanz, um deren Zweckbeſtimmung
man nicht wußte, wurden Vergleiche gezogen.
Die Erbanlagen, di e innere Möglich-keit einer Ra ſ. waren noch unbekannt.Und gerade dieſe nd es, die es einem Volke

ermöglichen, Kulturleiſtüngen von
Ewigkeitswerten hervorzubrin-
gen, ein anderes Volk aber ſeiner innerenAnlage gemäß dazu beſtimmen, dauernd un
produktiv auf der primitiven Seite ſtehen zu
bleiben.

Mögen auch Kulturvölker zugrunde gegangen
ſein und für immer aus der Geſchichte ausge
löſcht ſo iſt dies doch noch kein natur
geſetzlicher Ablauf, ſondern anderen
Urſachen zuzuſchreiben.

Ein Volk kann unſterblich ſein, wenn es
ſelber geſund und kräftig iſt und den Wil
len zum Leben und zur Unſterblichkeit hat.

Dann iſt aber der Ablauf und Sinn der Geſchichte in die Subſtanz, in die Raſſe der Völker

ſelbſt zu legen, und nur der biologiſche

Geſchichte
Verfall als Urſache des
anzuerkennen.

Polkstodes
Dies aber galt den Epigonen jener Epoche

als barbariſcher Raſſenmaterialismus, über den
ſich der Geiſt der Neuzeit weit erhaben fühlte.
Dieſer Rückfall in die Barbarei und dieſe Un
geiſtigkeit ſchienen den Fortſchritt der
Menſchheit ernſthaft zu gefährden. Solltedoch der Staat nur eine Entwicklungs ſtufe der

menſchlichen Gemeinſchaft ſein, das Ziel
aber die ſtagatenloſe, gleichmäßig geordnete menſchliche Geſellſchaft, das Paneuropa
des Baſtards Coudenhove-Calergi mit der europäiſchen Briefmarke eines Guſtav Streſemann.

Heute haben wir Jahrzehnte einer exakten
und experimentellen Naturwiſſenſchaft, ins
beſondere der Vererbungslehre hinter uns, auf
deren Ergebniſſen unſer Wiſſen und dasErbgut unſeres Volkes ruht. Sie haben
uns gezeigt, daß Volk und Geiſt, Hörper
und Seele nicht zu trennen ſind, daß beide
eine Lebenseinheit bilden. Dies gibt
uns die Erkenntnis, daß Geſchichte undKultur eines Volkes n ihrer letz
ten Urſache von der Raßſe ab
hängen.

Die Raſſe, die organiſche Einheit von Kör
per und Seele, iſt der Träger und Schöpfer
aller Lebensäußerung eines Volkes, wie dieſe
wiederum nur Ausdruck ſeiner Raſſe ſind.
Dieſe vrganiſche Betrachtung iſt der Grund
gedanke des Nativnalſozialismus und das lei
tende Prinzip dieſes Jahrhunderts.

Weltgeſchichte kann nur die Ge
ſchicht e raſſäſ ch bedingter Volks
tümer ſein. Das Schickſal der Völker iſt an
das Schickſal ſeiner raſſiſchen Träger gebunden,
ſterben dieſe aus, ſo geht auch das Volk
zugründe und wird durch ein anderes er
ſetzt, das ſpäter vielleicht noch den alten Namen
trägt, aber nie das alte Volk in ſeiner ihm
eigenen Form darſtellen kann.Die Nation wieder als Blutsgemeinſchaft bramas d

aufgefaßt, bildet die Grundlage des Dritten von Hans Friedrich Blunck ſtatt.

Reiches Der erſte deutſche Nattonalſtagt kann

daher nur von der Gemeinſchaft der Deutſch
blütigen getragen werden, wenn er ſich frei
halten will von den Keimen innerer Zerſetzung
durch Verbaſtardierung ſeines Blutes.

Der nativnalſozialiſtiſche Staat hat andere
Aufgaben als dynaſtiſche oder imperigaliſtiſche
Stagatsgebilde, er bekvymmt ſeinen Wert und
Sinn erſt vom Volke her und von der Leiſtung,
die er für dieſes Volk vollbringt. Die Grund
lage für den nationalſozialiſtiſchen Staat iſt
die Exiſtenz des Volkes und der neue Staat
hat keine höhere Aufgabe, als die beſtmögliche
politiſche Organiſation darzuſtellen, ihm ſeine
artgemäße Form zu geben.

England verbietet Bruckners „Raſſen“.
Das Hetzſtück „Di te Raſſen“ von

Ferdinand BrucknerTagger, das vor
einigen Monaten in Zürich uraufgeführt
wurde und eine ſchamloſe Herabſetzung und
Beſchimpfung der nationalſozialiſtiſchen deut
ſchen Revolution darſtellt, ſollte et auch ine ondon aufgeführt werden. Die engliſche
Zenſ ſur hat die Aufführung jedoch verboten

mit der Begründung, daß man in
England kein Stück aufführendürfe, daß einen befreundeten
Staat herabzuſetzen geeignet iſt.Wir können dieſe vernünftige Haltung der
engliſchen Zenſur nur begrüßen.

Berufung nach Halle. Der Oberarzt an der
Univerſitäts-Frauenklinik in Berlin, Profeſſor
Dr. Günther Frommolt, wurde als Leiter
der geburtshilflich-gynäkologiſchen Abteilung
des Diakoniſſenhauſes nach Halle berufen. Prof.
Frommelt wirkte in den Jahren 1927—1930 an
der Sun Yat Univerſität in Canton (China).
1931 erhielt er die Ernennung zum a. o. Prof.
in Berlin.

Blunck- Uraufführung in Berlin. Am 13. April
findet im Stagtlichen Schauſpielhaus in Ber
in die Urgufführun e des Nordland-

„Land in der Dämmerung
Dieſe

Uraufführung trägt ein veſonderes Gepräge,
weil hier der Präſident der Reichsſchrifttums

kammer zum erſten Male ſeit ſeiner Berufung
mit einem dramatiſchen Werk an die Oeffent
lichkeit tritt. Zugleich kommt Hans Friedrich
Blunck mit dieſer Uraufführung überhaupt zum
erſten Male in der Reichshauptſtadt auf die
Bühne.

Deutſche Akademie. Sicherem Vernehmen hat
Geheimrat Prof. Dr. Friedrich vonMüller ſich entſchloſſen von der Leitung der
Deutſchen Akademie zurückzutreten und
dieſe einer jüngeren Kraft anzuvertrauen. Die
Wahl des künftigen Präſidenten wird ſatzungs
gemäß durch den Senat der Deutſchen Aka
demie vorgenommen werden.

Dürers „Roſenkranzfeſt“ wird tſchechiſcher
Staatsbeſitz. Albrecht Dürers berühmtes
„Roſenkranzfeſt“ das bisher Kigentum des
tſchect, oſlowakiſchen Stiftes Strazow war, geht
jetzt endgültig in den Beſitz der Tſchechoſlowa
kiſchen Republik über. Als Entſchädigung fürdas Bild, deſſen Wert das Schulmimgerem

mit 1 Million Reichsmark beziffert, werden dem
Kloſter 2600 Hektar Grund und Boden im
Altvatergebirge überwieſen, die das Miniſte-
rium vom Breslauer Erzbistum übernimmt.

Kaſſeler Muſiktage 1934. Die vom Arbeits
kreis für Hausmuſik in. Kaſſel im vorigen
Jahre veranſtalteten Muſiktage haben einen ſo
großen Erfolg gehabt, daß man ſie jetzt als
ſtändige Einrichtung weiterführen will. Das
Programm der vom 21. bis 23. September ver
anſtalteten Tage umfaßt geiſtliche und geſellige
Muſik, Kammer und Hausmuſik ſowie eine
Ausſtellung von Noten und Jnſtrumenten und
eine Sonderſchau „Muſik im Bild.

Georg Ludwig Jochum, bisher ſtädtiſcher
Muſikdirektor in Münſter, hat mit der Stadt
Frankfurt a. M. einen Vertrag als erſter
ſtädtiſcher Kapellmeiſter abgeſchloſſen.
Er wird damit gleichzeitig alleiniger Dir'gent
der Frankfurter Muſeums-Konzerte, erſer
Kapellmeiſter des Opernhauſes und Leiter der
vereinigten Frankfurter Chöre.



Donnerstag, 12. April 1934

Das Trikot der deutſchen Radfahr
Nationalmannſchaft

Der Träger des Trikots auf dem Bild iſt Erich
Radde, der Zweite der Fernfahrt Berlin
Cottbus--Berlin, der mit 9 anderen Ama
teuren jetzt in die deutſche Nationalmannſchaft

eingereiht wurde.

77
Deutſche Straßenmeiſterſchaft

Nach dem großartigen Auftakt der deutſchen
Berufs-Straßenrennen bei Berlin
Kottbus Berlin wird am 22. April mit dem
über 260 Kilometer führenden Rennen „Rund
um Köln“

der erſte Lauf
zur Deutſchen Straßenmeiſterſchaft

entſchieden, ſo daß es hier alſo zum erſtenmal
um die ſo begehrtken Punkte geht. Zugleich er
ſcheint im Wettbewerb der Amateure die neu
gebildete Nationalmannſchaft am
Start, in deren Zuſammenſetzung es ſchon bei
dieſer Gelegenheit Aenderungen geben dürfte,
zumal die Strecke im Gegenſatz zum erſten
Auswahlrennen ſtarke Steigungen aufweiſt.
Die Fahrer paſſieren drei Kontrollen, und
zwar nach 58 Kilometer in Jülich, nach
138 Kilometer in Solingen, wo zugleich die
Verpflegung erfolgt, und nach 211 Kilometer
in Siegburg.

Möller und Metze in Paris
Am kommenden Sonntag eröffnet in

Paris die Prinzenparkbahn mit
einem großen internatiönalen Programm ihre
neue Rennzeit. Jn den Dauerrennen in zwei
Läufen über 20 Kilometer und eine Stunde
ſtarten auch die beiden deutſchen Mei ſt er
Metze und Möller, die hier mit den drei
Franzoſen Paillard, Lacquehay und

ug. Wambſt ſowie dem engliſchen Welt
rekordmann Harry Grant zuſammen
treffen. Das Fliegertreffen beſtreiten Welt
meiſter Scherens und der FranzoſeGérardin.

Handball
Beginn des Handballehrer- Kurſus

Die deutſchen Handballſpieler
leiteten ihre Olyhmpiavorbereitungen mit einem
Kurſus für Handball-Lehrer ein, der am
Dienstag unter Teilnahme von rund 40 Mann,
darunter zwei Reichswehrangehöri-
en, im Deutſchen Sportforumſeinen Anfang nahm. Studienrat Otto

(Altenburg) im Namen der Handballeitung
und ReichsHandballehrer Kaundyniag als
Lehrgangsleiter wieſen auf die Aufgaben und
Ziele des Kurſus hin. Technik und Taktik
würden von nun an einheitlich gelehrt werden,
und die Arbeit der Handballehrer müſſe dahin
führen, daß

Handball genau ſo wie Fullball Volksſport
werde. Ein weiterer Zweck des Kurſus ſei die
Ermittlung der Nationalmannſchaft,
die Deutſchland 1986 auf den Olympiſchen
Spielen in Berlin zu vertreten habe. Beide
Redner dankten dem Reichsſportführer
v. Tſchammer und Oſten, daß er die
Grundlagen für die Abhaltung dieſes Lehr
ganges geſchaffen und mit ſeinem er Jn
behe am Handball deſſen Zukunft geſichert
habe.

Der ſich über 10 Tage erſtreckende Kurſus
wird SAmäßig aufgezogen und ſoll in bezug
auf Ordnung, Diſziplin und Kameradſchaft
beiſpielgebend wirken.
Das Tageprogramm iſt in großen Umriſſen

wie folgt: 7 Uhr Wecken; 7.80 Uhr Morgen
dienſt (Ordnungsübungen uſw.); 9 bis 11.30
Uhr praktiſche Uebungen, desgl. 14 bis 16 Uhr;
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17 bis 18.80 Uhr allgemeine und Fachvorträge;
Uhr Kameradſchaftsabend; 22 Uhr Bett

ruhe.

Reitſport
Reitturnier in Rizza

Zum erſten Male ſeit dem Kriege ſtarten
beim Jnternationalen Reitturnier inNiz z a vom 14. bis 28. April wieder deutſche
Reiteroffiziere, die damit den Beſuch der Fran
zoſen im Januar in Berlin erwidern. Die
deutſche Mannſchaft wird hier vor eine ſehr
ſchwere Aufgabe geſtellt und die Anforderungen
ſind vielleicht noch höher als in Rom. Die
Franzoſen, die ſich ſchon in der Reichshaupt
ſtadt als ſtarke Gegner erwieſen, werden in
ihrer Heimat noch zu weit größeren Leiſtungen

Der deutſche Gport
fähig ſein, und außerdem zeigt das Programm
in Nizza einen ganz anderen Aufbau, als
man es in Deutſchland gewöhnt iſt.

Zu den
Hauptprüfungen

geren eine Reihe von beſonders ausgeſchrie
enen Wettbewerben, darunter zwei Mann

ſchaftsſpringen um den Preis der belgi
ſchen Kavallerie und den Preis des
Außenminiſteriums, den ſogenannten

Preis der Nationen,
deſſen Austragungsmodus ebenfalls anders iſt
als bei uns.

Trotz der veränderten Bedingungen und
äußerlichen Verhältniſſe ſollten ſich aber auch
hier unſere erprobten Reiter und Pferde durch
ſetzen können, zumal ſie in den letzten Wochen
einer eingehenden Vorbereitung unterzogen
worden ſind.

Frühlingsſonne lockt aufs Waſſer
Rege Tätigkeit in den Bootshäuſern

Am kommenden Sonntag begehen die Ruderer
und Paddler auf allen deutſchen Gewäſſern den
Tag des deutſchen Waſſerſports. Nachſtehend
bringen wir einen Beitrag über das rege Leben
und Treiben, das in den Bootshäuſern durch die
Frühlingsſonnenſtrahlen geweckt wird.

Die Schriftleitung.
Frühling Wer hört nicht gern dieBotſchaft, wer freut ſich nicht, daß endlich das

ſtrenge Regiment des Winters ein Ende hat?
Wenn er auch dem Winterſportler ſo manche
Freude beſchert, ſo muß ja doch der größte Teil
der Bevölkerung aus dieſem oder jenem
Grund auf die Ausübung des Winterſports
verzichten. Daher wird es doppelt ſchön emp
funden, daß der Frühling wieder ins Land
zieht. Die warmen Sonnenſtrahlen haben be
reits ihre Wirkung getan, allenthalben treiben
die Sträucher und Bäume ihre Knoſpen, und
mit jedem Tag kann man ſich mehr an dem
friſchen Grün erfreuen. Bald werden wieder

e n da W n e e in die[rete Natur, die der Menſchheit ſoviel Frohſinnſchenken kann und will. f Frohf

erſter Gelegenheit wieder hinauszu
gehen und ja keinen der ſchönen Frühlings
Sonnentage zu verſäumen.

Da heißt es, beizeiten an die Arbeit zu
gehen, damit das Boot, der treue Wander-
gefährte, inſtand iſt, damit die Schäden,
die es im vorigen Jahr erlitten hat, be
ſeitigt oder etwaige Verbeſſerungen vor
genommen werden. Jn allen Bootshäuſern
werden Fenſter und Türen weit aufge
riſſen, auf daß die warme Frühlingsluft

einziehen kann.
Ein Putzen und Säubern ſetzt ein, denn wäh
rend der Winterszeit iſt die Ruheſtätte der
Boote nicht oft betreten worden. Staub hat
ſich niedergeſetzt, Spinnen haben ihre Netze
gezogen und in den froſtfreien Räumen den
Winter überdauert. Nun heißt es, mit dem
Beſen den Winter auch aus dieſen Räumen
zu vertreiben. Gemeinſam, oftmals mit frohem
Geſang, werden die Bootsräume inſtandgeſetzt.

Das Bovot erhält ein neues Kleid
Eine beſondere Pflege muß den Booten zu

teil werden, die uns Hinaustragen ſollen in
Gottes ſchöne Welt. Sie verdienen es auch;
denn wie viele fröhliche Tage vermitteln ſie
uns. Eine gründliche Reinigung mit Waſſer,
Schwamm und Lederlappen allein tut es nicht
immer, denn der vergangene Sommer hat die
Lackfarbe, den Anſtrich, ſtark mitgenommen.
Um das Boot für die Anforderungen der kom
menden Zeit herzurichten, muß es mit einem
neuen Anſtrich verſehen werden. Alſo raus da
mit aus dem Bootshauſe, zwei Böcke aufge
baut, das Boot raufgeſetzt und friſch ans Werk.
Erſt einmal der ganze Bootskörper mit
Waſſer gereinigt, dann die Lackfarbe
gründlich abgekratzt Das iſt eine
mühſelige Arbeit, die manchen Schweißtropfen
koſtet, darf doch kein Farbrückſtand zurück
bleiben, der ſich nachher nachteilig auswirken
kann. Erſt wenn das Boot ganz trocken iſt,
kann man damit beginnen, es mit neuer Lack
farbe zu verſehen. Nicht zu dick, ſonſt kann
es paſſieren, d Farbe oder Lack nicht richtighaften, ſpäter a platzen, und dann gibt es ein
ſcheckiges Boot. Das möchte doch niemand. Alſo
fein ſäuberlich auftragen und alles gut ver
teilen. Erſt die Grundfarke, ſpäter kommt der
zweite Anſtrich, ebenfalls nur fein aufge
tragen. Auch die Einzelteile müſſen auf dieſe
Weiſe wieder hergeſtellt werden, denn es macht
keinen guten Eindruck, wenn nur ein Teil des
Bootes wie neu ausſieht.

Schäden werden beſeitigt
Natürlich müſſen auch die anderen Boots

teile daraufhin unterſucht werden, ob ſich keine
Schäden daran eingeſtellt haben. Der Boots
bauer wird zwar jederzeit gern für Abhilfe
ſorgen, doch muß man berückſichtigen, daß er
gerade zur Frühjahrszeit mit Arbeit überhäuft
iſt, die Reparatur ſich alſo meiſt längere Zeit
hinauszieht. Deshalb kümmere man ſich bei
zeiten darum, damit zur erſten Ausfahrt alles
in Ordnung iſt und man nicht zuſehen muß,
wenn andere hinausziehen und man ſelbſt noch
daheim ſitzt.

Wer geſchickt iſt, kann viele Reparaturen
ſelbſt ausführen. Hier iſt ein Brett zu be
feſtigen, dort eine Schraube anzuziehen oder
eine neue Leine einzuziehen, da die alte bereits
recht mürbe und mitgenommen iſt und doch
bald reißen würde. Neue Perſennings müſſen
vielleicht angeſchafft oder die Druckknöpfe aus
gewechſelt werden, da ſie nicht mehr richtig
funktionieren. Faſt bei jedem Boot ſind noch
ſoviel Kleinigkeiten zu erledigen, daß man alle
Hände voll zu tun hat, bis alles in Ord-
nung iſt.

Ausrüſtung
Aber nicht nur das Boot bedarf der ſorg

fältigen Prüfung, auch die mitgeführten
Sachen müſſen gründlichſt nachgeſehen werden.
Das ſind vor allem die Bootslampen, die
Fahnen uſw. Der Kocher muß geſäubert,
der Docht erneuert und für Brennmate-
ri al Sorge getragen werden. Töpfe wollen
gründlich gereinigt ſein, das Fahrten bu ch
muß an Ort und Stelle liegen. Die Fluß-
wanderkarte, die Sonnenbrilkle,
der Südweſter werden wieder hervorgeſucht.
Zum Schluß ſei noch auf die V erſicherung
gegen Feuer und Diebſtahl hingewieſen. Zahlt
die letzte Police ordnungsgemäß, ſonſt könnte
unter Umſtänden ſchwerer Schaden entſtehen
und die Freuden des kommenden Sommexs zu
nichte machen. Und nun frohe Fahrt
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Tennis
Der zweite Einzelſpieler geſucht

Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit hat
der Deutſche TennisBund mit ſeinen
Vorbereitungen für den Davispokalwettbewerb
1934 begonnen. Deutſchland, das ſich ſchon
im Vorjahr für dieſe Konkurrenz qualifigzierte,
trifft, in der 1. Runde raſtend, auf den Sieger
des Spiels Frankreich-- Oeſterreich.
Da mit 90 ziger Sicherheit mit einem Siege
der Franzoſen zu rechnen iſt, hat ſich der
DTB mit dem franzöſiſchen Verband bereits
wegen des Termins in Verbindung geſetzt.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die ſenſatio
nelle Tennisbegegnung

zwiſchen den Davispokalmannſchaften
Deutſchlands und Frankreichs

vom 8. bis 10. Juni im Pariſer Roland
GarrosStadion, das ſchon ſo manche
denkwürdige Tennisſchlacht geſehen hat, vor e
gehen. Für den kaum eintretenden Fall, da
ſtatt Frankreich die Oeſterreicher in
die 2. Runde kommen, iſt der Bund auch ſchon
mit Wien in Verbindung getreten; dann
würde übrigens das Spiel in Berlin ſtatt
finden.

Um beſtens gerüſtet zu ſein, hat der Bund
ſchon jetzt die für die Treffen in Frage kom
menden Spieler aufgefordert, das Training
unter Leitung eines Lehrers aufzunehmen, wo
bei es ſich um folgende vorläufig Aus
erwählte“ handelt: Freiherr v. Cramm,
Menzel, Nourney, r Wilhelmi, Göpfert, Denker und ge
necke. Von einer Zuſammenfaſſung ieſer
Spieler in Sonderkurſen wird diesmal abge
ſehen; vielmehr werden ſie beſtimmt an den
Mai-Turnieren in Wiesbaden und
Berlin (BlauWeiß und RotWeiß) teilzu
nehmen. Der Bund wird darüber wachen, daß
die Davispokalkandidaten in dieſen
Turnieren aufeinander treffen und ſo ihre
Kräfte aneinander erproben können. Es kommt
natürlich in der Hauptſtadt darauf an,

den zweiten Einzelſpieler

neben v. Cramm zu finden, wen das
Doppel wahrſcheinlich in Ermangelung eines
inteznationalen Paares gänzlich dem
Nachwuchs überlaſſen bleibt. Nicht zu
letzt deshalb, weil Cramm auf m Fall
für die ſo überaus wichtigen Einzelſpiele
friſch bleiben ſoll.

Käeze Spoctmel dungen
Neue Motorboptweltrekorde

Auf dem Comoſee bei Tremezzo ſtellte der
Italiener Achille Caſtoldi mit ſeinem Renn-
boot „Caeſar II neue Geſchwindigkeitswelt-
rekorde für die Außenbordklaſſen B und S auf.
In der Kategorie B (Außenbordmotoren bis
350 ccm) erreichte Caſtoldi über die Meile ein
durchſchnittliches Stundenmittel von 74,806 lem
für zwei Fahrten und in der Kategorie C (bis
500 ccm) kam der Ftaliener auf einen Durch
ſchnitt von 84,888 Stundenkilometer.

25 Jahre Beuthen 09.
Der Schleſienmeiſter SV Beuthen

99 kann in dieſem Jahre ſein 25jähriges Be
ſtehen feiern. Dieſer feſtliche Anlaß ſoll durch
ein internationglkes Fußballtur-nier im Sommer würdig begangen werden
Falls die weitgehenden Pläne in Erfüllung
gehen, wird mit den Mannſchaften von AS
Rom, Ambroſiang Mailand undSchalke 04 als Teilnehmern eine in
Schleſien noch nie dageweſene Veranſtal
tung zuſtande kommen.

Schweden ſucht Geher für Berlin. Der Ar
beitsausſchuß des S chwediſchen Geher
verbandes trifft beſondere Vorbereitungen zur
Ermittelung ſeines beſten Gehers für „Quer
durch Berlin am 6. Mai. Die beſten
Geher beſtreiten am 22. April in Stockholm
ein 20 Kilometer Straßengehen und auf
Grund der hier gezeigten Leiſtungen ſoll der
beſte Mann nach Berlin entſandt werden.

Engliſcher Rugbyſteg in USA. Die Rug
bymannſchaft der engliſchen Cam
bridge- Univerſität trug in Neuyork
einen Länderkampf nach engliſchen Regeln
V die Harvard Univerſität aus, den die
lngelſachſen überlegen mit 41:18 (26:10) ge

wannen.

Steinemann, Kunſtturnmeiſter der Schweiz.
Vor ausverkauftem Hauſe wurden in Zürich
die KunſtturnMeiſterſchaften der Schweiz
zum Austrag gebracht. Als Sieger ging Edi
Steinemann-Flawil hervor, der betannt
lich beim Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart den
Zehnkampf als Sieger beendet hatte. Er kam
auf insgeſamt 117,8 Punkte.

Einen 57 KilometerSegelflug führte Poli
zeiOberwachtmeiſter Slawig, Leipzig, am
Sonntag vom dortigen Flugplatz Schkeuditz
nach Siebigerode bei Mansfeld durch und legte
die Strecke in zwei Stunden zurück.

Radfernfahrt Mailand-Turin. Die be
kannte Radfernfahrt Mailand Turin
über 241,6 K'lometer wurde von dem Ftaliener

Cipriani in 7:14:15 vor Teani in 7:14:
und Graglia in 7:16:00 gewonnen. Diesmal
war nur die zweite Garnitur der italieniſchen
Berufsfahrer an dieſem Wettbewerb beteiligt.

Fußball
2. Kreisklaſſe

Hier herrſcht ſchon in Abteilung 2 ein völliges Durch
einander, denn ſechs Mannſchaften ſtehen dicht bei
einander. Wacker Zörbig und Halle 1910
liegen mit 2 Punkten Vorſprung an der Spitze vor
Reichsbahn, Schiepzig und Braunsdorf.
Hierzu geſellt ſich mit einem weiteren Minuspunkt noch
Kröllwitz.

Jn Abteilung 7 liegen Eliſe Mücheln, Meuſchau,
Zöſchen und Wegwitz noch Kopf an Kopf. Bereits der
kommende Sonntag wird durch die Paarungen hier eine
Klärung ſchaffen. Es ſpielen:

Abteilung 2: Salzmünde Eintracht. Für Eintracht
wird es Zeit, daß die Elf wieder einmal einen Sieg er
ringt. Halle 1910 Poſt ſollte 1910 nach Kampf zwei
weitere Punkte bringen. Braunsdorf Reichsbahn.
Beide Mannſchaften haben gleiche Minuspunkte. Gewinnt
die Reichsbahn, dann bleibt Braunsdorf nach Plus
punkten weit im Rückſtand. Cröllwitz Wörmlitz. Nach
den Leiſtungen von Eröllwitz gegen Reichsbahn erwarten
wir Cröllwitz als Sieger.

Abteilung 3. Oſtrau könnte von Gr.-Liſſa mit eines
Niederlage überraſcht werden.

Abteilung 4. Obhauſen Stedten. Es iſt fraglich,
ob Stedten in Obhauſen den 2:0-Sieg wiederholen kann.
Querfurt-Wansleben. Hier geht Wansleben als Favorit
in das Spiel.

Abteilung 5. Nietleben Holleben. Holleben iſteine Ueberraſchungsmannſchaft, die Nietleben den Steg
ſchwer machen wird.

Abteilung 6. Wehlitz Piſſen. Der Ausgang dieſes
Spieles iſt ungewiß. Canena Concentra Ammendorf.
Die Platzbeſitzer könnten bei dem augenblicklichen Form
rückgang von Ammendorf zu einem Siege kommen.
Raßnitz Osmünde. t

Abteilung 7. Schladebach Wegwitz. Gewinnen die
Platzbeſitzer dieſes Spiel, dann ſtehen ſie mit Wegwitz
nach Minuspunkten punktgleich. Freienfelde Dürren-
berg. Jm erſten Spiel ließ ſich Dürrenberg wider Er
warten 4:2 ſchlagen. Zöſchen Meuſchau bringt Klä
rung darüber, ob Eliſe Mücheln oder eine dieſer Mann
ſchaften die Spitze führen wird. Eliſe Mücheln Altran
ſtädt. Die Platzbeſitzer haben bisher mit fünf die wenig
ſten Minuspunkte. Wir erwarten auch hier Eliſe als
Sieger. Groß-Lehna Altranſtädt. Die nachgemeldete
Mannſchaft von Groß-Lehna weiſt bisher nur einen
Pluspunkt auf, und ob Altranſtädt den Punktlieferanten
ſtellen wird, möchten wir bezweifeln.

Abteilung 9. Hier ſteht der Meiſter in Morl feſt.
Lettewitz Shylbitz. Zum erſten Spiel trat Lettewitz nur
mit 6 Mann an. Löbnitz Nehlitz. Im erſten Spiel
unterlag Löbnitz hoch mit 8:0 Toren; auf eigenem Platze
paſſiert das nicht. Löbejün Brachwitz bringt zwei
gleichwertige Gegner zuſammen.

Geſellſchaftsſpiele: Landsberg 1. und 2. Dölau
Nehlitz 2. u. 3. Quetz 2. u. 3. Leunga 83. Preußen
Merſeburg 3.

Untere Mannſchaften.
96 2. VfL. Merſeburg 2.; Sportfreunde 2. a Bo

ruſſiag 2.; Leunag 2. Paſſendorf 2.; Ammendorf 2. geg.
Sportbrüder 2.; Oſtrau 2. Groß-Liſſa 2.; Favorit 3.
gegen Sportbrüder 3.; Beung 3. Kahyna 3.; Preußen
Merſeburg 2. 98 2.; Salzmünde 2. Eintracht 2.5Eisdorf 2. Amsdorf 2.; Canena 2. Concentra Am
mendorf 2.; 98 2. Preußen Merſeburg 2.; Beung 2.
gegen Favorit 2.; Kayna 2. Lettin 2.; Mücheln 2.
gegen Seit 2.; Nietleben 2. Holleben 2.; Favorit 4. Sportbr. 4.; 99 Merſeburg 2. Neumart 2.7
Boruſſia 2. Sportfreunde 2.; 10910 2. Poſt 2.7Querfurt 2, Wansleben 2.3 Wacker 4, Sportfr. 4.



Donnerstag, I2. April 1934 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 85
geben. Zunächſt wurden die Ferienanſprüche Das gleiche Bild ergibt ſich aus der Statiſtik geweſen ſind. Auch die Kurzarbeit hat ſich er
aller Mitarbeiter um je zwei Tage verlängert, der Arbeiterverbände der Deutſchen Ar freulich vermindert. Während im Januar noch
Dazu wurde für Urlaubszuſchüſſe die Summe beitsfront. Dieſe zählten unter ihren 642 000 Mitglieder der Arbeitsfront weniger
von 2000 RM. bereitgeſtellt. Allen Mitarbei Mitgliedern im Februar nur 1885 000 Arbeits als 40 Stunden in der Woche arbeiteten, ſind

3IiCK VBER HAIE
Verſchärfte Kontrolle

Backbetriebe und Gaſtwirtſchaften
Es beſteht Grund zu der Annahme, daß in

letzter Zeit die durch die Verordnung über den
Verkehr mit Erzeugniſſen der Margarine-
fabriken und Oelmühlen vom 18. April
1933 getroffenen Beſtimmungen bezüglich der
Kennzeichnung von Lebensmitteln in Gaſtwirt
ſchaften, Bäckereien und Konditoreien, die mit
Margarine, Kunſtſpeiſefett und ähnlichen
Fetten hergeſtellt ſind, von den beteiligten
Kreiſen nicht überall beachtet werden. Der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft hat deshalb die Landesregierungen ge
beten, die Polizeibehörden zu veranlaſſen, un
verzüglich insbeſondere Bäckereien und Gaſt
wirtſchaften verſtärkt darauf zu kontrollieren,
ob diejenigen Betriebe, die keinen Aushang
oder keine Kennzeichnung wegen Verwendung
von Margarine uſw. angebracht haben, in
ihren Küchen oder Backbetrieben auch tatſächlich
ſolche Fette nicht vorrätig haben.

Arbeitsfrontgeiſt!
Ein bemerkenswertes Beiſpiel echten Arbeits

frontgeiſtes hat die Firma C. F. Ritter ge

tern, die fünf Jahre Dienſtzeit hinter ſich loſe, während es im Januar noch 1 453 000 l es im Februar d. J. nur noch 622 000 geweſen.
haben, wurde eine ſechsmonatige Kündigungs-
friſt zugeſtanden. Wer aber bereits zehn Jahre
bei der Firma iſt, iſt überhaupt nicht kündbar.

Gtand der Rundfunkteilnehmer
Am 1. April 1934 betrug die Geſammtzahl

der Rundfunkteilnehmer in Deutſchland
5424 755 gegenüber 5864 557 am 1. März.
Mithin iſt im Laufe des Monats März eine
Zunahme um 60198 (1,1 v. H.) eingetreten.
Unter der Geſamtzahl am 1. April befanden
ſich 477 518 Teilnehmer, denen die Rundfunk
gebühren erlaſſen ſind. Gegenüber dem
Stande vom 1. März iſt die Zahl der Ge
bührenbefreiten hauptſächlich Arbeitsloſe) um
34624 geſunken.

Krankenkaſſenſtatiſtik beſtätigt
Rückgang der Arbeitsloſigkeit

Der von den Arbeitsämtern feſtgeſtellte
Rückgang der Arbeitsloſigkeit wird auch dies
mal wieder durch die Berechnungen der
Krankenkaſſen beſtätigt. Dieſe Statiſtik hinkt
allerdings hinter der der Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung immer um einen Monat hinter
her. Ende Februar zählten die Krankenkaſſen
15,88 Millionen verſicherungspflichtige Mit
glieder. Das bedeutet eine Zunahme der kran
kenverſicherungspflichtigen Beſchäftigten gegen
über dem Januar 1934 um rund 280 000. Vor
einem Jahr, nämlich im Februar 1933, ſtellten
die Krankenkaſſen nur 14,28 Millionen Mit
glieder feſt.

Lensz Oſtern
Frühlingsſpiel der Landesanſtalt für Vorgeſchichte

Zum zweiten Male feiern wir im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland das Frühlings
feſt. Wieder einmal iſt der Kampf zwiſchen
den Winterrieſen und dem jungen Frühlings
helden ſiegreich entſchieden. Die Licht und
Wäxme ſpendende Sonne hat ihre Bahn Tag
für Tag erhöht und die letzten Reſte von Schnee
und Eis zum Schmelzen gebracht. Wir haben
dieſes Jahr einen beſonderen Grund, dieſes
Frühlingsfeſt zu feiern: hat doch die Winters
not alle guten Kräfte zum großen gemeinſamen
„Winterhilfswerk“ zuſammengeführt, das
gerade in dieſen Tagen erfolgreich zu Ende ge
führt werden konnte.

So ſoll auch in dieſem Jahre wieder in der
Landesanſtalt für Vorgeſchichtedurch den Jugendkreis das Jahreslaufſpiel
„Lenz Oſtern“ am kommenden Sonntag,
dem 15. April, 16 Uhr, feierlich begangen
werden. So manche ſchöne Sitte verbindet ſich
ja mit dieſer Oſterzeit: das Oſterwaſſerholen
der Mädchen, das ſchweigend frühmorgens von
der Quelle geholt werden muß, der Oſterhaſe,
der ſeine Eier, das Gleichnis des jungen Lebens,
für die Kinder verſteckt, das Eierkullern und
manch andere Kinderſpiele. Und wenn gar zu
Oſtern eine Hochzeit gefeiert wird, mit den
vielen ſchönen Bräuchen, die ſich im bäuerlichen

Neue Fiele der Jnduſtrie- und Handelskammer
Lebendige Verbindung mit der Wirtſchaſt

Wichtige Anterſuchungen zur Arbeitsſchlacht
Aus der Tätigkeit im Monat März
Bekanntlich führte Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt vor kurzem

aus, daß die Jnduſtrie- und Handelskammern in Zukunſt nicht nur beſtehen
bleiben, ſondern ganz beſondere Aufgaben zu erfüllen haben. Sie ſollen wie
bisher das örtliche Zuſammenwirken der Handels und Jnduſtrieunternehmun
gen fördern und dem Jntereſſenausgleich dienen. Auch mit der fachlichen Or
ganiſation der Wirtſchaft wird eine lebendige Verbindung geſchaffen werden.
Damit ſind den Jnduſtrie- und Handelskammern im kommenden Neuaufbau der
Wirtſchaſt wichtige regionale Funktionen zugewieſen; die Kammern werden da
mit zu Brennpunkten der neuen Wirtſchaftsordnung innerhalb ihres Bezirks.
Dank der jahrzehntelangen Erfahrung und ihrer Betriebsnähe bringen ſie die
nötigen Vorausſetzungen zu dieſer ihnen geſtellten Aufgabe mit.

Die Ausbildung des jugendlichen Nach
wuchſes in der Wirtſchaft iſt eine Kardinal
frage, die unbedingt gelöſt werden muß. Der
Nationalſozialismus hat auch hier neue Wege
gewieſen. Er hat durch den Reichsberufs
wettkampf, auf den auch die Kammer ihre
Bezirksfirmen beſonders aufmerkſam gemacht
hat, eine Aktion in die Wege geleitet, die ge
eignet iſt, das Leiſtungsprinzip in voller Klar
heit herauszuſtellen.

Die Anſtrengungen Deutſchlands, wirt
ſchaftlich wieder hochzukommen, ſind ohne einen
geſchulten und fachlich durchgebildeten Nach
wuchs undenkbar. Wenn die Induſtrie und
Handels kammer zu Halle im ver
gangenen Monat die Einrichtung von
Kaufmannsgehilfenprüfungen
in die Wege leitete, ſo tat ſie es in demſelben
Bewußtſein von der unbedingten Notwendigkeit
einer hoöchqualifizierten Lehrlingsausbildung.
Durch dieſe Prüfungen, die vorerſt noch frei
willig ſind, ſoll das Fundament zu einem
Kaufmannsſtand gelegt werden, in deſſen
Reihen ſogenannte „Auchkaufleute“ keinen
Platz mehr haben ſollen. Die Geſetzgebung der
letzten Zeit gibt ſchon gewiſſe Richtlinien, wohin
der Weg einmal gehen ſoll. Wenn z. B. zur
Eröffnung eines Einzelhandelsgeſchäftes unbe
dingte Fach und Sachkunde ſowie einwwand
freie kaufmänniſche Vorbildung und Zuver
läſſigkeit gefordert wird, ſo iſt es ein Anfang
zur Geſundung eines ganzen Berufsſtandes, in
den ſich leider in den letzten Jahren viele Ele
mente hineingedrängt haben, die von kauf
männiſcher Kalkulation, von anſtändigem
Wettbewerb und gediegener Fachkunde nur ſehr
wenig wüßten. Die Kaufmanns-
gehilfenprüfungen wollen dieſem Uebel
an die Wurzel gehen. Sie wollen zu ihrem
Teil dazu beitragen, daß ſich derjenige nur als
vollwertiger Gehilfe und damit als zukünftiger
Kaufmannsantvärter bezeichnen kann, der nach
weiſen kann, daß er in der Lehrzeit Fähig
keiten und Kenntniſſe erworben hat, die ihn
dazu befähigen, den ſeiner harrenden Auf
gaben voll und ganz gerecht zu werden. Da
neben ſind dieſe Prüfungen aber gleichzeitig ein
Anſporn für den Lehrherrn, die Ausbildung
ſeines Lehrlings immer mehr zu vervoll
kommnen. Sollten ſich im Laufe der Prüfungen
Mängel in der Ausbildung herausſtellen, ſo
wäre zu wünſchen, daß in beſonders kraſſen
Fällen in Zukunft ſolchen Lehrherren das Recht
zur Haltung von Lehrlingen aberkannt werden
könnte. Daß dieſe Prüfungen im engſten Zu
ſammenhang mit der Deutſchen Arbe its
front und der Berufsſchule durchgeführt
werden, verſteht ſich von ſelbſt.

Die in der Geſamtſitzung der Kammer dem
Miniſter für Wirtſchaſt und Ardeit vor
geſchlagene Errichtung einer
Eingelhandelsvertretung
iſt für den kaufmänniſchen Einzelhandel des
Kammerbezirks von entſcheidender Bedeutung.
Zum erſten Mal werden auch alle dieſenigen
Handelsbetriebe zuſammengefaßt, die weder im
Handelsregiſter noch in der Handwerksrolle ein

getragen ſind. Damit ſind wir im organi
ſatoriſchen Neuaufbau des Einzelhandels im
Kammerbezirk weiter vorangekommen, da es
nunmehr die mit Recht ſo gefürchteten Außen
ſeiter in Zukunft nicht mehr geben wird. Die
Verantwortung, die die Kammer der Allge
meinheit gegenüber auf ſich nimmt, iſt außer
ordentlich groß, zumal an der Säuberung
dieſes Berufsſtandes noch ſehr viel zu tun iſt.
Dabei darf nicht etwa die irrige Meinung auf
kommen, daß die neue Einzelhandelsvertretung
eine neue Jntereſſenvertretung von Berufs
oder Fachgruppen iſt. Sie hat vielmehr das
Geſamtwohl des Berufsſtandes im
Auge und betrachtet dieſen wiederum nur als
ein Glied der Volksgeſamtheit. Der Einzel
handel hat ſeine Berechtigung darin, daß er
ein Glied dieſes Volksganzen iſt und ihm
allein dienen will.

Die Geſamtſitzung brachte auch die auf
Grund der Novelle vom 28. Dezember 1933 vor
geſchlagene

Auflöſung der Kammer
in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung, um in An
gleichung an das nationalſozialiſtiſcheFuyrerprenges hierzu vollkommen über

zugehen. Das bedeutet, daß der Präſident
der Kammer nicht mehr wie bisher von einer
Mitgliederverſammlung, die es in Zukunft
nicht mehr gibt, gewählt, ſondern vom Mi
niſter ernannt wird. Durch dieſen Beſchluß auf Auflöſung der Kammer in ihrer
jetzigen Zuſammenſetzung iſt der Weg frei ge
macht, um unbeſchwert von allen parlamen
tariſchen Gepflogenheiten an die Arbeit zu
gehen. Die Kammer wird dann die ihr zu
gedachten lebenswichtigen Funktionen im Rah
men des Geſetzes zur Vorbereitung des organi
ſchen Aufbaues der deutſchen Wirkſchaft um ſo
beſſer ausüben können.

Die kürzliche Tagung des Beiratsder Außenhandelsſtelle für Mit
teldeutfchlanmd ließ dieſe Betriebsnähe der
Kammer zu ihren Mitlgliedsfirmen beſonders
deutlich werden, da hierbei wichtige Ausfüh
rungen über den mitteldeutſchen Außenhandel
gemacht wurden. Jm Betriebsmonat März
hat infolge der aktiven deutſchen Handelspolitik
der letzten Monate ſich eine umfangreiche Aus
kunftstätigkeit entfaltet. Insbeſondere hatten
die deutſchepolniſchen, die deutſch
ungariſchen und die deutſchefinni
ſchen Vertragsabſchlüſſe großesIntereſſe erweckt. Dem Rufe, die deutſche Aus
fuhr zu ſteigern, kommt die mitteldeutſche Ex
portwirtſchaft unter Einſatz aller Kräfte nach,
und die Außenhandelsſtelle läßt es an Unter
ſtützung nicht fehlen.

Für die im Gange befindliche
Arbeitsſchlacht
wurden von der Kammer auch im Berichts
monat wichtige Unterſuchungen durchgeführtund bei 2000 Firmen der berſchedenſter Wirt

ſchaftsgruppen des Kammerbezirks Erhebungen
über die bisherigen Leiſtungen und die künf
tigen Möglichkeiten im Kampf gegen die Ar
beitsloſigkeit angeſtellt.

Nach dem Stande vom 1. Februar
1934 ergeben ſich an aufgebrachten

e

In Ammendorf

Der Kreisparteitag des Saalkreiſes
Die Teilnehmer, gleich welchen Verbänden ſie angehören, verſammeln ſich

7.30 Uhr auf dem Fichteplatz.
Abmarſch der Teilnehmer gegen 8.30 Uhr durch die Peſtalozziſtraße,

Halleſche Straße, Friedenſtraße nach dem Stadion.
8.45 Uhr Feldgottesdienſt auf dem Stadion.

Hieran anſchließend wird
9.45 bis 13 Uhr Propagandamarſch

durchgeführt. Der Propagandamarſch zieht zunächſt durch den Ortsteil Beeſen.
11 Uhr Kundgebung

11.45 Uhr Fortſetzung des
Radewell, Oſendorf und zurück.

13 Uhr Vorbeimarſch an den

vor dem Rathaus.
Propagandamarſches durch die Ortsteile

Führern vor dem Rathaus.
Nach dem Vorbeimarſch werden die Einheiten entlaſſen und finden ſich von

14 bis 15.30 Uhr zum gemeinſamen Mittageſſen
zuſammen. Die Verteilung der Verbände auf die Lokale wird rechtzeitig
bekannt gegeben.

16 bis 18 Uhr Kongreß der Politiſchen Leiter und 6AFührer
in der ehemals Zimmermannſchen Fabrik.

Anſchließend finden in den Lokalen, ſowie vor dem Rathaus
Konzerte und ſonige Veranſtaltungen

ſtatt, mit denen der diesjährige Parteitag des Saalkreiſes in zwangloſem Bei
ſammenſein ſeinen Abſchluß findet.

Lebenskreis bei ſo einem wichtigen Ereignis
bis jetzt erhalten haben mit dem Brautzug zur
Kirche, mit dem fröhlichen Brautraub und der
Wiedergewinnung über die Trojaburg, den
Tänzen und Reden zu Ehren der Brautleute,
dann gibt es viel zu ſehen und zu erleben
Gar mancher, der vielleicht zum erſten Male ſo
ein Jahreslaufſpiel miterlebt, wird erſtaunt
ſein über die Fülle geformten Lebens, das ſich
abſeits von den offiziellen Veranſtaltungen“
im bäuerlichen Lebenskreis findet.

Am Vormittag des 15. April findet um
11.80 Uhr ein Vortrag „Die Oſterbräuche“
mit Lichtbildern und Filmen ſtatt. Gezeigt
werden die Spiele des Volkes zur Oſterzeit aus
der volkskundlichen Abteilung der Landesanſtalt
für Vorgeſchichte.

Mitteln für bereits durchgeführte in
direkte Arbeitsbeſchaffung 40,5 Mill.
RM., für geplante oder teilweiſe be
gonnene Arbeitsbeſchaffung 59,5 Mill-
RM. die von der Privatwirtſchaft
im Kammerbezirk inveſtiert wurden
bzw. noch werden.

Aus dieſen Summen im Zuſammenhang mit
den direkten Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen,
d. h. der Zahl der neueingeſtellten Arbeit
nehmer, ergibt ſich, daß in unſerem Bezirk mit
allem Nachdruck dem Willen der Reichsregie
rung gefolgt worden iſt; der Erfolg darf aber
weitere Anſtrengungen nicht ausſchließen, da
mit die Arbeitsſchlacht auch im mitteldeutſchen
Raum endgültig gewonnen wird.

Gedenkmarſch
der Hitler Jugend

Kameraden!
Am Freitag, dem 13. April, ſind es zwei

Jahre her, daß eine bürgerlichmarxiſtiſche
Regierung durch Notverordnung der deutſchen
Jugend die Organiſation und den Namen ihres
Führers nahm!

Wir haben damals mit verbiſſener Wut
unſere Fahne eingerollt und dann mit noch
gewaltigerer Geſchloſſenheit den Geiſt und das
Wollen unſerer Bewegung vorwärts getragen!

Heute wehen unſere Fahnen von
den Schulen und den ſtaatlichen Gebäuden!
Unter der weißgeſtreiften Hakenkreuzfahne der
Hitler Jugend marſchiert die geſamte geeinte
deutſche Jugend!
Der 14. April ſoll ein Gedenktag für alle

die Kameraden werden, die durch ihr Opfer,
durch Treue und Beharrlichkeit nach dem
13. April 1932 den 30. Januar 1933 mit er
kämpften.

Aus dieſem Grunde vrdne ich an, daß die
Führer und Kameraden, die vor dem Verbot
der Hitler Jugend angehörten, am Sonnabend
an der Spitze ihrer Formation in der damali-
gen „Verbotskluft“ marſchieren.

Wir wollen zeigen, daß der Geiſt der alten
Hitler-Jugend lebt!

Der Führer des Bannes 36
Rudolf Henkel.

Jnſtandſetzungsarbeiten
Jn der Zeit vom 9. bis 14. April werden

folgende größere Jnſtandſetzungsarbeiten aus
geführt. Eindeckung des Daches der Markt
kirche, Anſtreicherarbeiten an der Leichenhalle
des Südfriedhofes, Anſtreicherarbeiten im ſüd
lichen Pavillon des Alters und Pflegeheims,
Faſſadenputz und Dachumdeckung im Gut Rei
deburg, Errichtung eines Wagenſchuppens auf
dem Gute Seeben, Einrichtung eines Land
ſchulheims im Gute Beeſen, Umbauarbeiten in
der Wittekindſchule, Einfriedigungsmauer in
der BethckeLehmannStiftung, Inſtandſetzung
von Käfigen und Gehegen im Zoo, Ausbau des
Waſſerturms Hindenburgſtraße zu einem Mu
ſeum, Anbringung von Rinnen und Abfall
rohren an der Kirche St. Georgen, Ausbeſſe
rung von Strebepfeilern an der Südſeite der
Moritzkirche, Zurückſetzung der Vorgartenmauer
am Grundſtücke Merſeburger Straße 30, Aus
bau des Weſtflügels der Unterburg Giebichen
ſtein, Schlacht und Viehof: Umbau der
Schweineſchlachthalle, Neubau Ueberſtänder
ſtall Altes Elektrizitätswerk, Umbau für Feld
jägerabteilung; Peißnitzwaldſchule Umbau für

Racdler kauft eneeetrs Gummi-Bleder

Jungvolk; Gut Gimritz, Dachausbau; Faſſa
denherrichtung, Leipziger Straße 1, Seebener
Straße 193, Bergſchenke; Magdeburger Straße,
Gleisbeſeitigung und Umpflaſterüng; Gie
bichenſteinbrücke, Aſphaltausbeſſerung; Ludwig
WuchererStraße, Gußaſphaltbelag herſtellen;
Deſſauer Straße, Pflaſterumlegung; Adolf
HitlerRing, Aſphaltinſtandſetzungen; Leip
ziger Straße, Aſphaltinſtandſetzungen; VBöll-
Berger Weg, Ausbau der Straße; Dieſterweg
ſtraße, Ausbau der Straße; Artillerieſtraße,
Verbreiterung; weſtl. Artillerieſtraße, Hochbord
verſetzen; Böllberger Weg, Herſtellung eines
Regenwaſſerauslaufkanals; Rockendorfer und
Dörſtewitzer Weg, Herſtellung eines Sammel
kanals; Moritzzwinger, Herſtellung eines Ab
waſſerpumpwerkes; Dölauer Straße, Herſtel
lung eines Zemenkrohrkanals; Thingplas, Her
ſtellung von Kanälen,
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eWettkampf der Lehrlinge

Rundfahrt zu den Arbeitsſtätten
Der dritte Tag

Die Teilnahme an den geſtrigen Wett-
kämpfen war bedeutend ſtärker als an denen
der Vortage. Der Paradeplatz der ja für
alle Tage als Antrittsort gewählt worden iſt,
war ſtark belebt. Kleine und größere Gruppen
ſtanden überall und beſprachen ſich eifrig. War
man doch geſpannt, was nun kommen würde.
An dieſem Tage waren die Baugewerbler und
Angehörigen der Gruppe Textil und Belklei-
dung angetreten.

Wieder ſprach Bannführer Henkel im
Hof der Moritzburg zu ſeinen HJ- und Ar
beitskameraden. Wieder hielt er ihnen das
Ziel der deutſchen Arbeit vor. Und es herrſchte
eine eigenartige Stimmung bei der Feier. Jn
dem geſchloſſenen Raum des Burghofes ſtanden
die Hunderte von Jungens und Mädels einer
neuen Zeit, die mit einer ſieghaften Freude
der Arbeit und der Forderungen des Wett-
kampfes harrten. Und in dem feuchten Morgen
klang als Gegenſatz zu allem Miesmachertum
das junge Lied der Hitlerjugend „Vorwärts
ſchmettern die Heldenfanfaren“!

Von der Moritzburg marſchierte der Zug
zur Hauptpoſt, wo ſich die einzelnen Gruppen
trennten. Die einen marſchierten zur Berufs
ſchule, die anderen zur Berliner Straße, wieder
andere zum Böllberger Weg.

Wir beſuchten auf unſerem geſtrigen Rund
gang zunächſt die

Maurer,
die auf einem Bauplatz in der Berliner Straße
arbeiteten. Neugierig. betrachteten die Lehr
linge zunächſt ihre Umſchläge mit den Aufgaben-
bogen. Das Kommando zum Oeffnen wirkte
wie eine Erlöſung. Einige konnten anſcheinend
gar nicht ſchnell genug fertig werden, jedoch die
Meiſter und der Obermeiſter, die mit ſach
kundigen Blicken die verſchiedenen Arbeiten
muſterten ermahnten immer wieder zur Ruhe
und Ueberlegung. Es waren viele unter den
Wettkämpfern, die die Aufgaben höherer
Leiſtungsklaſſen wählten, was übrigens auch
bei anderen Gruppen feſtzuſtellen war. Es war
eine Freude, den Jungens da zuzuſchauen.

Nebenan beſuchten wir die
Dachdecker,

die nur eine geringe Anzahl Jungen hatten,
da dieſer Beruf an und für ſich nicht überfüllt
iſt. An einem proviſoriſchen Dach zeigten ſie
ihre Kunſt, man ſah daß ſie mit ganzem Her
zen bei der Sache waren.

Die
GSchornſteinfeger und Glaſer

konnten wir kaum auffinden, da ihre Arbeits
ſtellen weit im ganzen Stadtgebiet verſtreut
lagen. Dabei muß noch erwähnt werden, daß
ein Teil der Wettkampfteilnehmer von aus
wärts gekommen war, um ſich hier an den
Wettkämpfen beteiligen zu können.

An der Endhalteſtelle der Linie 6 bemerkten
wir, wie die
Steinſetzer
arbeiteten. Sie werden ſicher ſpäter einmal
ſtolz mit ihrer Familie hier entlang gehen und
ihren Kindern erzählen, daß ſie an dieſer Stelle
im Jahre 1934 ihre Aufgabe für den Reichs
berufswettkampf erledigt haben. Nachdem der
Bannführer die Arbeitsſtellen abgefahren hatte,
wurde die Berufsſchule beſucht.

Hier hatten die
Schneider und Schneiderinnen
ihre Werkſtatt aufgeſchlagen. Aufſätze, Fach
rechenaufgaben, für die Mädels hauswirt-

ſchaftliche und allgemeine Fragen wurden
bearbeitet. Jn den Aufſätzen iſt intereſſant zu
leſen, daß viele erſt bei dieſer Arbeit ſich
Rechenſchaft ablegen, aus welchen Gründen ſie
gerade ihren Beruf wählten, wenn ſie die Auf-
gabe hatten zu ſchreiben: „Was hat mich ver
anlaßt, meinen Beruf zu erlernen.“ Daß bei
den Schneidern und Schneiderinnen
t und geſchneidert wurde, verſteht ſich von
ſelbſt.

Am Nachmittag fanden die Wettkämpfe der
Fleiſcher

ſtatt, die noch zur Gruppe Nahrungs und
Genußmittel gehören. Aus beruflichen Grün-
den konnte man hier keine allzu große Zahl
Teilnehmer zum Wettkampf führen. Die Ar
beiten der Fleiſcher waren theoretiſcher Art.

Die Rundfahrt war zu Ende. Der Bann
führer hatte wiederum alle Kameraden beſucht.

Morgen Freitag, den 13. April, findet der
Wettkampftag der Berüfsgruppe Leder ſtatt.
Die Fachſchaft Leder, Sparte Schuh
macher, Sattler und Tapezierertreffen ſich um 7.45 Uhr auf dem Paradeplatz
Die entſprechenden Werkzeuge ſind mitzu
bringen. Erſcheinen in Berufskleidung iſt
Pflicht. Die zu löſenden Aufgaben werden dort
bekannt gegeben.

Der Wettkampftag der Berufsgruppe
weibliche Angeſtellte iſt Sonntag, den
15. April. Treffpunkt: 7 Uhr Stadttheater.
Stickſchere, Fingerhut, Stopf- und Nähnadel,
ein Strumpf zum Stopfen mit Stopfgarn,
weißes Nähgarn und etwa 20 Zentimeter alter
weißer Wäſcheſtoff ſind mitzubringen, ſowie
Bleiſtifte und Radiergummi.

Jn Gefolgſchaft und Treue
für Adolf Hitler

Umgründung des Stahlhelm in N d
Geſtern Abend erfolgte im großen Saal des

„Stadtſchützenhauſes“ die Bekanntgabe
der endgültigen Umgründung des Stahl-
helm in den Nativnal ſozialiſtiſchen
Deutſchen Frontkämpferbund, nach
dem die Vereinbarung zwiſchen dem Führer
Adolf Hitler, dem Reichspräſidenten, dem
Stabschef der SA, Röhm, und dem Bundes
führer Seldte die
Richtlinien für die Umgründung

feſtgeſetzt hatte. Der Führer für die Kreis
gruppe Halle- Stadt und Saalkreis iſt
der langjährige Stadtgauführer Scheurich.
Jn dem von etwa 2000 Angehörigen des
NSDFB beſetzten Saal leitete eine Ehrung
des Landesverbandsführers Hunold, Mag
deburg, des Unterlandesverbandsführers
von Lübbers und des Führers der
Brigade Mitte der SA-Reſerve l,
Oberſturmbannführer von Rabenau, die
Verſammlung ein. Der Landesverbandsführer
meldete zunächſt, daß er den Unterlandesver
bandsführer von Lübbers zu ſeinem Stell
vertreter ernannt habe.

Jn vffener Ausſprache zwiſchen Brigade-
führer von Rabengau und ihm ſei die
Grundlage für eine erſprießliche Zu-
ſammenarbeit zwiſchen dem NSDFB
und der SA-Reſervel geſchaffen Auch
eine ſoziale Regelung der Beitragsfrage
für Angehörige beider Organiſationen ſei

in Ausſicht genommen h
Jn dem am 28. März durch feierlichen

Staatsakt. begründeten neuen Frontkämpfer
bund iſt nun Platz für alle ehemaligen Front
ſoldaten, auch die Kameraden der Braunen und
Schwarzen Front, ſowie die aus den Reihen der
Wehrmacht Ausgeſchiedenen. Im Gau Halle
Merſeburg habe von jeher die Urzelle des
Stahlhelms geſeſſen. Jn eiſerner Kamerad
ſchaft und Treue ſtünden die Mitglieder des
NSDFB zu ihrem Führer. Alle Mißver-
ſtändniſſe müſſen jetzt beſeitigt werden, und die
alten Frontſoldaten müſſen geeinigt und feſt am

Aufbau des Staates
mitarbeiten.

Jn engſter Verbundenheit zu SA und P O
muß der alte Frontſoldatengeiſt, der Geiſt der
Kameradſchaft weiterhin gepflegt werden. Von
jeher haben ſich die Kameraden als erſte

Kämpfer Adolf Hitlers gefühlt. Ein
Treuegelöbnis zum Führer ſchloß die Anſprache
des Landesverbandsführers. Anſchließend mel
dete Kreisgruppenführer Scheurich dem Unter
landesverbandsführer mit dem Gelöbnis treuer
Gefolgſchaft die Kreisgruppe Halle- Stadt
und Saalkreis des Nationalſoziali-ſt iſſchen Deutſchen Frontkämpfer-
bundes zur Stelle.

Er erklärte dem Brigadeführer der SA-
Reſervell, daß die neue Organiſation
jederzeit zur Verfügung ſtehen werde, ſo
bald man ſie brauche. Dann gab er die
Namen der halliſchen Unterführer bekannt.
Als ſeinen Stellvertreter beſtimmte er den
Kameraden Grobe, zu Führern der Be
zirke Nord Kamerad Bromme, Nord
weſt Kamerad Schröder, MitteKamerad Wendt, Nordoſt Kamerad
Fulſt, Südweſt Kamerad Dönitz,

Bezirk VI Kamerad Heydenreich.
Der Landesverbandsführer beſtätigte die

vorgeſchlagenen Führer. Nun begrüßte der
Führer der SAReſerve l von Rabenau,
die Anweſenden. Die letzten Wochen haben
ſchwere Tage gebracht. Doch nun ſind laut Be
fehl des oberſten Führers alle Differenzen, die
vorher beſtanden haben, aus dem Wege ge
räumt. Die SA erkenne die
Verdienſte des Stahlhelm
in den vergangenen Jahren des deutſchen Frei
heitskampfes jederzeit an. So habe Ober
grüppenführer Schragmüller zum äußeren
Zeichen deſſen verfügt, daß auf einem Denk-
mal, das im Juli in Magdeburg enthüllt
werden ſoll, ſowohl die Namen gefallener
SAMänner als auch die der für die Be
freiung Deutſchlands gefallenen Hame-
raden des Frontkämpferbundes
Platz haben ſollten.

Wer von den Kameraden unter 45 Jahren
noch aktiv mitwirken könne, der gehöre in
die SA-Reſerve trotzdem aber ſteht
ihm, wie allen anderen Frontſoldaten, auch

der Eintritt in den NSDFB vffen.
Mit der Bitte an alle um eifrige Mitarbeit

und guten Willen, die zum Beſten der Volks
gemeinſchaft und des Vaterlandes führen,
ſchloß der Verbandsführer ſeine Rede.

Neue
Fettverbilligungsſcheine
Für Mai und Juni werden Stamm-

abſchnitte mit vier Bezugsſcheinen für Haus
haltsmargarine und zwei Reichsver
billigungsſcheinen für Speiſefette aus
gegeben. Der auf den Stammabſchnitten be
findliche Beſtellſchein gilt dementſprechend für
2 Pfund Haushaltsmargarine.

Für die Ausgabe gelten die bisherigen Be
ſtimmungen. Es ſei jedoch auf folgendes be
ſonders hingewieſen:

Die Ausgabeſtellen haben die Stamm-
abſchnitte beſchleunigt an die Bezugsberechtig
ten auszugeben. Mit der Ausgabe iſt ſchon im
April nach Eingang der Scheine unverzüglich
zu beginnen. Die Ausgabe muß auch in
größeren Gemeinden innerhalb von zwei bis
höchſtens drei Wochen, alſo ſpäteſtens noch in
der erſten Hälfte Mai, im weſentlichen durch
geführt ſein.

Perſonen, bei denen die Vorausſetzungen
für den Bezug der Stammabſchnitte erſt nach
dem 1. Mai eintreten, haben noch bis zum
9. Juni Anſpruch auf die unverkürzten Stamm-
abſchnitte mit vier Bezugsſcheinen und zwei
Reichsverbilligungsſcheinen. Dieſer Endtermin
iſt als Ausnahme für etwa neuhinzukommende
Berechtigte beſtimmt und darf keinesfalls für
die Feſtſetzung der normalen Ausgabetage als
maßgebend betrachtet werden.

Die beiden Bezugsſcheine für Mai 1934
bleiben auch für den Monat Juni gültig. Je
doch darf auf die beiden für Juni beſtimmten
Bezugsſcheine Margarine nicht ſchon im Mai
ausgegeben werden. Die Stammabſchnitte mit
den Beſtellſcheinen müſſen unverzüglich bei der
Verkaufsſtelle vorgelegt werden, um die recht
zeitige Belieferung ſicherzuſtellen.

Es beſteht Veranlaſſung darauf hinzu
weiſen, daß die Stammabſchnitte nicht aus
gegeben werden dürfen, wenn ein Bedürfnis
offenſichtlich nicht vorliegt oder die mißbräuch
liche Verwendung der Scheine mit Grund zu
beſorgen iſt. Die geltenden Beſtimmungen über
den Kreis der Bezugsberechtigten ermöglichen
es, Minderbemittelte, die nach ihrer wirtſchaft
lichen Lage auf einen Ausgleich gegenüber den
höheren Fettpreiſen tatſächlich angewieſen ſind,
an der Verbilligung teilnehmen zu laſſen. Da
bei werden, wie bisher, kinderreiche Familien
ſowie die Volksgenoſſen in den verſchiedenen
deutſchen Grenzgebieten in Anbetracht ihrer be
ſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe hin
reichend zu berückſichtigen ſein. Die Ent-
ſcheidung über die Einbeziehung minder
bemittelter Volksgenoſſen in die Fettverbilli
gung nach Maßgabe der geltenden Beſtim
mungen iſt von den Ausgabeſtellen nach pflicht
mäßigem Ermeſſen und unter Berückſichtigung
der Umſtände des einzelnen Falles zu treffen.

Württemberger und Badener
Zu einem Vortragsabend beſonderer Art hatte Der

Bund ſ,ch u h“, Verein der Württemberger und Badener
in Häakle, feine Mitglieder und Freunde in das Vereins
lokal „Coburger Hofbräu“ eingeladen. Architekt Strudel
ſprach über Aſtrologie und Pſychophyſiognomik. Außer
ordentlich tiefſinnig verbreitete ſich der Redner über die
Deutung der Sternenwelt und über die jahrtauſendalten
Verſuche, die Bewegungen der Geſtirne. mit dem Schickſal
und den Fähigkeiten der Menſchen zu verknüpfen. Er
unterſchied hierbei ſcharf die althergebrachte, auf Fatalis

Wachshuch arten Gummi Bleger
mus beruhende Einſtellung und die Auffaſſung des neuen
deutſchen Menſchen, der ſein Schickſal ſelbſt zu meiſtern
gewillt iſt. Ebenſo lehrreich waren die Unterſuchungen
der Zuſammenhänge von Charakter und Geiſteseigen-
ſchaften mit der Körper- und Kopfform des Menſchen.
Hier hob der Redner beſonders auch die Beſtrebungen
des nationalſozialiſtiſchen Staates hervor, den deutſchen

chen zu einer intenſiveren Beſchäftigung mit dieſem
Problem anzuregen und ihn dadurch zu befähigen, gute
oder ſchlechte Einflüſſe im Leben zu verſtärken oder ab
zuſchwächen. Der Redner wurde für ſeine Ausführungen
von den zahlreichen Zuhörern mit ſtarkem Beifall belohnt.

Me

Zwei Stunden Lachen:
Ludwig Manfred Lommel

Gaſtſpiel im Thalia Theater.
Wir kennen ihn nicht erſt ſeit geſtern.

Ludwig Manfred Lommel iſt durch
den Rundfunk bekannt faſt ſeit den erſten
Tagen des Rundfunks. Seit einigen Jahren
gehört er beinahe Jahr für Jahr zu den ſtän
digen Gäſten auch unſerer Saaleſtadt. Und
alles eilt zu ihm, bereitet ihm ausverkaufte
Häuſer, um einmal wenigſtens herzbefreiend
aufzulachen.

Ja, herzbefreiend. Denn wenn Lommel
vor dem Mikrophon oder auf der Bühne ſein
„Runxendorf“ ſchildert und in den ver
ſchiedenſten Typen aufzeigt, dann erkennt wohl
jeder in dieſem Kleinbürgertum ſein eigenes
Dorf, ſeine eigene Heimat mit all ihren na
türlichen, unverbogenen und unverbildeten Ge
ſtalten, die ſtets irgenwie in uns Herzlichkeit
und Freude auslöſen. s Und Lommel hat
dieſe Heimat mit ihren Menſchen und die
Menſchen dort mit ihren Schwächen ſcharf be
obachtet, mit ihnen gelebt. Darum gelingt
ihm auch aus dieſer engen Verbundenheit her
aus eine überaus echte und überzeugungstreue
Kopie dieſer Menſchen, die dann wiederum
herzliches Lachen überall hervorzaubert. Lom-
mel verzichtet auf billigen Witz. Vielmehr iſt
das Natürliche, das Menſchliche, überall die
Grundlage alles Komiſchen, und gerade dieſe
Situationskomik, die bisweilen plötzlich her
n verfehlt niemals ihre Wirkung auf
das Publikum.

Ein wenig fade und abgeſtanden wirken da
gegen die billigen Witze, die ſonſt von den

ühnen der Kabaretts ins Publikum geworfen
werden und von denen auch „Hermann“,
Lommels langjähriger Reiſegenoſſe Siegfried
Klupſch, ſich nicht immer als Anſager frei
zuhalten vermochte. Dann bleibt das Publikum
nur ſkeptiſch, ſo daß er leicht derbe und ver
krampfte Formen wählt, die, im Gegenſatz zu
Lommel, erſt recht in der Wirkung verpuffen.
Ganz anders dagegen wirkt Klupſch als
Gegenſpieler Lommels in „Runxendorf“. Da
vermag die naturgetreue Zeichnung, die er

vom Finanzbeamten uſw. gibt, wirklich wahre
Stürme der Heiterkeit zu entfeſſeln. Und was
nicht vergeſſen werden darf: Als Pianiſt iſt er
ein wertvoller Beſtand in Lommels Enſemble.

Ludwig Manfred Lommel kommt nicht
allein. Und das müſſen wir an ihm ſchätzen.
Denn er reiſt nicht auf ſeinen „Ruf“ allein,
nicht nur für ſeinen eigenen Geldbeutel, ſon
dern er bringt immer wieder neue Kräfte,
unbekannte ſtrebſame Künſtler ans Licht, ſetzt
ſich mit ſeinem Namen für ſie ein, um den
Weg für ſie beim Publikum freizumachen.
Da iſt Valerian Schumakoff, der als
Balalaikavirtuoſe eine geradezu erſtaunliche
Fertigkeit in der Meiſterung dieſes Jnſtru
ments zeigt. Dann Lieſel Sternard,die mit einer Reihe von Chanſons wirkliches
Können verriet. An ihr iſt beſonders die
Natürlichkeit und krampfloſe Art des Vortrages
zu ſchätzen, die die komiſche Note um ein Viel-
faches wachſen und wirken läßt. Dann iſt wei
ter das neue nach der Art der „Comedian
Harmoniſts“ arbeitende Sängerenſemble der
„Humoriſts“ zu nennen, das eine recht er
freuliche Schlagkraft und Präziſion im Vor
trag erkennen läßt. Allerdings ſcheint ihre
Schulung ein wenig einſeitig auf das Mikro
phon eingeſtellt. Als Deutſchlands jüngſte
Vortragskünſtlerin“ ſtellte Ruth Lommel
ſich in Halle vor, eine zweifellos begabte Künſt
lerin, die aber noch fleißiger Schulung bedarf,
um ihrer Stimme das für die Charakteriſie
rung einzelner Typen das notwendige Volumen
geben zu können. Für das „naive“ Fach fehlt
ihr allerdings das Natürliche, Ungezwungene.Aber wie geſagt, ſie ſteht ja erſt am Auſang
einer Laufbahn.

Alles im allem: Ein Abend und ein
Nachmittag wirklicher Fröhlichkeit und herz
lichen Lachens, und Ludwig Manfred Lommel
konnte kaum einen beſſeren Dank ernten, als
zwei ausverkaufte Häuſer, die mit
herzlichem Beifall jede Darbietung quittierten.

r.

Uraufführungen an deutſchen Theatern.
Die Opfer „Der Tod des Johannes
A Pro“ von Wolfgang Riedel wurde vom

Heſſiſchen Landestheater in Darmſtadt zur
alleinigen Uraufführung angenommen. Das
Stadttheater in Krefeld bringt am 25. April
die. Uraufführung von Knud Hamſſuns
Schauſpiel „Munken Vendt“ in der
deutſchen Bearbeitung von Per Schwenzen her
aus. Paul Beyers Komödie „DieHoſen des Herrn von Bredow“ (nach
Alexis) wird am 17. April gleichzeitig in
Wuppertal und Heidelberg Uraufge
führt. Dr. Hellmuth Un ger hat ein neues
Drama „Opferſtunde“ vollendet, deſſen
Uraufführung im Theater in der Streſemann-
ſtraße in Berlin ſtattfindet. Das Köl-
ner Schauſpielhaus hat Fritz Schwieferts
neues Luſtſpiel Der Stichin die Ferſe“
zur Uraufführung erworben. Schwiefert iſt
der Verfaſſer der erfolgreichen Komödie „Marx-
guerite durch Drei“, für die er bei der Kleiſt
preisverteilung 1931 eine lobende Erwähnung
erhielt.

Gaſtſpiel der
Ganghofer-Thoma-Bühne

Heute, Donnerstag, den 12. April, bietet
das Stadttheater Halle um 20 Uhr ein
einmaliges Gaſtſpiel der Gang
hofer-Thoma-Bühne
aus Egern am Tegernſee.
gelangen: „Die Brautſchau“, „Der 1. Auguſt
von Ludwig Thoma, „Die Hoſenknöpf“
Schwank von Neal und Ferner. Jn den
Hauptrollen: Bertl, Max, Loni Schultes,
Maria Schwaighofer, Anni Becker, Minna
Späth, Anderl Kern, Hans Dengel, Ludwig
Schleich, Fritz Goller, Max Heckler.

Neue Deutſche Hochſchulſtatiſtik
Soeben iſt die Deutſche Hochſchulſtatiſtik

Nr. 11 für das Sommerſemeſter 1933 von den
Hochſchulverwaltungen herausgegeben worden.
Sie wird für die Erörterung aller hoch ſchul-
politiſchen Fragen die unentbehrliche
Grundlage bilden. Denn ſie iſt ganz ausdrück-
lich auf die kultur politiſchen Grund-
ſätze des national ſozialiſtiſchen

Stagtes eingeſtellt worden und gibt deshalb
zuverläſſige Antworten auf alle Fragen, die
heute und in Zukunft vordringlich ſind. Sie
verbindet damit den Vorzug, daß ſie nicht nur
dem Fachſtatiſtiker, ſondern jedem an dieſen
Dingen Jntereſſierten verſtändlich iſt. Denn
dem Tabellenwerk mit den Reichs und Länder
überſichten über die Hochſchulen iſt eine aus
führliche textliche Darſtellung vorausgeſchickt.
Jn ihr wird die allgemeine Entwicklungsrich
tung des Fachſchulſtudiums mit ſtatiſtiſchem
Vergleichsmaterial von der Vorkriegszeit an
bis heute aufgezeigt. Hierbei ſtehen die bis
herigen Maßnahmen zur Einſchränkung des
Hochſchulſtudiums im Mittelpunkt.

Beſonders aufſchlußreich und vom neuen
Geiſte erfüllt iſt die Betrachtung über die Zu
ſammenſetzung der reichsdeutſchen Stu-
dentenſchaft. Jn Uebereinſtimmung mit der
Neuordnung des Jahres 1938, die alle Studen
ten deutſcher Abſtammung und Mutterſprache
von diesſeits und jenſeits der Reichsgrenzen in
einer Körperſchaft vereinigte, tritt hier an
Stelle der früheren EGin teilung in Jn und
Ausländer eine neue nach der Zugehörige
keit oder Nichtzugehörigkeit zu der
Deutſchen Studentenſchaft“. Dieſe

Ausführungen werden ergänzt durch die für
eine völkiſche Kulturpolitik außerordentlich
wertvollen Feſtſtellungen über die Zuſ am
menſetzung der deutſchen Studenten nach
ihrer Heimat und Herkunft aus
Stadt und Land und nach ihrer ſozialen
Schichtung. Eine geſonderte Betrachtung findet
in dieſem Zuſammenhange die nationalpolitiſch
wichtige Frage des Saarſtudententums,

Schon die Frageſtellungen dieſes ſorgfältig
bearbeiteten umfaſſenden ſtatiſtiſchen Werkes
zeigen, daß es ſich nicht nur um „Zahlen
material“ handelt, ſondern um eine ſtatiſtiſch
exakt unterbaute Darſtellung und Sinndeutung
der nationalſozialiſtiſchen Hochſchulpolitik. Des
halb iſt dieſe „Deutſche Hochſchulſtatiſtik“ das
genaue Spiegelbild eines neuen Kulturwillens
und zugleich die unentbehrliche Grundlage für
alle zukünftigen Pläne und Forderungen.
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Woche der Jnneren Miſſion in Halle
Biſchof Peter in der Gaaleſtadt Das Programm

Der Biſchof über ſein Amt
Am 15. April wird Biſchof Peter als geiſtlicher

Führer der Lutherprovinz von der Lutherſtadt
Halle empfangen werden. Nach der Eintragung
ins Goldene Buch predigt der Biſchof im Gottes
dienſt der Marktkirche und ſpricht dann im Rah-
men des öffentlichen Aktes der Kundgebung auf
dem Hallmarkt. Wie der Biſchof ſein Amt auf
faßt, davon geben die nachfolgenden Ausführungen
aus ſeiner Einführungspredigt im Magdeburger
Dom Zeugnis.

„Jch bin überzeugt, daß die neuen Biſchofs
ämter, die manchem evangeliſchen Menſchen
zunächſt fremd erſchienen und dennoch gut
lutheriſchen Urſprungs ſind, dieſen einen Sinn

Biſchof Peter

zu Liebe und Nutzen von der letzten preußiſchen
Generalſynode geſetzlich eingerichtet wurden.
So ſollen ſie nun auch dieſem Sinn in erſter
Linie dienen. Wir wollen Biſchöfe des Volkes
ſein, die ſich mühen, das Himmelreich der
Kirche dem Volk aufzuſchließen. Und weil ich
das als ſo groß, als ſo notwendig, als
ſo wichtig vor Augen ſehe, wählte ich
mir heute jenen Text aus dem 2. Kor.-Brief
für meine Predigt: „Nicht, daß wir Herren
ſeien über euren Glauben, ſondern wir ſind
Gehilfen eurer Freude.“ Dieſes Wort ſoll uns
das Amt deuten, in das wir berufen wurden,
es ſoll uns aber zugleich auch die Aufgabe der
Kirche deuten

Die deutſche evangeliſche Kirche braucht
eine neue Ordnung, neue Form, neue Ge
ſtalt. Sie braucht ſie, weil Volk und
Staat ſich revolutionär verändern. Sie
kann dieſe Ordnung nur gewinnen und
aufrechterhalten, wenn ſie Aemter hat,
deren Autorität feſt in der großen Geſchichte

verankert iſt, die wir alle durchleben.
Je wichtiger wir dieſe Autorität nehmen,

deſto mehr betonen wir Biſchöfe aber das
andere: „Nicht, daß wir Herren ſeien über
euren Glauben.“ Ueber den Glauben iſt Gott
allein der Herr. Glaube bildet ſich durch Gottes
Wirken im Menſchenherzen. Er wächſt wie die
Blume im Garten. Man mag alles erzwingen,
niemals aber den Glauben. Er kommt nicht
durch Befehle. Was Menſchen für ihn tun kön
nen, iſt allein dies, daß ſie ſtilles, aber
ſtarkes Beiſpiel eines gläubigen
Lebens geben und Früchte der Tataus ihren Glauben ſehen laſſen

Eröffnung
Der Biſchofstag am kommenden Sonntag

wird die Miſſionswoche in Halle eröffnen.
800 freiwillige Helferinnen, zumeiſt aus dem
BDM und der NS-Frauenſchaft, werden am
erſten Volkstag der Jnneren Miſſion ihre
Sammeltätigkeit auf der Straße und
in den Häuſern beginnen. Die Sammlungen
ſollen der Jnneren Miſſion der Deutſchen
Evangeliſchen Kirche, die bekanntlich im letz
ten halben Jahr mit Rückſicht auf die Winter

hilfe faſt ausſchließlich auf die Kirchenkollek
ten angewieſen war, die dringend nötigen Mit
tel beſchaffen für ihren Kampf gegen die ſee-
liſche und materielle Not im Volk und
Vaterland.

Halliſche Stadtmiſſion
Wenn am Sonntag die Miſſionswoche be

ginnt, wenn Biſchof Peter in Halle eintrifft,
dann feiert die Evangeliſche Kirche und beſon-
ders die Jnnere Miſſion, die hier eine ganz
beſondere Bedeutung und Wichtigkeit beſitzt,
einen Feſttag der Freude an der Arbeit zum
Dienſt am Nächſten. Die Halliſche Stadt
miſſion ſteht mit ihren ſozialen Einrichtun
gen durchaus nicht hintan. Ein Frauen, Zu
fluchts und Mütterheim, eine Arbeitsſtätte für
arbeits und obdachloſe Männer und die damit
verbundene Brockenſammlung, eine Buchhand
lung, ein alkoholfreies Speiſehaus, das Män
nerheim und das Heim für die Mitternachts

Aus den Gerichfssälen

miſſion, außerdem die im Winter beſonders
ſegensreiche Kleiderkammer ſowie vor allem
das ſchöne große Heim in Johannashall bei
Beeſenſtedt, das „Haus Rungholt“ (Haushal-
tungsſchule und Kinderheim) ſind bedeutſame
Grundſteine der Halliſchen Stadtmiſſion.

Am Sonnabend, dem 14. und Sonntag, dem
15. April wird durch die Mitglieder der Kirch
lichen Körperſchaften, durch HFV, BDM und
die Evang. Frauenhilfe eine Straßenſammlung
zugunſten der Jnneren Miſſion veranſtaltet,
deren Ertrag zu 25 Proz. in Halle bleibt, zu
10 Proz. nach Berlin fließt, und ſich zu 65 Proz.
auf die Provinz verteilt. Es findet außerdem
eine Haus ſammlung ſtatt. Am Freitag
ſpricht Paſtor Finck in den Gemeindehäuſern
über das Thema des Tages. Außerdem finden
in ſämtlichen Schulen Vorträge über die
Jnnere Miſſion ſtatt. Am Sonnabend um
18.30 Uhr blaſen vom Altan des Rathauſes
Poſaunenchöre. Die Gottesdienſte und Kinder
gottesdienſte am Sonntag ſtehen im Zeichen
der Jnneren Miſſion.
Gottesdienſt am halliſchen Biſchoftag.

Wie uns das Kirchenamt mitteilt, werden
am Biſchofstage in den halliſchen Kirchen die
Gottesdienſte nur um 8 Uhr gehalten.

Das WHW beſtohlen
Zwei Fahre Zzuchthaus für einen Volksſchädling

Jn noch nie dageweſener Einmütigkeit ſtand
das Volk zuſammen als es galt, die Aermſten
der Armen in dem verfloſſenen Winter zu
unterſtützen. Dem Winterhilfswerk, dem die
ſchwere aber auch dankbare Aufgabe von
unſerem Führer zuteil wurde, die Not der
Armen zu lindern, floſſen reichlich Mittel zu,
von denen, die ein gütiges Geſchick in die Lage
geſetzt hatte, wen auch ſehr oft unter Auf
erlegung mancher perſönlicher Opfer zu helfen.
Viel Schmerz und viel Not iſt durch dieſe Gebe-
freudigkeit gelindert worden. Man ſollte es
daher nicht glauben, daß Volksgenoſſen ſelbſt
vor dieſem Eigentum nicht Halt machen und
ſich an ihm zu bereichern verſuchten Eine ſolche
Straftat ſtand vor dem halliſchen Schöffen
gericht zur Aburteilung.

Jn Merſeburg waren die freiwilligen Spen
den dem Winterhilfswerk ebenfalls in überaus
reichlichem Maße zugefloſſen. So kam es, daß
die Leiterin des WHW ſich mit dem Wohl
fahrtsamt in Verbindung ſetzte. um einige
Leute geſtellt zu bekommen, die teilweiſe die
abgelieferten brauchbaren Kleidungsſtücke ſor
tieren ſollten, oder aber für Sauberkeit in den
Räumen zu ſorgen hatten.

Unverſtändlich bleibt es, daß das Wohl
fahrtsamt zu den Aufräumungsarbeiten
einen Mann als beſonders vertrauenswür-
dig entſandte, der in ſeinem Leben ſchon
wiederholt als rückfälliger Dieb die Be
kanntſchaft mit den Gerichten hatte

machen müſſen.
Die Unvorſichtigkeit oder Unkenntnis rächte

ſich auch ſofort, als Richard Werner, ſo hieß
der Verbrecher, beauftragt wurde, die Um
ſchläge und Papiere, in denen die einzelnen
Sachen geliefert wurden, zu ſammeln und auch

ſonſt für Reinlichkeit in den Aufbewahrungs-
räumen des WHW zu ſorgen. Richard Wer
ner ſammelte nicht nur die Papiere und Ab
fälle, ſondern ließ auch immer in einem un
beobachteten Augenblick Kleidungsſtücke mit
verſchwinden. Die Leiterin des WHW ſchöpfte
aber Verdacht, und ſo wurde eines Tages bei
Werner eine Hausſuchung vorgenommen Hier
bei ſtellte ſich dann auch heraus, daß Werner
ein ganzes Arſenal von Kleidungsſtücken dem
WHVW geſtohlen hatte.

Zahlreiche Hemden, Hoſen, 6 Anzüge und
verſchiedene Mäntel wurden u. a. in Werners
Verſteck gefunden. Der Wert der geſtohlenen
Sachen, die wieder herbeigeſchafft werden konn
ten, wurde allein auf 300 M. geſchätzt.

Ob dies allerdings alle von Werner geſtoh
lenen Sachen ſind, erſcheint fraglich, da er ver
mutlich bereits Sachen verkauft hatte. Jn
einem Fall, es handelt ſich um Schuhe, konnte
ihm dies nachgewieſen werden. Bei der Verneh
mung des Angeklagten beſchuldigte Werner
auch zwei junge Mädchen, die ſich ebenfalls an
den Diebereien mit beteiligt haben ſollten.
Die Unterſuchung ergab aber, daß die beiden
Beſchuldigten verſchiedene kleinere Dinge, es
handelte ſich um Ueberſchuhe und Damen
ſtrümpfe, zum perſönlichen Gebrauch wohl mit
genommen hatten, daß ihre ſtrafbare Handlung
aber, gemeſſen an den Verfehlungen Werners,
bei weitem nicht ſo ſchwer war. So kamen
denn auch die bisher unbeſtraften Mädchen mit
einer geringen Geldſtrafe, hilfsweiſe wenigen
Tagen Gefängnis davon, während der rück
fällige Dieb zwei Jahre Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverluſt erhielt. Alle Angeklagten
nahmen das Urteil ſofort an.

Städtiſche Steuerkaſſe
mahnt Steuern an

Grundvermögen, Hauszinsſteuern und ſon
ſtige Hausabgaben für April ſowie die Hunde
ſteuern für April Funi waren am 16. April
1934 fällig. An die Zahlung der auf Grund
der öffentlichen Anforderung fällig geweſenen
Bürgerſteuer 1934 und der Bürgerſteuerteil-
beträge, welche die Arbeitgeber zu den in den
Steuerkarten 1934 angegebenen Terminen von
ihren Arbeitnehmern einzubehalten haben,
wird erinnert. Für verſpätete Zahlungen ſind
Verzugszinſen zu entrichten.

Nicht geſtundete Rückſtände werden durch
Zwangsvollſtreckung gebührenpflichtig einge
zogen. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

Der Polizeibericht meldet
Am Mittwoch gegen 8 Uhr ſtürzte am

Leipziger Turm eine Radfahrerin auf dem
ſchlüpfrigen Pflaſter vom Rade und zog ſich

Erstfer Schüler-Weftbewerb der „MNZz“

Unſere Finnfiguren- und Dioramen-Schau
Vom Gpiel zum Lehrmittel
Zinnfiguren und beſonders Zinnſoldaten
ſind und waren immer ein beliebtes Spiel.
Heute liegt ihm wohl ein tieferer, ernſterer
Sinn zugrunde, der es aus der nur ſpiele-
riſchen Beſchäftigung der Jugend heraushebt zu
einem gern verwandten Lehrmittel auf dem
Gebiete der Kulturgeſchichte. Deswegen nimmt
die Bedeutung des Sammelns von Zinnfiguren
und Zinnſoldaten nicht nur bei der jungen
Generation zu, ſondern mehr und mehr be
ſchäftigen ſich auch Erwachſene mit der Ver
wendung von Zinnfiguren zur Darſtellung von
hiſtoriſchen und militäriſchen Vorgängen. Wer
in der letzten Zeit zum Beiſpiel Gelegenheit
hatte, Muſeen zu beſuchen, wird feſtgeſtellt
haben, daß auch hier die Zinnfigur zu äußerſt
anſchaulichen Darſtellungen aus der Geſchichte
unſeres Volkes in vielerlei Hinſicht zur Freude
der Beſucher Verwendung gefunden hat.

Beſonders der

Aufbau von Dioramen
unter Benutzung eines den natürlichen Verhält
niſſen angepaßten Unter und Hintergrundes
und unter Einſatz der erforderlichen größeren
Mengen Zinnfiguren führt zur Herſtellung

regelrechter kleiner Kunſtwerke von be
deutendem kulturhiſtoriſchen Wert.

Dieſe Erwägungen hatten uns veranlaßt,
den Verſuch zu machen, einen Wettbewerb
für den Aufbau von Zinnfiguren-
Dioramen auszuſchreiben, für den einige
Preiſe zur Verfügung ſtanden. Der Wettbewerb
hat in Schülerkreiſen großen Anklang gefunden.

Preisverteilung
und Ausſtellung der Dioramen

1. Preis: Ernſt Lenz (12 Jahre alt),
Canſteinſtraße 14, ausgeſtellt in der „M' NZ.“,
Geiſtſtraße 47; 2. Preis: Reinhard Knapp
(12 Jahre alt), Hoher Weg 2, ausgeſtellt in
Firma Bruno Reimer, Geiſtſtraße; 3. Preis:
Joachim Taatz (12 Jahre alt), Bernhardy
ſtraße 62, ausgeſtellt bei Puppendoktor Kro
low, Geiſtſtraße; 4. Preis: Fritz Spar
kuhle (13 Jahre alt), LudwigWucherer-
Straße 56, ausgeſtellt im Zigarrengeſchäft
Maico, Geiſtſtraße; 5. Preis: Harald
Schüler (12 Jahre alt), Canſteinſtraße 14,
ausgeſtellt in der „M NZ.“, Geiſtſtraße 47.

Auch die übrigen Arbeiten ſind mit Namens
angabe in halliſchen Geſchäften ausgeſtellt.

einen Bruch des linken Beines zu. Mit einem
Krankenwagen wurde ſie der Klinik zugeführt.

Am gleichen Tage gegen 10 Uhr wurde ein
Radfahrer von einer Zugmaſchine mit zwei
Anhängern, die er in der Mansfelder Straße
überholen wollte, angefahren und zu Boden
geworfen. Er. wurde dem Eliſabethkranken
haus zugeführt.

An alle Herſteller und Händler
unſerer Ausrüſtungs u. Bekleidungs

gegenſtünde!
Trotz unſeres ausdrücklichen Verbotes, das in der

geſamten Preſſe veröffentlicht wurde, in dem wir bekannt
gaben, daß

Obergebiets und Gebietsarmwinkel,
HJ- und DJKoppelſchlöſſer,
DJ-Marſchgepäck,
JV-Armſcheiben

nicht im freien Handel vertrieben worden dürfen, haben
wir feſtſtellen müſſen, daß es immer noch Firmen gibt,
die es nicht für notwendig erachten, unſer Verbot ein
zuhalten.

Wir verwarnen hierdurch dieſe Firmen letztmalig.
Wir bitten ſie, falls ſie noch vorſchriftsmäßige vben an
geführte Artikel haben, dieſe den einzelnen Herſtellern
zurückzuſchicken oder dem zuſtändigen Bannführer der
HJ anzubieten. Unvorſchriftsmäßige Artikel, beſonders
Armſcheiben, ſind ſofort zu vernichten.

Wir werden jede Firma, die dieſe unſere letzte An
weiſung in dieſer Angelegnheit nicht durchführt, für die
geſamte Hitler-Jgugend, Jungvolk und BDM ſperren
laſſen. Wir werden unſeren Kameraden verbieten, noch
mals dieſe Geſchäfte zu betreten. Das wird das einzige
Mittel ſein, um dieſe Firmen endlich daran zu ge
wöhnen, daß im nativonalſozialiſtiſchen Staate die An
weiſungen der Parteidienſtſtellen, in dieſem Falle die
Reichsjugendführung, einzuhalten ſind.

Wir hoffen, daß wir Jhrer Firma gegenüber nicht zu
dieſem Mittel gezwungen werden und bitten Sie, uns
umgehend die Durchführung unſerer diesbezüglichen An
vrdnungen mitzuteilen.

Die RJF iſt einzig und allein maßgebend für HJ-
DJ- und BDM-Bekleidung. Keine andere Dienſtſtelle
hat der HJ die Uniform vorzuſchreiben!

Heil Hitler!
Der Leiter der Abteilung l im Oberbann

Halle- Merſeburg.
gez. Gerhard Heyne

Scharführer.

NG- Veranſtaltungen
Ortsgruppe WaſſerturmGüd

Die Opferwilligkeit einiger Parteigenoſſen ermöglichte
es der Ortsgruppe Waſſerturm-Süd, im „Hof-
jäger“ 58 bedürftigen Partei und Volksgenoſſen ein reich
liches und ſchmackhaftes Mittagsmahl zu überreichen.
Der Nativnalſozialismus beweiſt wieder einmal, daß
nicht bei ſchönen Reden ſtehengeblieben wird, ſondern
Taten folgen. Möge ſich jeder, der heute noch ein gutes
Einkommen hat, überlegen, ob er nicht auch ein ſolches
Opfer bringen will.

NGSFrauenſchaft Ortsgruppe Glaucha
Die NSFrauenſchaft Ortsgruppe Glauch a feierte

im blumengeſchmückten Saal des „Hofjäger“ ein Blüten-
feſt. Mitglieder der 26. SS-Standarte boten Unter
haltungsmuſik. Das Feſt begann mit einem ſinnigen
Vorſpruch von Frau Helene Klapproth. Lieder
vorträge, Duette und Soli wechſelten mit Klaviervorträgen
und Tanzvorführungen. Heitere Rezitationen brachten
Frohſinn und Lachen. Nett waren die Duette von Franz
Abt „Surre, ſurre Käferlein“ und das Schifferlied, vor
getragen von Pgn. Toni Jahr und LiſelotteMüller, ferner ſehr niedlich die Vorführungen der
Deutſchen Kinderſchar der Ortsgruppe. Frau Erika
Hagaſe-Kuhn zeigte in ihren Klaviervorträgen hervor
ragendes Können. Fräulein Elfriede Tietz brachte
ſehr ausdrucksvoll heitere Rezitationen, während Fräu-
lein Edith Grimm mit Liedern zur Laute großen
Beifall erntete. Eine Tombola brachte zahlreiche Ge
winne. Nach den Vorträgen brachte man nach mehrere
Stunden bei frohem Tanz und angeregter Unterhal-
tung zu.

NG-Frauenſchaft Hallmarkt
Im „Hofjäger“ fand das Vierteljahrsfeſt verbunden

mit Bazar der NSFrauenſchaft Hallmarkt ſtatt.Die Mitglieder und eine große Schar Gäſte füllten bald
die frühlingshaft geſchmückten Räume. Leider war die
Vorſitzende, Pgn. Klara Thieme, krankheitshalber
an der Leitung der Veranſtaltung verhindert. An ihrer
Stelle eröffnete die Vertreterin Frau Kawerau mit
einem Begrüßungswort den Bazar, der eine Fülle von
praktiſchen und hübſchen Handarbeiten zum Verkauf bot.
Das Erſcheinen des Ortsgruppenleiters Pg. Geißler
wurde dankbar aufgenommen, ebenſo wie ſeine an die
Frauenſchaft gerichteten Worte.

Den Höhepunkt des Abends bildete die Anſprache der
Kreisleiterin Pgn. Leiſtikow. Da die Veranſtaltung
im Rahmen des Frühlings ſtand, wußte ſie die Tatſache
einer Frauenſchaft Hallmarkt als Symbol deutſcher
Geſchichte zu werten. Pgn. Leiſtikow betonte ins
beſondere, wieviel die Frauenſchaft Hallmarkt vor anderen
Frauenſchaften dadurch voraus habe, daß ſie in der Füh

h

rung der alten bewährten Kämpferin Pgn. Thieme ſteht.

Dienſt am Nächſten

Der Vaterländiſche Frauenverein
Kreisverein Saalkreis im deutſchen Roten
Kreuz hielt geſtern nachmittag 3 Uhr ſeine
Generalverſammlung im unteren Saale des
Stadtſchützen hauſes ab. Die Vereins-
vorſitzende Frau Bertha Block (Diemitz)
eröffnete die außerordentlich ſtark beſuchte Ver
ſammlung, begrüßte die Gäſte und gedachte in
ehrenden Worten zweier im vergangenen Jahre
verſtorbener Mitglieder. Frau Block gab dann
einen ausführlichen Bericht über das verfloſſene
Jahr und hob hervor, daß nun aus dem Vater
ländiſchen Frauenverein ein

„Reichsbund des Deutſchen
Roten Kreuges“

geworden ſei, deſſen Geſchäftsjahr jetzt vom
1. April bis 31. März des folgenden Jahres
laufe und für den in Kürze neue maßgebende
Satzungen und Richtlinien ausgegeben würden.
Aus dem Jahresbericht ſei hervorgehoben, daß
der Zweigverein Saalkreis vom Roten Kreuz
in ſeinen 37 Ortsgruppen 22 Gemeindekranken-
pflegeſtationen unterhält.

Außer der allgemein ſehr bedeutenden
Pflegetätigkeit der Schweſtern fiel in ihr
Arbeitsfeld auch die Tuberkulvoſefürſorge,
Säuglingsfürſorge, Kleinkind, Pflegekind
und Krüppelfürſorge, Jugendgerichtshilfe,
Altersfürſorge, Trinkerfürſorge und Hilfs
arbeit im Geſundheitsamt des Saalkreiſes;
weiterhin Tätigkeit für die Deutſche Reichs
bahn Direktion Halle, die Landwirtſchaftliche
Berufsgenvoſſenſchaft, die Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt und die Allgemeine
Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Außer der laufenden Vereinstätigkeit in Form
von Unterſtützungen durch die Mitglieder an
Bedürftige und Kranke hat ſich der Verein auch
die Beteiligung am WHW angelegen ſein
laſſen, und die verſchiedenen Ortsgruppen haben
nach beſten Kräften beigeſteuert. Die Zahl der
Mitglieder iſt im vergangenen Jahre erfreu
licherweiſe auf 3011 geſtiegen. Die Vorſitzende

Generalverſammlung im Vaterländiſchen Frauenverein
ſchloß ihren Bericht ab mit den Worten:
„Nichts anderes treibt die deutſche
Frau unter dem
Guymbol des Kreuzes
zu dieſem Dienſt am Nächſten als
eine tiefe, heilige Liebe zum gemeinſamen Vaterland, unſerem
Deutſchland über alles“.

Der vom Sparkaſſendirektor Schoſſig
vorgelegte Kaſſenbericht ergab eine Einnahme
von 2392,32 M., dem eine Ausgabe von
24 464,44 gegenüberſteht. Es folgte nun der
tief angelegte Vortrag des Superintendenten
Valentin, Eisleben über „Die deut
ſche Frau in der Schickſalsſtunde
ihrer Nation“, dem wir folgendes ent
nehmen: Das Thema im gegenwärtigen Zeit
abſchnitt der deutſchen Geſchichte wird gekenn
zeichnet durch die beiden Pole: den Genius
Mir einen Seite und auf der anderen das

l. z
Die Frage nach dem Miteinander und
Füreinander von Genius und Volk wirkt
beſtimmend auf die ganze weitere Geſtal-
tung unſeres augenblicklichen Zeitabſchnit
tes. Die Schickſalswende verlangt von
jedem Deutſchen etwas, alſo auch von der
deutſchen Frau. Die deutſchen Frauen und
Mütter haben vom Schickſal die Aufgabe
bekommen, an der Seele unſeres Volkes
mit aller Treue und allem Glauben zu

arbeiten.
Der Beifall aller Hörerinnen dankte dem Red
ner für ſeine mitreißenden Worte. Es fand
nun die Prämiierung von 12 Hausangeſtellten
ſtatt für ihre 5- bis 40jährige ununterbrochene
Dienſtzeit bei einer Herrſchaft. Pfarrer
Schmitzdorf, Böllberg- Wörmlitz
ſprach einige einführende Worte dazu und er
wähnte das Band der Treue, das Hausfrau
und Hausangeſtellte verbinde. Die Vorſitzende,
Frau Block, gedachte dann in ihrem Schluß
wort in Dankbarkeit des Führers.
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Vom Aaki Spoet
Anrudern

beim Halleſchen RuderElub in Trotha
Für Sonntag, 15. April, hat der Halleſche

Ruder-Club in Trotha, Pfarrſtraße 3a, ein
großzügiges Programm vorgeſehen.
Die Wehrformationen und die Mitglieder des
H. R. C. treten um 14 Uhr auf dem Bootsplatz
an. Die Feier wird von den Fanfaren-
bläſern und Trommlern des Hitler-Jung-
volks eingeleitet werden, worauf die Flaggen-
hiſſung erfolgt. Sodann beginnt die Auffahrt
der Boote, die ſich an der Jahnshöhle fammeln,
um geſchloſſen bis zur Peißnitzbrücke zu
fahren. Von bier erfolgt eine gemeinſame Ab
fahrt mit den Booten des Kanu-Clubs und der
R. G. von 1874. Auf dem Bootsplatz findet ein
Platzkonzert des Orcheſters des Kriegerverban
des unter Leitung von Kapellmeiſter Görlach
und des Trothaer Männergeſangvereins unter
Leitung des Herrn Schalupp ſtatt, wobei beſon
ders Volkslieder (Heimat und Vaterland) zu
Gehör gebracht werden. Nach einer Anſprache

Halliſche WertpapierKurſe
vom 12. April 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 12. 4. 10 4.
Steuergutſcheine p. 1934 rot 108 G 103 61935 blau 101 G 100 G

1936 grün 975 G 973 S
y 1987 dilgelbſ o 61938 violeuſ e 6 seiSteuergutſcheine Gruppe 97 97,40

ohne Kp. 1. 4. 84 s 966 (8) Sächſ. Provinz Anleihe

Ausg. 18 91 S o6 (8) S dergl. Ausg. 18 93 G 93 G6 (7) v dergl. Ausg. 14 94 G 94 S6 (7) W dergl. Ausg. 156 92 G 92 G6 (7) P dergl. Ausg. 161 94 G 94 S
6 (D) P dergl. Ausg. 17 95 S 95 G8 dergl. Ausg. 16 II. 94 G 94 Gs (7) Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 261 o. g3 G6 (7) dergl. von 26 II (v. 27) 98 S o 665 (5) S Mitteld. Landesbank
Anleihe v. 29 u. II 94 G 93 G6 (8) P dergl. von 30 u. II 94 S 93 SAllgem. Deutſche Credttanſtaltj 458 4585 G

Halleſcher Bankverein 50 G 50 bGewerbe und Handelsbank 54 S 54 S
Landcreditbank 49 b 49 SMansfeld Bergbau SPrehlitzer Braunkohlen A.G. 142 B 142 B
A. Riebeckſche Montanwerke S SWerſchenWeißenf. Brk. A. G.
Ammendorfer Papterfabrik 77 BCröllwitzer Papiterfabrik 7 B 73,. BTönnerner Malzfabrik 76 G 76 GEngelhardt- Brauerei ZGlauziger Zuckerfabrik
Hall. Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 125 G
Hall. Maſch.-Fabr. u. Eiſeng.! 60 G uHalleſche Röhrenwerke 26 b 27 G
Hildebrandtſche Mühlenwerke

Kyffhäuſerhütte 65 b 65 bBGottfried Lindner z 68 b 66 B.Stadtmühle Alsleben J .70 G 70 GZeitzer Eiſengießerei z S

Halle Zuckerraffinerie 66 b 69 BHalle Hettſtedter- Eiſenbahn 38 B 38 B
Elektrolyt 482.

des Clubführers werden die diesjährigen Renn
mannſchaften zum ſtrengen Training ver
pflichtet werden, worauf ſich ein Kamerad-
ſchaftsabend anſchließen wird. Nach Konzert
und Geſangsvorträgen wird von Berlin eine
Rundfunk Gemeinſchaftsſendung übertragen
werden und die Ruderer des Clubs werden auf
der Bühne ihre Ergänzungsſportübungen unter
Leitung des Dipl.-Sportlehrers Pfaude zeigen.
Lichtbilder vom Wander und Rennruderſport
beſchließen den offiziellen Teil der Ver
anſtaltungen.

Halle 96 VfL. Merſeburg
Das am Sonntag ſtattfindende Punktſpiel

obiger Vereine verſpricht einen intereſſanten
Verlauf zu nehmen. Die auswärtigen Gegner
befinden ſich in ernſter Abſtiegsgefahr und wer
den alles daranſetzen, die Punkte zu gewinnen.
Die Platzbeſitzer werden auch in dieſem Spiele
Halbzeit- und Schlußreſultat der Begegnung
Wacker Halle gegen Dresdner S. E.
bekanntgeben. Ein Beſuch dürfte ſich daher
lohnen.

Amtliche Bekanntmachung
Turnkreis Jahn, Abſchnitt Halle.

(Amtlich.)
Die für den 14. 4. angeſetzten Geräte-Mann-

ſchaftskämpfe der 1. Klaſſe können nicht ſtatt
finden. Die beteiligten Vereine: GTV.,
HTSV., KTV. und Reichsbahn müſſen zum
15. 4. 1934, 10 Uhr, einen Vertreter zum Turn
platz des GTV., Felſenſtraße, entſenden.
Ebenſo ſollen der Jahnſche Turnverein und
der HSE. 32 anweſend ſein.

E. Eulenſtein, Obmann.

SportVereinsVachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

HFV. Sportfreunde. Die für Freitag, den 13. April,
vorgeſehene Monatsverſammlung fällt aus.

Handball- Abteilung. Unſere 1. Elf ſpielt nächſten
Sonntag gegen Wacker 1. Beginn 11 Uhr, Wacker-Platz.

GTV. Handballabteilung. Spiele am 15. April.
1. M. TV. Diemitz 1., 16 Uhr, GTV. Platz. 2. M.
Boruſſia 2., 14.30 Uhr, Boruſſia-Platz. 3. M. KTV. 3.,
15 Uhr, KTV.Platz.
Unbekannter Sportsmann“ im Bezirk Halle- Merſeburg.

Zu dem am Sonntag ſtattfindenden 100-Kilometer
Rennen werden noch Meldungen in der Geſchäftsſtelle
Pfännerhöhe 28 angenommen.

Vfrentliche Veranſtaltungen

Vaſa Prihoda, der phänomenale Geiger, ſpielt Sonn
abend, 14. April, im Thaliaſaal auf ſeiner koſtbaren
Stradivarius aus dem Jahre 1708 Werke von Vitali,
Beethoven, Tartini, Smetana, Paganini. Ueberragendes
*Virtuoſentum ideale vortragliche Geſtaltung.
bei Hothan.

Das Bohnhardt-Quartett bringt am kommenden Mon-
tag die Perlen der Kammermuſik (Schubert, Forellen
Quintett, Der Tod und das Mädchen; Mozart, Jagd

Karten

quartett) zu Gehör.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Ortsgruppe Glaucha.
Die Pflichtmitgliederver ſammlung der

Ortsgruppe findet heute 20 Uhr im „Hoffjäger“
ſtatt. Filmvorführungen. Es ſpricht Landes
filmſtellenleiter Pg. Czarnowſki.

Ortsgruppe Viktoriaplatz.
NSVOrtsgruppe Viktoriaplatz, Freitag,

20 Uhr, im „Reichshof“ großer Saal Propa
ganda und Werbeabend. Es ſprechen Landes
ilmſtellenleiter Pg. Czarnowſki und

Kreisamtsleiter Pg. Brand. Ferner läuft
der Film: „Das Erwachen der Seele“, l. und
II. Teil. Erſcheinen aller Partei und Volks
genoſſen iſt Pflicht.

Ortsgruppe Geſundbrunnen.
Am Sonnabend, dem 14. April, 20 Uhr, ver

anſtaltet die Ortsgruppe Geſundbrunnen im
Schrebergarten PaulRiebeckStift einen Schu
lungsabend, verbunden mit Filmvorfüh
rungen. Der Beſuch der Pgg. iſt Pflicht. Gäſte
herzlich willkommen. Eintritt 20 Pf.

Ortsgruppe Bergmannstroſt
Die Ortsgruppe veranſtaltet am 14. April
im Leuchtturm 20 Uhr eine Pflichtmit-
gliederverſammkung, verbunden mit
Filmvorführung.
NS-Kreisfrauenſchaft.

Heute pünktlich 20 Uhr findet im Hotel
„Goldene Kugel“ eine Beſprechung aller Orts
frauenſchaftsleiterinnen, Kreisreferentinnen
und Arbeitsgruppenleiterinnen ſtatt.

Die Amtswalterinnen-Blätter ſind auf der
Kreisfrauenſchaft gegen Bezahlung (pro Heft
30 Pf.) abzuholen. gez. E. Leiſtikow.
*NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Leipziger Turm.

Die Ortsfrauenſchaft Leipziger Turm ver
anſtaltet am Freitag, dem 18. April, 20 Uhr,
im „Hofjäger“ einen Werbeabend. Ein
reichhaltiges Programm ſorgt für gute Unter
haltung. Ausſtellung und Verloſung von ſelbſt
gefertigten Handarbeiten und Gebrauchsgegen
ſtänden. Gäſte herzlich willkommen. Unkoſten
beitrag 30 Pfg.

Die Ausweispapiere des Jg. Hans- Hubert
Gruhn, Halle (Saale), Viktor- Scheffelſtr. 6,
ſind verloren gegangen. Es handelt ſich um den
Scharführerausweis Nummer 277 423 und den
Mitgliedsausweis Nummer 240 529. Bei Auf
tauchen ſind dieſe ſofort einzuziehen und an den
Bann 36, Halle, Gr. Berlin 11, abzugeben.
Mißbrauch wird ſtrafrechtlich verfolgt.

Die Führung des Oberbannes HJ.
gez.: Wilhelm Neumann Bannführer.

HJ-Symphonieorcheſter.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die

Proben des HJ-Symphonieorcheſters am Don
nerstag, den 12. April 1934,17 Uhr, in der
Aula der ſtädt. Oberrealſchule, Staudeſtr. 1,
wieder beginnen, und zwar nur vorerſt die
Streicher.

Nr. 85

Hitler-Jugend Bann 36.
Der Bann 36 der HitlerJugend hat ſeine

Dienſt räume nach dem Großen Berlin 11
verlegt. Der Fernſprechanſchluß iſt 336 36. Alle
Schreiben, die den Führer des Bannes 36 an
gehen, ſind daher von jetzt an zu richten an
Bannführer Rudolf Henkel, Halle (Saale),
Großer Berlin 11.
Bezirk III der NSKOV.

Der Bezirk der NSKOV hält heute 20 Uhr
im „Zoo“ ſeine Bezirksverſammlung ab. Der
Bezirk III umfaßt die politiſchen Ortsgruppen
Trotha und Wittekind.

Kursgettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 12. April 1934.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe Fiſche:Tafeläpfel Pfd. 25-30 Kabliau Pfd. 28

Aepfel, Eß Pfd. 10--20 Seelachs Pfd.Aepfel, Mus Pfd. Hechte 5 d. 120Kochäpfel Pfd. de Aal d.Tafelbirnen Pfd. e oldbarſch Pfd. 28Birnen, Eß Pfd. Weißfiſch Pfd. 30-60
Kochbirnen Pfd. 10--15 Heringe, grüne Pfd.
Aprikoſen Pfd. eringe, Norw. Pfd.
Mandarinen Pfd. eringe, Schott. Pfd. 5-10Wirabellen d. Bücklinge Pfd. 40-50Quitten d. Schellfiſch, ger. Pfd. 50Apfelſinen Stck. 3--15 Seelachs, ger. Pfd. 50
Bananen Stck. 3--10 Aal, ger. Pfd. 300Erdbeeren Pfd. Karpfen Pfd.Heidelbeeren Pfd.

e z Wild und Geflügelreißelbeeren Enten d. 90-120Himbeeren Pfd. änſe 5 d. 90 120
Firſchen, ſüßen P. Kleine Gänſe Pfd. 130—180Kirſchen, ſaure Pfd. Hühner fo 60—80
Hagebutten Pf. Kebhühner Stck.
Afrſche S Tauben Stck. 40-70Pflaumen e 7 aſen im Fell Pfd.Stachelbeeren Pfd. Jan klein Pfol
Weintrauben Pfd. Rehfleiſch Pfd. 50-130
e Sid. 30—50 Sirſchfteiſch Pid 50-100Nüſſe, Wale i. nahe Stau d. 60-65
Füſſe, Haſele Pfo.! Kaninchen, wild Pfd. 60
Zohnen, grüne Pfd. Enten, wild Stck.Bohnen, weiße Pfd. 20-28 aſanen Stck.

e c uten Pfd. 80—100urken, Einlege S 2 ü tck.Gurken, Senf s 70 Kleine Küken S 60
Gurken, Salat Stck. 40- Sonſtiges
Gurken, Pfeffer Pfd. 40--70 Mon e vRadieschen n Pfd. 8—10 Zutter, un St

ha her S Zur 20223e el o Se Stck. 20Weißkohl Pfd. 1 Pfd 38-45Rotkohl Pfd. 15 Pf rWirſingkohl Pfd. 15 Kartoffeln, o Pf.Blumenkohl Kopf 30—70 weiße 5 P wo
Grünkohl Pfd. 25 Nieren I 60Roſenkohl Pfd. S eier er ZuSalat Kopf 10--20 ier Sick 355Spinat Pfd. 8—10 ren e eWMohrrüben fo 10 eerrettich r
Mohrrüben, junge Bd. Rettich Pr. vKohlrüben fo 8-—10 VPeterſilie z. 80
Rote Rüben Pfd. 8--10 Schnittlauch eKohlrabi, neue Stck. 25 Schoten S 2
Zwiebeln Ißz: 6——8 Rübenſaft Pfd.
Zwiebeln, neue Pfd.Rapünzchen Pfd. 40—60 Pilze
Schwarzwurzel Pfd. 15-—30 Pfifferlinge Pfd.
Raps Pfd. 15--20 Steinpilze Pfd.
Sellerie Stck. 5--15 Champignons Pfd. 126Porree Bd. 10--20 I Grünlinge Pfd.

Der Verkauf von kleinen Gänſen findet auf dem
Moritzkirchhof ſtatt.

GSofortiger
Barverdienſt

aus kleinen, aber ſicheren und lau
fenden Geſchäften mit unſerer neuen,
der Zeit angepaßten Arbeitsweiſe.
Redegewandter, energiſcher Herr ge
ſucht, der mit unſerer heute beſonders
gefragten Spezialſache ſeine Exiſtenz
finden will.

Rafadi A.-G., München 8

Motorrad- Chauffeur
verküufer eſofort geſucht. An unter L. 4913 an

gebote unt. L. 4914 „MNZ“, Geiſtſtr. 47
an „MRs', Geiſt
ſtraße 47.

Maler-

O aefo. 2 t. 60
O iefa. 22 r 90

Konsum-Sorte Pfund Mk. 1.80

pa. Z. pfa.“. 70

ff. Qualität Pfund Mk. 3.20

Billig Bullts! Uetlocen
riöbel

Schränke v. 10,-Sofas. V. 12,- Perlohrring
Vertikos. v. 15,- verloren v. Linden
Chaisel. v. 10, ſtraße, Königſtraße,
Schlafzeimmer Leipziger Straße,
Bpl. Eiche v. 255, Adolf Hitler Ring,
Küchen Rpl. v. 25, Hauptvhf. Gegen
und alle anderen hohe Belohnung ab
Möbel spottbillig zugeben

ſtets größte Lindenſtraße 65.
Auswahl.

Sore lager Hierzipfel,
Hindenburgstr. goldener, am gold.
Teils., Liefer. frei Band Erbſtück v.

r Gegen BeKleiderſchrank eng aLengeven
u. Vertiklo, gebr., Bachmann,

Brandbergen bis z.
Brunnenſtraße ver

zu verkaufen.
Beeſener Str. 218,

2 Treppen.

zu du ſgrude nur
Georgſtr. 10, pt. r. bei

Parkt unseren

Ziethenſtraße 5.

lehrling
ſtellt ſofort ein
Richard Mennike,

Malermeiſter,
Wansleben (Mans
felder Seekreis).

Werber
für Stadt u. Land
von großer Feuer
verſich. Geſellſchaft
gegen angemeſſene
Vergütung geſucht.
Gefl. umg. Angeb.
unter L. 2590 an
M Geiſtſtr. 47

Verdienſt
2 bis 10 A täglich
erzielt jeder ohne
Kapital im Winter
wie im Sommer
durch Speiſepilz
zucht im Freien od.
Räumen, Kellern
Kiſten uſw. Pilze
kauft J. Burkhardt,
Mannheim, Drais
ſtr. 41. Reelle Aus
kunft koſtenlos.

Mädthen,

19 J. alt, ſuchtz. 1. Mai Stellung
in Haushalt. An
gebote unt. L. 2592
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Bürorüume
mit Zentralheizung
zu vermieten.

Königſtraße 84.

Garage
RudolfHaym-Str.
Nr. 30, monatlich
15 ſofort zu
vermiet. Telephon
213 76.

4 Zimmer

Wohnung
3. Etage, per ſofort
oder ſpäter zu ver
mieten. CurtHorn,
Halle (S.), Ditten
bergerſtraße 8.

S
29 Rabatt in iachen

KAFrk
e

Fremdenheim
Reileck, privater
ſchöner Aufenthalt,
empfiehlt ruhige u.
ſaubere Zimmer zu
1,85 A. u. 2,25
Doppelzimmer 4,
u. 5, A.Händelſtr. 3, hptr.

Zzimmer,
möbliert, ſofort od.
ſpäter zu vermiet.
Preis 15 Rich.Wagner- Straße 34,
part., r.

Kanadier
Paddelboote
neu und gebraucht

vom Fachmann
R. DemmerSaaleſtraße 6

Achtung,
billiges Angebot
Schlafzimmer Eiche,
180 cm, komplett mit
Matratzen 590 M.
Küchen, s teilig, von
98 M. an. Auszug
tiſche u. 4 Polſterſt.
59 M. Schreibtiſch,
Eiche, 62 M. Bü
cherſchrank, Eiche,
1165 M. ſowie An
fertig. ſämtl. Möbel.
Bedarfsdeckungsſch.

werd. i. Zhlung gen.

Tiſchl. Arno Frie drich
Berlineré!traße 28.

Rad Apparat
5RöhrenSuperhet
mit eingeb. Laut
ſprecher, wenig ge
braucht, preiswert
abzugeben. Angeb.
unter L. 4915 an
„MRNZ“, Geiſtſtr. 47

Schuh
macheret,

gute Exiſtenz, gr.
Dorf, mit allenMaſchinen, Miete
10 an ledigenSchuhmacher zu
verkauf. 400
Angebote unt. L.
4912 an „MNZ“,
Geiſtſtraße 47.

Küchenherd,
gut erhalten, billig
zu verkaufen.

Kretzſchmer,
Reideburger Str. 11

Motorräder, gebr.
Fahrräder, gebr. u.
neu, preiswert bei
Schulz, Mühlberg10

Friſeur
geſchäft,

gute Exiſtenz für
Fachehepaar, in
Kleinſtadt, Nähe
Halle (S.), 5000
Einwohner, 3 H.
u. 2 D. Bed., mit
8 ZimmerW., K.
u. K. Geſamtmiete
monatlich 66
zu verkaufen. Ge
ſchäft beſteht über
50 Jahre. Erforderlich 3500 Mark.
Angebote unt. M.
3. 300 hauptpoſt
lagernd Halle (S.)

Lolksempfänger

10 Monatsraten

wagen,
gut erhalten, ver
kauft billigſt
Cieslak, Ammen
dorf, Friedrichſtr. 2

Khrenologie
Handliniendeutung
Sophienſtr. 25, I, r.

inserenten

utomartt

Motorrad,
200 eem, zu ver
kaufen, gut erhalt.
Preis 150 An
gebote unt. L. 4911
an „MRNZ“, Geiſt

Sprechzeit 9--19 Uhr ſtraße 47.

das Stück
Junghennen

Preiſe auf
kauft man

nhaber:
A. W. Friedrich
Barfüßerſtraße 7 III.

Kräftige Lintagstüten

Geflügelfarm
AmmendorfPlanena

ernruf 206 Ammendorf.

50 P

Anfrage
am beſten in der

ebrüder Golze,

7069/ 69

Tauscher, Kraftfahrzeug-Handelsgesellschaft

Sie können
es sich leisten
einen Wagen zu besitzen. Die
DRKW- Wagen sind nicht nut
schnell, bergfreudig, fahrsicher,
elegant und bewährt zuver-
lässig, sie sind cuch wirtschctft-
licher als alle anderen. Fragen
Sie DRVW-Besitzer: DKV- Front
Wagen brauchen tatsächlich
nur ca. b Liter Krcaftstoft qut 100 km

2ehntdusende fahren

D. K W
Viele Zehntausende werden

ihn fahren

Sechs elegante
geräumige Modelle
18 26 PS
ab Wer an 18965

Halle (Saale), Hindenburgstraße 6. Ruf: 29267.

Originalzeugniffe
sollten Bewerbungsschreiben ch
beigelegt werden. Für verlorengegan-
gene Bewerbaungs- Unterlagen hattet
der Verlag nicht

e
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Die glückliche Geburt eines Dr. Harangs Blaue Fest

Donnerskag, 12. April 1934

e neu durchGeſtern abend entſchlief ſanft nach längerem
Leiden mein inniggeliebter guter Mann, unſer
lieber Bruder, Schwager und Onkel, der

Kaufmann

Bruno Gack
im 43. Lebensjahre

geſunden, kräftigen Fungen Höh. Lehransfalt Anzüge

zeigen in dankbarer Freude an D. AF.1 Scnmer u. Sanmerinnen. St 48,50
Haſie, Rob. Franz-Ringst. Hoimann

eRuf a1118.
eugelassene Ver
triebsstelle dern
fürBekl eidung, Aus
rüstung u. Abzeichen

Arthur Schroeter
u. Frau Luiſe geb. Maigatter

Brehna, 10. April 1934 Aufnahme für Vl--0O1 aller
Schularten. Umschulung. Keine

e s Aufnahmeprüfung. Beaufsich-In tiefer Trauer tigung der Schularbeiten. Glän- Am leipzig. IurmMargarete Sack NZ-endekrfolge. Gegründet 1864. ageb Krüger Zurüücise Schülerheim. Kaufe S e uKrug Dir. G. Hentschel. Weſen an JHalle a. S., den 11. April 1934, WellenſitticheSchillerſtr. 43.
Die Beerdigung findet am Freitag, 15 Uhr, von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus, ſtatt.

Schul le
Zoolog. Handlung
Leipziger Straße 44

Achtung
Gondekaugebot!
Einige Schlafzimmer, c. 72 t ea co. t ca.e Slchen Ghegt H A 0
billig. Auszugt. 26.

75 Am. 7, 0
Polſterſtühle 8.50.h Phompson-Werhe c De

für Bedarfsdeckgsſch.

Prolessor Hnelse
HeiHlanstalt Weidenplan Deine Feitung

ſt die „M N.
Unſer einziges Kind, unſer lieber Enkel

Hans Gerhardt Hölzer
iſt heute nach ſchwerem Leiden im 18. Lebensjahre zur
ewigen Ruhe eingegangen.
Halle a. S., den 11. April 1934
Beeſenerſtr. 20

Ihren vielseitigen
DankverpfichtungenHans Hölzer u. Frau Anna

geb. Wolf S JHermann Wolf u. zrau Martha Bàäckereibesitzer,geb. Kohl anläßlich Ihrer grünen, ſilbernen, goldenen oder 9ellerrelt Miei- und Pachtväckereibesitzer
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 14. April 1934,
porm. 11 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Freundlich zugedachte Kranzſpenden nimmt die Be
erdigungsanſtalt „Pietät“, Kl. Steinſtraße 4, entgegen. J

Werbeberelt

das Inserat

diamantenen Hochzeit kommen Sie am beſten

mit einer Dankſagung in der „MNZ“ nach.

der Kreise Merseburg, Namburg, Weißenfels u. Zeit
Sonntag, 15. April, vorm. 9 30 Uhr in Weißenfels

Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen in der Schumannsgarten Pflichtversammlung

e 77 M Erscheinen ist PflichtZur die an lußrtes n erer e Der Bezirksführer des s. Beeirks: Nettemählung zuteil gewordenen Ge
ſchenke und Aufmerkſamkeiten,
danken wir herzlichſt

Franz Conradins u. Frau
Margarete geb. Talex

An ihrem 65. Geburtstage verſchied um 22.30 Uhr
nach kurzer Krankheit unſere liebe Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Schweſter und Schwägerin, Frau

Margarete Achtel
Samenbau

geb. Paalgow Halle (S) Torſtraße 18 Preis 5.50 R KartIn tiefem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen t Veeteakenueoaelte
Karl, Friedrich und Hans Achtel Für Familienanzeigen koſtet das einſpaltige, Wir halten hingchitch der

22 mm breite Millimeter 11 Pf., das zwei
ſpaltige, 46 mm breite Millimeter 22 Pf. die
zweiſpaltige, 25 mm hohe Anzeige

25 X 22 5. 50 RM

Halle a. S., den 11. April 1934.
WMoritzzwinger 15.

Qualität und des Preises
unseren guten Ruf

Gebr. Toedtloff
K. gteinsir. 34a, gegr.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Sonn
abend, dem 14. April, um 11 Uhr, in der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden
nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“, Max Burkel,
Kl. Steinſtraße 4, entgegen. Jhre Anzeige erſcheint in der Ausgabe „Halle

und Umgebung“ in 48 642 Exemplaren. Sie
können alſo damit rechnen, daß alle Jhre
Bekannten vom Jnhalt Jhrer Anzeige Kennt
nis erhalten. Für dieſe Leiſtung iſt der Preis
von 5.50 RM nicht hoch.

Gtatt Karten?
Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben Mutter danken herzlichſt

Geſchwiſter Becker
Halle (Saale), den 10. April 1934

Parkſtraße 9

Dee 7933 et Aa

Schulbücher
für alle Schulen

Otto Hendel, Buchhandlung

Marktplatz 24

Niederlage bei vWeddy Ponide ueDie grohe Auswahl unserer
Küchen und Schlafzimmer und

der Verkauf auf
n

Verlangen Sle unsere
Zahlungsbedingungen.

Piu Co
Ballonräder-5pezlal

44,- 48,- 52,- 54,- 60,- 68,- M.
sowie ersthlassige Marhen
Herkules und Adler

Habe meine Natur-Heilpraxis von
Berlin Tempelhof nach Halle (S.)
Hachebornstr. 21 verlegt.

Butter viiger
Deutsche feine Molkerei-

1933 er liebfraumilch
ein Wein, der Ihnen Freude macht Putter e pfd. 1,45 Artur Wollenberger Zahlungserleichteruns Sr. Ulrichstr. 51 a. Gr. VIrichetr. 36

einschließiich Flaſche i fi. Dentehe diornegröutler See i 4Ab heute in allen Horn VerRaufsstellen aus Schleswig Holstein Pfd. 1.50 Augendiagnose Harnanalysen t S O J
Deutsche Marken Butter ohne vormals Fahrrad Franker Wilhelm Sale. Fretiich empfohlen Vfd. 1,55 Sprechzeit 10-12 und 5--7 Uhr. Ksnigstras e ss Die
Wir führen Fernsprecher 238483 feine Kaffee Sorten Vren la 75 h Aenderung fu te erre a t des Erhebungsſyſtems für dieWe Bhan di 2 ſeme Tee nen e dwangsverſte gerungen Gemeindegetränkeſteuer. iſt amtliches

eingroßhandiun g u Es werden öffentlich meiſtbietend Am 18. April 1934 wird das GeHalie a S. NMerſeburger m 9, Fernruf e 87 e ler gegen ſofortige Barzahlung verſteigert tränkeſteuermarkenſyſtem aufgehoben. Organ der
Steinweg s Sr. Ulrichſtr. 57 50 r Pachune o Zur Erhebung der Gemeindegetränke

Gr. Steinſtr., Eche Zinksgartenſtr. 15
Leipse. Str. 6s, Richter, Steinweg 55

Feinste Ceylon-Mischung
25 gr Pachung 0.50

muß gulh sein
Mancher Geschäftsmann unter

das Urteilsvermögen
der Käufer. Wir sollten uns
davor hüten und alle erdenk-
liche Aufmerksamkeit unserer

zuwen-
den. Beachten wir vor allem,

schätzt

Anseigengestaltung

stets gute Werbemittel.

Werben wir durch die
Anzeige in der

50 gr Pachung dlso
jeder Tropfen ein Hochgenuß

mit 5 Prozent Rabatt in Marken

S Ulrichstraße 47 Steinweg u

Pa. Knoblauchwurſt 58
Friſch. Kalbslebernurs45
Kleine Rippchen nur 35,5
Hühner oh. darm

ſowie meine ganz de
lükat ſchmeckende

ſ. K. vratwurſt 9
Dieſe Woche wieder

Kälbſehe
r ohne KnochenKierenbraten 5

nur

der Vereine uſw. zu

Vereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen

dem ermäzigten Preiſe von
18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile

Deutſche Stenografenſchaft, Ortsgruppe Halle Zentral.
Anfängerkehrgang beginnt am Dienstag, dem 17. April,
20 Uhr, im Stadtgymnaſium, Sophienſtr., Zimmer 7.

Verein ehem. 12. Huſaren. Sonnabend 8 Uhr Ver
ſammlung im Hotel Stadt Leipsig“,

Er Allerfeinſte zarteCahler toleleiten

Cahler Kamm
pötel-Kamm
Friſcher Goulaſch u 485
H. Knäuſe Butter, Wurſt

Fleiſchwaren

c

Werbt neue leser!

Freitag, den 13. April 1934:
11.30 Uhr, in Hohenthurm:

3 Sofa, 6 Stühle, 2 Seſſel, 1 Bü
cherſchrank, 1 Schreibtiſch.

Dupuis, Gerichtsvollzieher,
Am breiten Pfuhl 6.

Amtliche Bekanntmachungen

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Karl Hohl-
feld, alleinigen Inhabers der Firma
Karl Hohlfeld in Halle a. S., Kirchner
ſtraße 3/4, wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a. S., den 9. April 1934.
Das Amtsgericht Abt. 7.

Es iſt wiederholt die Feſtſtellung
emacht worden, daß bei Anträgen auf

Ausſtellung von Schlachtſteuerfrei
ſcheinen für Hausſchlachtungen Ge
wichtsangaben gemacht werden, die er
heblich niedriger ſind als das tat
ſfächliche Gewicht des zur Schlachtung
beſtimmten Tieres.

Jch weiſe darauf hin, daß die
Fleiſchbeſchauer angewieſen ſind, mir
bei Differenzen zwiſchen dem auf dem
Freiſchein angegebenen Gewicht und
dem tatſächlichen Gewicht des Schlacht
tieres unverzüglich Anzeige zu er
ſtatten. Jn allen Fällen wird fortan
neben der Nachverſteuerung ein Straf
verfahren wegen Steuerhinterziehung
bzw. Steuergefährdung gegen den
Schuldigen eingeleitet werden.

Ammendorf, 9. April 1934.
Der komm. Gemeindeſchulze.

Verſteigert wird am 23. April 1934,
10 Uhr, hier, Adolf Hitler Ring 18,
Zimmer 45, im Wege der Zwangs
vollſtreckung das Eckwohn und Gaſt
hofsgebäude mit Hof Delitzſcher Str. 3,
Hotel „Der Preußenhof“, 8,24 ar groß,
13 500 Nutzungswert.

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

J tränkeſteuerordnung für die

getränkeſteuerpflichtigen Umſatzes ſowie
Feſtſetzung und Zahlung der Getränke
ſteuer ergeben ſich aus den ab 13. April
1934 im Getränkeſteuerbüro, Ratshof,
2 Treppen, Zimmer 100, ausliegenden
Ausführungsbe ſtimmungen zur Ge

Stadt
Halle.

Wegen Pauſchalierung der Getränke
ſteuer in kleinen Betrieben wird auf
S 8 der Getränkeſteuerverordnung ver
wieſen.

Die Getränkeſteuerpflicht für Zimmer
vermieter wird aufgehoben.

Die unverbrauchten Getränkeſteuer-
marken ſind in der Woche vom 15. bis
21. April 1934 unter Beifügung einer
Aufſtellung über Wert und Menge der
Marken an das Getränkeſteuerbüro
zurückzugeben. Gleichzeitig ſind die
Vordrücke für das Getränkeſteuer
abrechnungsſyſtem abzuholen. Der
Gegenwert der zurückgegebenen Steuer
marken wird gutgeſchrieben. Ab 1. Mai
1934 werden Getränkeſteuermarken
nicht mehr zurückgenommen. Sie ver
lieren mit dem 30. April 1934 ihren
Wert.

Die reſtlichen Getränkeſteuermarken
vorſchüſſe ſind bis 30. April 1934 an
die Städtiſche Steuerkaſſe zu zahlen.
Zahlungsſtundung nach dieſem Zeit
punkt iſt grundſätzlich ausgeſchloſſen.
Für rückſtändige Getränkeſteuermarken
vorſchüſſe, die bis zum 30. April 1934
nicht zurückgezahlt ſind, werden neben
Mahn- und Vollſtreckungsgebühren die
geſetzlichen Verzugszinſen ab 1. Mai
1934 berechnet.

Das Getränkeſteuerbüro iſt zum
Zwecke der Abrechnung in der Woche
vom 16. bis 21. April von 7 bis
183 Uhr und 15 bis 18 Uhr außer
Mittwoch und Sonnabend nachmittag
geöffnet.

Halle, den 11. April 1934.
Der Oberbürgermeiſter

Werbt für die z

ſteuer wird mit dem gleichen Zeitpunktdas Abrechnungsverfahren eingeführt. S
Die Vorſchriften über Feſtſtellung des t

gedanken

Warum wollen Sie sich
herumplagen wie „Er“,
wo doch die neuen
Fahrrad Ersatzteile so
enorm billis sind.
Kaufen Sie neue, und
aller Arger ist behoben.

Keile oPedale 1,00 0,90
ſchutzbleche
vollſtändige Garnitur O,60

Bremse 0,75Vorderrad 2,15
Hinkerracdl mit Freilauf 6,00

Vorderradachse 0,20

Felge 0,75speichen 10 Stüch 0,12
Sattel hell Leder 2,50
Satteltasche 0,60
Herrenrahmen 12,90
Damenrahmen 13,90

ab
helle

Halle (8.), Schmeerstraße 1
Das große Fachgeschäft

Versancd per Nachnahme.

ſie pflegt den

Heimat

ſie bietet

täglich eine

Fülle

intereſſanten

Leſe-

ſtoffes
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Das Anterhaltungsblatt
I GSriDie Reiſe Wolſgang Federn

„Sechs Monate“, ſagte die Frau mit klagen
der und erbitterter Stimme. „Gerade ſechs
Monate ſind wir jetzt verheiratet. Und eben,
da ich langſam beginne, mir meines Glücks
ganz bewußt zu werden, da ſprichſt du von der
Reiſe, die du machen willſt, und daß wir uns
nun für ein Jahr, vielleicht für länger noch,
trennen müſſen l“
Die Erregung färbte ihre Wangen mit

einem ſanften, warmen Rot. „Wie ſchön iſt
ſiel“ dachte der Mann zum ſo und ſobvielten
Male, und eine heiße Welle der Zärtlichkeit
durchflutete ſein Blut. Aber die Frau gab ihm
nicht viel Zeit, ſich ſolchen Betrachtungen zu
überlaſſen.

S“, fuhr ſie fort, und ihre feingeſchwun
i Lippen wurden nun ganz ſtreng, „vorher,
a haſt du mir nichts davon erzählt, daß du

mich ſchon ein halbes Jahr nach der Hochzeit
für unvorſtellbar lange Zeit allein laſſen
würdeſt. Hätte ich das gewußt, vielleicht wäre
ich dann nicht ganz ſo bereit geweſen, dir in
eine Ehe zu folgen, die keine richtige Ehe iſt.“

„Jch habe dir nie meinen Beruf ver
ſchwiegen“, verſtockte ſich der Mann und würgte
das Mitleid hinunter, das ihn weich machen
wollte, da er ſah, wie ſeine Frau ſich erregte
und quälte.

„Nein“, wiederholte dieſe ſpöttiſch: „Das iſt
wahr, du haſt mir deinen Beruf nicht ver
ſchwiegen. Wirklich, ich habe gewußt, daß ich
einen Gelehrten, einen Forſcher heiratete.
Aber und nun blickte ſie zu ihrem Mann
hinüber, der groß und breitſchultrig am Ofen
lehnte und ſie unentwegt anſchaute. „Mein
Mann“, dachte ſie und ſchmeckte das Wort
mein wie einen wundervollen und ganz ſel
tenen Leckerbiſſen. „Aber du warſt klug genug,
mich darüber im unklaren zu laſſen, was es
mit dieſem Beruf auf ſich hat. Schließlich gibt
es doch auch Forſcher, die zeitlebens in Deutſch
land bleiben, nicht wahr. Die nicht kurz nach
der Heirat, noch während der Flitterwochen ſo
zuſagen, ihr junges Weib ihr Kind vielleicht,
ihr ungeborenes Kind“, fügte ſie leiſer und er
rötend hinzu „zu Hauſe laſſen, um mit
irgendwelchen fremden Leuten nach Johore,
Perlis und Kedah zu reiſen. So hießen dieſe
Gegenden doch, nicht wahr? Und ich habe nicht
einmal die geringſte Ahnung, in welcher Ecke
der Erde ſie liegen.“

„Das ſind alles Staaten in Hinterindien“,
beeilte ſich der Mann zu verſichern. „Wenn du
einen Augenblick warten willſt, dann hole ich
den Atlas. Da könnte ich dir alles ganz genau
zeigen.

„Danke, laß nur!“ wehrte die Frau ſpöttiſch
ab. „Es iſt nicht ſo wichtig. Es genügt mir, zu
wiſſen, daß es furchtbar weit von hier iſt, ſo
weit, daß man mehr als ein Jahr braucht,
um den Heimweg zu ſeiner Frau zu finden.“

„Aber Paula“, erregte ſich der Mann, „ich
habe dir doch alles erklärt. Daß es eine inter
nationale Forſchungsgeſellſchaft von Geologen
und anderen Wiſſenſchaftlern iſt, die von den
größten und reichſten wiſſenſchaftlichen Jnſti
tutionen ausgerüſtet wird, und daß es eine be
ſondere Ehre für mich bedeutet, daß man mich
als einzigen Deutſchen zur Teilnahme an
dieſer Expedition aufgefordert hat. Jch kann
doch nicht einfach abſagen mit der Begründung:

Mozart als Singſpiel-Figur
Nach dem „Dreimäderlhaus“ fürchtete man

chon lange eine MozartOperette. Jetzt iſt
er Fall tatſächlich eingetreten, wenn auch das

Singſpiel „D'Webermädeln“, das im Naſſau
iſchen Landestheater in Wiesbaden zur Urauf-
führung kam, der Muſik Mozarts mehr Ehr
erbietung erweiſt, als dieſes bei den Schubert
Melodien im „Dreimäderlhaus“ geſchieht. Die
Handlung bildet die ſtark romantiſierte Vor
geſchichte von Mozarts Ehe und das Ganze
geht obwohl es volksſtückhaft und nicht un
geſchickt gearbeitet iſt doch nicht immer am
Kitſch vorbei. Der muſikaliſche Bearbeiter
Werner Wemheuer iſt ein guter Mozartkenner
und hat die Muſik Mozarts nicht ohne Ge
ſchmack ausgewählt. So war denn der Ein
druck nicht ganz ſo peinlich, wie man erwartet
hatte. Die Uraufführung war ein durch
ſchlagender Erfolg, denn ſelbſt in dieſer Form
iſt Mozarts Muſik eben unſterblich. Wenn
man als Theatererfolg dieſes Ereignis auch
begrüßen mag, ſo wird man auch für künf
tige Fälle doch bedenken müſſen, daß ſolche
opernhaften Darſtellungen großer Perſönlich
keiten immer und in jedem Falle eine Ver
fälſchung bedeuten, vor der wir uns gerade
heute im Jntereſſe einer geſunden Volks
erziehung hüten ſollten.

Von den deutſchen Bühnen. Albert
Lieven iſt auf ſeinen Wunſch am 1. April
aus dem Verbande des Berliner Staat-
lichen Schauſpielhauſes ausgeſchieden.
Jn Deutſchland wurde Lieven in dieſem Jahre
durch ſeine Filmtätigkeit bekannt. Dr.
Rudolf Heſſe, der bisherige Oberſpiel
leiter der Wuppertaler Bühnen, wurde nach
einer erfolgreichen „Tannhäuſer“Jnſzenierung
als Oberſpielleiter für Oper und Operette an
das Stadttheater Plauen i. Vgtl. ver
pflichtet. Ernſt Hölz lin vom Stadttheater in Bielefeld wurde für das Fach des

Helden und Charakterbaritons an das Stadt
theater in Bremen berufen. Arthur
Röſel, der ehemalige weimariſche Hofkonzert
meiſter, der vor genau 50 Jahren in die
Weiwarer Hofkapelle eintrat und 1924 das
40jährige Jubiläum ſeiner Zugehörigkeit zur
Weimarer Staatskapelle feiern konnte, iſt im
Alter von 75 Jahren geſtorben.

Es geht nicht, ich habe mich eben verheiratet,
vielleicht ein andermall“

„Natürlich kannſt du nicht“, höhnte die
Frau. „Es geht ja um die Ehre, wie du ſo
ſchön ſagteſt, und natürlich iſt die Ehre, als
Teilnehmer einer ſolchen Expedition genannt
zu werden, für dich wichtiger als die Liebe und
die Nähe deiner Frau. Viel wichtiger als die
doch immerhin nicht außerhalb des Bereichs der
Möglichkeiten liegende Gefahr, daß eben dieſe
Frau, die du zu lieben vorgibſt, dir wieder ent
gleiten könnte, weil du ihr ſo lange, ſo etdig
lange fern bleibſt.“

„Jch glaube nicht an eine ſolche Gefahr“,
warf der Man ein und umfing die vor ihm
im Seſſel Kauernde mit einem zuverſichtlichen
und zärtlichen Blick.
„Oh!“ reckte ſie ſich hoch, „das ſoll gewiß

ein Kompliment ſein. Aber dieſes Vertrauen
iſt längſt nicht ſo ſchmeichelhaft für mich, wie
du denkſt. Wenn du dir mehr Mühe gegeben
hätteſt, einmal die Empfindungen einer Frau
zu verſtehen, würde dir das klar ſein. Jch
jedenfalls, ich ſehe jetzt, daß dir der Ruhm wich
tiger iſt als die Liebe einer Frau, von der du
noch vor gar nicht ſo langer Zeit behauptet
haſt, in ihrem Beſitz erſt ſäheſt du die Erfüllung
deines Lebens.“

„Es geht mir nicht um den Ruhm“, ereiferte
ſich der Mann. „Es geht um etwas ganz
anderes, um etwas viel Wichtigeres. Es geht
um meinen Beruf, um meine Arbeit. Eine
ſolche Gelegenheit zur Fortführung meiner
Studien, zur Nachprüfung meiner Hypotheſen
werde ich vielleicht in meinem ganzen Leben
nicht wieder erhalten. Und nun kommſt du und
verlangſt, ich ſollte die Hand, die mir das Glück
ar zurückſtoßen Wahrlich, ich verſtehe dich
nicht.

Die Frau barg ihr Geſicht in den Händen;
er ſollte nicht ſehen, daß ihre Augen feucht ge
worden waren. „Jch dachte“. ſchluchzte ſie, „ich
wäre Glück und Jnhalt deines Lebens. Und
nun

„Ein armer Mann“, ſagte er, „der nur die
Liebe hat und weiter nichts. Möchteſt du die
Frau eines ſolchen Mannes ſein Heute viel
leicht noch nach drei, vier Jahren vielleicht
würdeſt du anders darüber denken.“

Er beugte ſich zu ihr hinab, wollte ſie
tröſten, ihr zuſprechen; es tat ihm weh, ſie

weinen zu ſehen. Aber die Frau ſprang auf,
ſtieß ihn zurück, eilte in ihr Zimmer. „Bemühe
dich nichti“ ſagte ſie noch in der Tür. „Du
brauchſt deine koſtbare Zeit gewiß zu wichtige
ren Dingen. Du mußt doch noch deine Reiſe
aus arbeiten. Es ſind nur zwei Wochen Zeit,
nicht wahr?“

Der Mann, ſo plötzlich allein gelaſſen, ſank
in ſich zuſammen, als trüge er eine allzu
ſchwere Laſt auf den Schultern. „Sind ſich
Mann und Weib denn wirklich ſo fremd, ſo
furchtbar fremd, daß ſie ſich nicht verſtehen
können, ſelbſt wenn ſie ſich lieben grübelte
er. Es. n Augenblick fühlte er ſich verſucht,
nachzugeben. Es war wirklich nur ein Augen
blick. Nein“, entſchloß er ſich dann hart, „es
gilt, ſich ſelbſt treu zu bleiben. Jch könnte mich
ja ſelbſt nicht mehr achten, wenn ich

Er ging mit ſchweren, unſicheren Schritten
hinüber zu ſeinem Schreibtiſch. Doch fand er
nicht die rechte Ruhe, ſich ſeiner Arbeit zu
widmen. Die Unterhaltung vorhin hatte ihn
zu ſehr in Aufregung verſetzt.

Plötzlich, da er vergrübelt vor ſich nieder
ſtarrte, fühlte er einen weichen, kühlen Arm,
der ſich zärtlich um ſeinen Nacken legte.
„Nun?“ flüſterte eine zärtliche Stimme dicht
neben ſeinem Ohr. „Wirſt du mir auch
ſchreiben von deiner großen, großen Reiſe?
Wirſt du deine kleine Frau auch wirklich nicht
vergeſſen, dort hinten in Jndien?“

Die Straße
Am ſelben Tage, an dem Peter Langſtiehl
er hieß wirklich ſo vor dem Tore der

Fabrik ſtand und auf Einlaß wartete, ſtand
auch ich davor. Wir kamen bald ins Geſpräch.

„Jch möchte arbeiten“, ſagte er.
Na, dachte ich, wenn einer „möchte“ ſagt,

dann iſt es mit der Arbeit nicht weit her.
Er mußte wohl meine Gedanken erraten

haben, denn gleich fing er wieder an. „Es
iſt mir Ernſt damit! Die Landſtraße ſteht mir
bis obenhin.“

Er ſelbſt und ſeine Kleidung ſahen ganz
danach aus. Sein Mantel war zerſchliſſen,
und die Schuhe klappten wie ein Entenſchnabel
auf und zu.

„Wir werden doch was kriegen?“

Wilhelm Aſendorpf:
Die Edda als Welteislehre

Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte. Erſchie
nen 1933 im Verlag Guſtav Hohns, Krefeld.

Preis Gebunden 3 M.
Dieſes Werk erbringt den Beweis, daß unſere Stamm-

väter Einſichten in die kosmiſchen Geſchehniſſe ſchon vor
Jahrzehntaufenden beſeſſen haben, die wir uns jetzt erſt
wieder ſeit einigen Jahrzehnten mit der genialen Er
kenntnis Hanns Hörbigers zu erlangen bemühen. Hanns
Hörbigers Welteislehre, die ſich ſchon für ſo viele ſchein
bar ganz entlegene Gebiete als überaus fruchtbar er
wieſen hat, wird hier zu einem Zauberſchlüſſel, der die
geheimſten Pforten erſchließt. Jn faſt lückenloſer Beweis-
führung wird hier eine ſolche reſtloſe Uebereinſtimmung
zwiſchen älteſten germaniſchen Weistum und neueſten
deutſchen Forſchungen aufgedeckt, daß man erſchüttert
die Geiſteshöhe unſerer Raſſevorfahren erkennt. Eine
Stimme ſchallt herüber, wird zum Weiſer für die fernſte
Zukunft nicht nur unſerer eigenen Raſſe, ſondern der
ganzen Menſchheit und beweiſt damit das Helden und
Führertum der Germanen ſeit den früheſten Zeiten bis
heute und für alle Zukunft dann, wenn die Edda wieder
aus einem hiſtoriſchen Dokument zu dem lebendigen
heiligen Buch des Germanentums wird. (775)

Wilhelm Schäfer:
Die dreizehn Bücher der deutſchen

Seele
Volksausgabe. Erſchienen 1934 im Verlag
Albert Langen/ Georg Müller, München.

Preis: Jn Leinen gebunden 4,80 M.
Als dieſes aus der inneren Schau eines wahren und

großen deutſchen Volksdichters entſprungene Buch der
deutſchen Geſchichte vor zwölf Jahren erſchien, lag
Deutſchland mitten in bitterſter Not und Schmach der
Rachriegszeit. Deutſche Dichter ſtanden damals nicht
hoch im Kurs. So mußte es, bei äußerer Betrachtung,
ſchier wundernehmen, daß dieſem Werke, das damals in
ſehr ſchöner, aber leider auch recht koſtſpieliger Ausgabe
erſchien, von Anfang an ein ſtarker Widerhall beſchieden
war. Die innere Kraft, die neuartige Betrachtung und
Darſtellung deutſcher Geſchichte hat dann aber trotz der
Ungunſt der Zeit und trotz der abfälligen Gleichgültigkeit,
die die damals herrſchende Preſſekritik einem ſolch deut
ſchen Buche bewies, raſch vermocht, Schäfers Werk für
viele Zehntauſende zum aufrichtenden Zeichen der Ver
heißung auf eine würdigere Zukunft zu machen. Daß
heute endlich die lange erwartete Volks ausgabe
erſcheint, iſt mehr als die Erfüllung eines berechtigten
ſchönen Wunſches der Literaturkundigen, ſondern iſt in
dieſen Tagen wirklich eine große deutſche Notwendigkeit.
Eine Notwendigkeit, weil hier ein mit Seherkraft be
gabter Dichter aus dem Bilde der Vergangenheit die
Züge und Zeichen heraushebt, die für unſere Gegenwart
und für die Löſung der heutigen Aufgaben von ver
pflichtender Bedeutung ſind. [954

Merereebeint

Neues Volk (Blätter des Aufklärungsamtes für Be
völkerungspolitik und Raſſenpflege), Einzelpreis 0,25
Zu beziehen durch: Aufklärungsamt für Bevölkerungs-
politik und Raſſenpflege, Berlin W 35.

Der Häslein Zeitvertreib. Luſtige Bilder von Karl
Rohr. Reime von Hans K. Meixner. Verlag von J. F.
Schreiber, Eßlingen a. N. und München. (966.)

Aus dem Häschenleben. Heitere Bilder von Karl Rohr.
Reime von Hans K. Meixrner, Verlag v. J. F. Schreiber,
Eßlingen a. N. und München (965)

Ronmane nd Sezählängen

Barbara Ring:
Die Tochter von Eldjarſtad

Roman aus dem Norwegiſchen. Erſchienen
1934 im Verlag Albert Langen Georg
Müller in München. Preis: in Leinen ge

bunden 5 M.
Das vorliegende Buch der norwegiſchen Schriftſtellerin

läßt einen gewiſſen Hang zum Sentimentalen ſehr wohl
erkennen, obgleich die lebendige Schilderung des Bauern
lebens kraftvoll und ſtark den nordiſchen Menſchen und
feine Welt ſpüren läßt. Darum mag man in erſter Linie
das Buch als ein Werk für die Frauenwelt bezeichnen.
Aber es hat trotz aller kraftvollen Zeichnung von
Sippenſtolz und Artbewußtſein doch einen Fehler, den
wir Nationalſozialiſten nicht überſehen dürfen: Ein kleines
verkrüppeltes Mädchen Alis, die „Tochter von Eldjarſtad“,
iſt es, das im Mittelpunkt alles Geſchehens ſteht! Daß
es gerade eine Verkrüppelte, ein im Gebrauch ihrer Glieder
behindertes und darum für die völkiſche Erneuerung nicht
vollwertiges Mädchen ſein muß, das hier für die Er
haltung der Sippe, des Hofes, alſo für den Beſtand von
Blut und Boden eintritt, ſcheint bedenklich. Gewiß rührt
damit die Verfaſſerin ſtark an das Gefühl und Empfinden
der weiblichen Leſer. Ob es aber nicht beſſer geweſen
wäre, einen geſunden Menſchen mit den gleichen heroiſchen
Eigenſchaften an der Stelle eines kranken in den Mittel
punkt zu ſtellen, möchte man ſehr wohl behaupten.
Dennoch wird der Wert des Romans beſtimmt durch das
Verantwortungsbewußtſein für Familie, Hof, Sippe und
Heimat, das in dem lleinen Geſchöpf lebendig iſt, durch
die Bereitſchaft zu höchſtem Opfer um des ererbten Hofes
und der eigenen Familie willen.

Ludwig Tügel:
Sankt Blehk oder die große

Veränderung
Roman. 6. 10. Tauſend. Erſchienen 1934
im Verlag Albert Langen/ Georg Müller,
München. Preis: Jn Leinen gebunden

4,80. M.
Ein außerordentlich ſtark wirkender Heimat und

Bauernroman dieſes erfolgreichen niederdeutſchen Dich
ters. Knapp und hart, wie die Menſchen der Marſch,
iſt ſeine Sprache, aber dennoch kraftvoll und eindrucks
voll. Vater und Sohn, frieſiſche Geſtalten, haben
der jüngere draußen an der Grauen Front, der Vatar
daheim auf dem Hof die Kriegsjahre durchgekoſtet und
nun, nach Kriegsende, erkannt, daß eine „große Ver
änderung“ in ganz Deutſchland ſich vollzogen hat. Aber
dieſe Veränderung wird von beiden verſchieden geſehen.
Denn während der eine wohl den inneren Wandel der
Menſchen ſpürt, will der andere nur eine äußere Um
wandlung als gerechtfertigt anerkennen und erkennt da
bei nicht, daß BVauerntum nichts gemein hat mit mate
riellem Beſitz, ſondern Pflicht und Dienſt gegenüber dem
Volke erheiſcht. So wachſen die Gegenſätze zwiſchen Vater
und Sohn, Gegenſätze, die den Sohn ſchließlich den ge
fährlichſten politiſchen Strömungen der Nachkriegsjahre
zutreiben. Jn der Stunde höchſter Gefahr aber, als der
brechende Deich Haus, Hof, Land, Heimat und Kameraden
bedroht, als das Waſſer ſteigt und aus der Reihe der
gemeinſam um die Heimat kämpfenden Bauern, Knechte,
Arbeiter und Frauen den beſten Kameraden hinweg-
rafft, in dieſer Stunde erkennt und erfüllt der Sohn
die Notwendigkeit der Gemeinſchaft, vollzieht ſich auch
an ihm die „große Veränderung“. Ludwig Tügel iſt
nach dem Kriege ſelbſt vom Schickſal hin und her
geworfen worden, und das hat ihn hart gemacht im
Lebenskampfe, ihn aber auch innere Kraft mit auf den
Weg gegeben. So iſt auch dieſer Roman geſtaltetes Schick
falserleben, von innen heraus geſchrieben und daher von
unerhörter Spannung und Eindringlichkeit. [928

Es wird keiner für uns die Kaſtanien
aus dem Feuer holen. Wenn Deutſchland
nicht ſelber ſein Recht erſtreiten will, andere
werden es niemals tun.

FNöolf Hitler.

„Paula!“ ſagte der Mann ganz leiſe, aus
einem Abgrund n Derlorenheit jählings
emportauchend, und blickte überraſcht in das
heitere, klare Geſicht, das er eben noch tränen
überſtrömt geſehen hatte.

Weißt du“, flüſterte die Frau, „ich glaube,
ich hätte dich gar nicht mehr recht lieben
können, wenn du nachgegeben hätteſt. Ich bin
je ſo ſtols auf dich, Und ich freue mich mit

ir.

„Ja, aber“, ſtotterte der Mann. „War
um

Die Frau ſah ihn mit einem ſtrahlenden
Lächeln an. „Warum?“ wiederholte ſie. „Jch
weiß es nun auch nicht mehr recht. Aber viel
leicht liegt es im Weſen der Frau, daß ſie ver
ſucht, den Mann ans Haus zu feſſeln durch
die Liebe. Und vielleicht iſt es die Aufgabe des
Mannes, dieſe Feſſeln zu zerreißen trotz der
Liebe wenn etwas Höheres ihn ruft: die
Pflicht. Aber man darf euch Männern dieſe
Aufgabe nicht zu leicht machen, nicht wahr?“

Gkizze von
Alfred Boeſtfleiſch Eſſen

„Natürlich“, ſagte ich, „wir werden ſchon
was bekommen.“

Und wir erhielten alle was.
Langſtiehl und ich kamen in ein Keſſelhaus.

Braunkohle. Es war viel Luft darin, d. h.
heiße, ſtickige. Staub und Ruß lagen zenti
meterdick auf den Keſſeln und Trägern.
Wir waren ſchwarz wie die Mohren und
ſchmiſſen den braunen Dreck mit einem
Schwung in die vier Feuer, die jeder zu be

roten Löcher, daß es nur ſo rauchte. Doch
wenn das letzte voll war, wartete das erſte
wieder auf Füllung.

Die ſchwarze Wand von Wagen vor den
Fenſtern rollte ab und rollte wieder an.

So ging denn eine Woche nach der anderen
herum. Der Winter kam, und die Kohlen
wagen brachten weiße Hauben mit. Jn den
Bunkern fror uns die Kohle unter der Hand.
Wir bohrten uns mit einer unbändigen Luſt
hinein und höhlten den ganzen Klumpatſch
aus, bis alles zuletzt zuſammenfiel. Wir waren
immer dabei, wo es anzupacken galt, und gut
gelitten.

Eines Tages wurden wir nach einem an
deren Werk überwieſen. Ein Keſſelhaus, das
Steinkohlen verfeuerte. Es war ein großer,
neuzeitlicher Bau mit hohen, luftigen Fenſtern,
es lag kein Gleis, und es ſtanden auch keine
Wagen davor. Die Kohlen wurden oben über
den Keſſeln in rieſige Trichter geſchüttet und
fielen unten, in regelmäßigen Zeitabſchnitten,
von einer Klappe nach hinten geſchlagen, in
die Glut. Das Einzige, was noch den Heizern
zu tun übrig blieb, war, das Häufchen, das
ſich vorn an der Ofentüre bildete, gleichmäßig
zu verteilen und Schlacke zu ziehen.

Langſtiehl grinſte. „Feine Sache, was
Das hat der Alte gekonnt! Wir ſcheinen einen
Stein bei ihm im Brett zu haben.“

Jch lachte, verſchränkte die Arme und blin
zelte in die Sonne, die ihre erſten Strahlen
durch die Fenſter warf. „Noch zwei, drei
Wochen, dann haben wir Frühling“, ſagte ich.

„Ja“, antwortete er faſt tonlos, und ſah
mich mit großen Augen an. „Die haben es
dann gut“, und deutete auf eine Kolonne, die
draußen an der Dampfleitung eine Flanſche
reparierte, „manchmal ſitzen ſie hoch oben auf
den Leitungen, da können ſie noch ſolche Jun
gen, wie wir ſind, gut gebrauchen

Seitdem ſchaute er öfter durch die Fenſter
nach der Sonne, deren Strahlen immer wär-
mer wurden. Dann ging ein Leuchten über
ſein Geſicht, aber eines Tages wandte er ſich
ab, und ich bemerkte, daß ſeine Augen einen
traurigen Ausdruck annahmen.

Jch weiß nicht mehr, wie wir hinkamen,
aber auf einmal waren wir mitten in der
Dampfleitungskolonne, hockten auf den Rohren,
keilten die Flanſchen auseinander und dichteten
ſie, ſchraubten Hähne und Kondenstöpfe ab und
ſetzten neue oder ausgebeſſerte dafür ein. Jn
den Pauſen lagen wir auf den Dächern, rauch
ten, ſpielten Karten, ſahen den Vögeln nach
und ſchliefen dabei ein.

Langſtiehl aber ſchlief nie. Zuweilen ſtand
er am Dachfirſt und ſah über Hallen und
Werkſtätten hinweg in die Ferne. Zuletzt ſtieg
er an einem Schornſtein hoch und blieb oben
auf dem Rundgang ſtehen. Lange, ſehr lange
ſtand er dort, dann kam er bleich herunter.

Wir taten unſere Arbeit emſig und ſtill.
Nach einer Weile fragte ich ihn: „Nun, was
haſt Du geſehen

„Nichts habe ich geſehen, nur außerhalb der
Stadt einen langgeſtreckten Wald und da
hinter ja, dort drüben muß ſie liegen

Jch wußte, was er meinte. „Quatſch, dort
drüben muß ſie liegen“, ſagte ich, „Du biſt
jung, fähig und zäh. Deine Straße liegt hier!
Die kannſt Du begehen!“

Er ſchüttelte den Kopf und ſchwieg.
Und eines Tages ſtand S in neuer, derber

Kleidung vor dem Tor, deake jedem von uns
die Hand und zog davon. Noch einmal blickte
er ſich um. Da ſah ich in den Augen ſeine
große Straße liegen.
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Aus Mitteldeutschlanct
Waſſereinbruch

in das PleißeStaubecken
Leipzig. Die Arbeiten am PleißeStau

vecken bei Markkleeberg haben eine empfindliche
Störung erlitten, die durch den Regen des
Dienstag hervorgerufen wurde. Durch den
Regen war der Waſſerſtand der Pleiße erheb
lich geſtiegen. Die Fluten führten Strauch
werk und Aeſte mit ſich. An der Mühle Mark
kleeberg verſetzte das Strauchwerk die Schütze
und es kam dadurch zu einer Stauung des
Waſfſers.

Das Waſſer durchbrach den Damm und
füllte das noch trockenliegende Staubecken.
Ein Bagger und andere Arbeitsgeräte

wurden von den Fluten verſchlungen.
Der entſtandene Schaden wird ſich jedoch nach
Ausfüllung der Durchbruchſtelle mit Sand-
ſäcken und Erdreich raſch beheben laſſen.

Das Urteil
im Staßfurter Hothverratsprozeß

Magdeburg. Jm hier verhandelten Staß
furter Hochverratsprozeß verkündete der Vor
ſitzende, Kammergerichtsrat Reeck, das Urteil:

Sämmtliche Angeklagte werden wegen Vor
bereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens
verurteilt, und zwar Leunig zu zwei Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus, Klein, Lo h
da u und Axthelm zu je zwei Jahren Zucht
haus, Noack zu zwei Jahren Gefängnis, Wart-
mann, Miechewſki, Jänicke, Schönian, Menzel,
Richter, Saul, Müller, Ahlburg, BVerger,
Pawelek und Werkmeiſter zu je einem Jahr
ſechs Monaten Gefängnis, und ſchließlich Nau
mann und Zack zu je einem Jahr drei Monaten
Gefängnis.

Sämtlichen Angeklagten wurden Unter
ſuchungshaft und Schutzhaft in voller Höhe auf
die Strafen angerechnet.

Lagerbrand durch Selbſtentzündung
Magdeburg. In den Abendſtunden brach in

einer Gummifabrik in der Neuſtadt Feuer
aus. Durch Ueberhitzung hatten ſich in der
Kreide- und Schwerſpatkammer Vorratsſtücke
entzündet. Das Feuer drohte ſich auch auf
andere Räume mit leicht brennbaren Vorräten
auszudehnen. Der herbeigerufenen Feuerwehr
gelang es aber, die Flammen auf ihren Herd
zu beſchränken.

Gaskandelaber umgefahren
Magdeburg. In der OktovonGuericke

Straße verlor der Führer eines Perſonenkraft
wagens die Gewalt über ſeinen Wagen, fuhr
einen Gaskandelaber um und ſtieß gegen einen
dort haltenden Perſonenkraftwagen, deſſen
Karoſſerie erheblich beſchädigend. Der Führer
des Unglückswagens fand mit einer Gehirn-
erſchütterung Aufnahme im Krankenhaus.

Ein Wohnhaus niedergebrannt
Stendal. Jn den frühen Morgenſtunden

brach in dem Wohnhaus des Jnvaliden Dit
kel ein Feuer aus, das ſich raſch ausdehnte
und das Gebäude vollſtändig vernichtete. Die
30jährige Frau Gruß, die verſuchte, ſich aus

Stockwerk. über die brennende
Treppe zu retten, ſtürzte und mußte mit
ſchweren Verletzungen in das Johanniter Kran
kenhaus eingeliefert werden.

Alte Gonnenuhr entderkt
Staßfurt. Notſtandsarbeiter entdeckten bei

Arbeiten auf dem GroßMarkt in einem Pfei
ler an der St. Johanneskirche einen rieſigen
Stein, der die Zeichen einer Sonnenuhr
zeigt. Die Stelle, an der ſich der Stab zur
Sonnenuhr befand, iſt noch genau zu erkennen.

Von der Leitung des Heimatmuſeums
wurde der Fund ſofort ſichergeſtellt. Da die
Kirche ſich im Laufe der Zeit ſtark geſenkt hat,

dem zweiten

ſchätzt man die frühere Höhe, in der die Son
nenuhr angebracht worden war, auf drei
Meter.

Bei Abbruchsarbeiten verunglückt
Aſchersleben. Bei den Abbrucharbeiten auf

dem ſtädtiſchen Gaswerk ereignete ſich ein Un
fall, der im einzelnen noch nicht geklärt iſt.
Zwei Arbeiter und ein Angehöriger des Frei
willigen Arbeitsdienſtes wurden verletzt.

Vom Ehemann erſtochen
Mühlhauſen (Thür.). Auf der Polizeiwache

erſchien der 28 Jahre alte Arbeiter Martin
Wilke und gab an, ſeine 88jährige Ehe
frauſerſtochen zu haben. Jhre Leiche wurde
im Schlafzimmer vor dem Bett liegend ge
funden und wies 16 Meſſerſtiche auf. Ein Stich
hatte das Herz getroffen und den Tod herbei
geführt. Zu dieſer Tat benutzte der Mörder ein
dolchartiges Meſſer, das er, ehe er ſich der
Polizei ſtellte, in einen Bach warf.

J (SHauptmann-Verthold Straße
Wittenberg. Die Lindenſtraße wird nach

ihrer Neuherſtellung in Erinnerung an die
großen Verdienſte, die ſich der durch kommu-
niſtiſche Mörderhand gefallene Fliegerhaupt
mann Rudolf Berthold um Volk und Vater

land erworben hat, in „HauptmannBerthold-
Straße“ umbenannt.

Beim Spiel in die Saale geſtürzt
Camburg. Das ſechsjährige Töchterchen

Waltraut des neuen Wirts vom Saaleſchlöß
chen ſtürzte beim Spiel am Ufer der Saale
in den Fluß. Obwohl es ſofort geborgen
wurde, waren die Wiederbelebungsverſuche des
Arztes vergeblich. Am Dienstag ſollte das
Kind ſeinen erſten Schulgang antreten.

4. Partie im Schachwettkampf
abgebrochen

Jn Villingen im Schwarzwald begann
Mittwochabend die 4. Partie im Kampf um die
Schachweltmeiſterſchaft zwiſchen Dr. Aljech in
und Bogoljubow. Dr. Aljechin führte die
weißen Steine und blieb auch dieſes Mal ſeiner
Neigung, mit ungewöhnlichen Zügen zu ver
blüffen, treu. Jn dem abgelehnten Damen
gambit zog der Weltmeiſter im ſechſten Zuge
ungewöhnlich f. 4. Bogoljubow verteidigte ſich
ſehr umſichtig und erlangte die beſſere Stellung,
nachdem eine Zeitlang Aljechin das freiere
Figurenſpiel hatte, jedoch an den Flügeln zu
ſehr engagiert war. Der Titelverteidiger mußte

Vertretung und Fabriklager: Ernst Heinrichshofen,
Halle (Saale), Krukenbergstraße 28, Fernrut 28746

t n
lange Zeit kämpfen, um aus einer wenig
freundlichen Stellung herauszukommen, was
ihm dann mit großer Mühe gelang. Kurz vor
der Zeitkontrolle weicht der deutſche Meiſter der
Zugwiederholung aus. Er verſpricht ſich alſo in
Fortſetzung der Partie Gutes.

Der aufregende Kampf, dem Zuſchauer aus
der näheren und weiteren Umgebung bei
wohnten, wurde nach 40 Zügen ab gebro chen.

Der Bau der Reichsautobahn
in der Provinz Sachſen

Erdbohrungen im Magdeburger Vangbſchnitt
Magdeburg. An der Bauſtelle der Reichs

autobahn im Gebiet zwiſchen der Elbe und der
Kreisſtraße Loſtau Hohenwarther iſt die Zahl
der Bohrtütme von 2 aufs angewachſen. An
zwei Stellen werden Erdbohrungen ausgeführt,
wobei ſich der in geringer Tiefe befindliche
ſchwarze Ton als günſtiger Baugrund er
wieſen hat. Die Ueberführungsbrücke der
Reichsautobahn über die Elbe wird nach den
bisherigen Ergebniſſen wahrſcheinlich an der
Nordſeite der Anglerkolonie liegen.

Baugabteilung Weißenfels
Weißenfels. Für den Bau der Teilſtrecke

Schkeuditz Eiſenberg der Reichsautobahn
Berlin München iſt die Bauabteilung
Weißenfels errichtet worden. Die Leitung hat

Reichsbahnrat Feuereißen. Die Vorarbeiten werden mit größter Beſchkeutigung
ausgeführt, damit in kürzeſter Zeit mit den
Bauarbeiten begonnen werden kann.

Auto überſchlägt ſich
Die Jnſaſſen unverletzt.

Großkugel. Auf der Landſtraße nach Schkeu
ditz wollte ein halliſcher Kraftwagen vor zwei
entgegenkommenden Perſonenwagen ausbiegen.

Um dabei einen vor dem Wagen fahrenden
Radfahrer nicht zu ſtreifen, bremſte der Führer
des Autos ſo ſtark, daß der Wagen ins Schleu
dern geriet und ſich über ſchlug. Der Wagen
wurde ſtark beſchädigt; die vier Jnſaſſen kamen
erſtaunlicherweiſe mit dem Schrecken davon.

Nr. 85

Beide Meiſter hatten ihre 22 Stunden Bedenk
zeit reſtlos verbraucht. Die Partie wird Don-
nerstag, 16 Uhr, zu Ende geſpielt werden.

Wettervorausſage
12./13. April

Lebhafter Wind, ſtark betwölkt, Neigung zu
kurzen Regenfällen.
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(65. Fortſetzung.
Den Betſchauſch jammerte das Ende ſeiner

Herren, die alle Schwarzen immer anſtändig
behandelt hatten. War es ihm nicht möglich
geweſen, für ihre Rettung etwas zu tun, ſo
wollte er ſie doch wenigſtens im Tode noch
ehren und ihnen nach der Sitte der Weißen
das Grab ſchaufeln. Gern halfen ihm die
Mpotoraleute.Gerade war er bei der Beerdigung be
ſchäftigt, als in wilder Haſt ein paar Schwarze
aus dem Buſch heranſtürzten.Wengereza wanarudil Toroka upeſt! Die
Engländer kommen zurück! Fliehe!“ riefen ſie.

Der Betſchauſch ſuchte das Weite.
Die Mpotoraleute fuhren mit der be

gonnenen Arbeit fort.
Es dauerte nicht lange, ſo ſahen ſie einen

Trupp ſchwarzer Askari mit zwei Weißen an
kommen.

„Hallo, mnafanya nini hapa?“ riefen die
Engländer, „Hallo, was macht ihr da?“

Tunafanva kagi, Bwang Mkubwal Tuna-
zika Bwang askaril Wir machen Arbeit,
Großer Herr Wir begraben die weißen
Krieger„Bemal Gut!“ ſagten die Weißen und
gingen weiter.

Die Eingeborenen vollendeten das Grab.
Ein zweites barg die gefallenen Askari.

Ludwig Seidel, der Baher von den vierten
Schützen, befand ſich gerade in Kiteko, ſüdweſt
lich von Mpotora, als entkommene Boys der
Toten die Hiobspoſt vom Ueberfall Mpotoras
brachten und alle Einzelheiten berichteten.

„Erinnert ihr euch noch der trüben Vor
ahnung, die Hartmann hatte?“ ſagte er zu
ſeinen Kameraden „Er meinte, er würde ſeinen
Bruder wiederſehen. Er hat recht behalten, nur

iſt es nicht der vor Kilwa gefangene, ſondern
der Engido gefallene, mit dem er vereinigt iſt

Jn der Folge wurde Mpotora verſchiedent
lich von deutſchen Truppenteilen wieder beſetzt.
Dieſe fanden die Gräber genau ſo vor, wie die
Schwarzen ausgeſagt hatten, eins, in dem die
Deutſchen zu dritt ſchliefen, daneben das der
beiden ſchwarzen Askari.

„Das wundervolle Steinhaus am Mondul-
berge bleibt eine Ruine im Waldesſchatten!“
ſagte Truppel eines Tages in der Kiderengwa-
ſtellung am Mgetafluß zu Nieuwenhuizen.
Der den Bau begann, wird ihn nicht voll
nden. Unſer Freund Hartmann iſt tot!“

Hartmann iſt tot?“ wiederholte der Freund
ganz mechaniſch. „Hartmann vom Mondul
berge?“

„Hartmann vom Mondulberge!“ beſtätigte
Max Eben iſt die Nachricht eingelaufen.
Schwarze haben ihn maſſakriert! Jhn und
zwei andere Deutſchel“

Der Bur ſchüttelte den Kopf.
Wenn es mir um einen leid tut, ſo tut es

mir um ihn leid!“ ſagte er leiſe. In meinen
Augen war er der beſte Deutſche in dieſem
Lande, der fleißigſte und tüchtigſte, außerdem
der beſcheidenſte und freundlichſtel Keiner iſt
ſo nett zu uns Buren geweſen wie erl Wo
geſchah es?“

„Jrgendwo an der Kilwafront! Wo, weiß
ich auch nicht

XXIII.
Martin und der Levpard.

Unter den vielen trüben Stunden die der
Druck der Verhältniſſe am UtungiSee mit ſich
brachte, kam wie ein weißer Rabe eines Tages
für Truppel und ſeine Kameraden eine fröh
liche. In mitleidsvoller Laune ſpendete ihnen
das Schickſal die Erfüllung eines Wunſches,

den ſie ſeit Monaten und Jahren im Buſen
hegten. Es war kein ganz harmloſer Wunſch,
aber die Erfahrung langer Zeiten hatte ihn
geboren.

Zum Stab des Schutztruppenkommandos
waren im Laufe der Zeit noch einige Kame
raden aus den frohen Tagen im Norden ge
kommen, ehemalige Reiter der Neunten, Mit
glieder der alten Kriegsfamilie. Unter ihnen
war der bayeriſche Tierarzt Dr. Huber, der
einſt die Attacke gegen die Aasgeier am Beſil
unter dem Seeadler mitgeritten hatte, der bei
einer ſpäteren Gelegenheit darauf geſchworen,
ſeine „Mamma Hanſi“ ſei von Kugeln durch
löchert, während er in Wahrheit von ſeiner
unverſehrten, aber erſchreckten Stute herunter-
geplumpſt war. Längſt hatte ſeine Teilnahme
an der ruhmreichen Verteidigung des Schwar
zen Steins vom 21. September 1915 alle loſen
Zungen zum Schweigen gebracht. Außer ihm
zierte noch Bwana Matunda das Kommando,
der ewig unverwüſtliche Geſelle, der ſich jetzt. ſo
leicht nicht mehr in den Schluchten der Wälder
verirrte, aber auch keine Gelegenheit mehr
fand, Waſſerteutonen im Eheglück des Steppen
zelts zu belauſchen, wie einſt, und tauſend
andere loſe Streiche auszuhecken. Der dritte
war. ein ehemaliger ſächſiſcher Reiter, den man
nur mehr unter ſeinem Vornamen Martin
kannte.

Der Wunſch, den in des Buſens tiefſter
Tiefe die alten Kameraden der Neunten be
wahrt hatten, allen voran der Bur Piet Nieu
wenhuizen, bezog ſich auf den kleinen Martin,
den putzigſten Liliputaner, den ſie kannten, der
aber ein braver und zuverläſſiger Soldat war.

Martin war ein ſehr heller Sachſe, aber er
ſuchte mit Vorliebe finſtre Orte auf, wenn er
Muße hatte.

Die Gebreſte des menſchlichen Leibes brach
ten es ſelbſt für die höchſten Spitzen des Kom
mandos mindeſtens einmal am Tage mit ſich,
daß ſie im Tempel des Schweigens ſich von
aller Erdenſchwere befreiten, die für den
weiteren Pilgerpfad Ballaſt war. Natürlich
hatte auch Martin ſeine ſtille Stunde, in der er
ſich dorthin begab, wo kein Staubgeborener,
nicht einmal der Höchſtgeſtellte, ihn vertreten
konnte.

Während nun aber alle normalen Menſchen
in ſtillem Graus von der Stätte flohen, in der

ſie an die Unvollkommenheit aller Erdennatur
erinnert wurden, während die meiſten nur in
einer Rauchwolke hinſchwebten, und mit zu
geklappten Naſenventilen zurückgeſchoſſen kamen,
während ſogar Lettow im Bewußtſein der ein
zigen Achillesferſe ſeines Heldenleibes mit
einem kleinen, eigens zu dieſem Zweck angefer
tigten Spaten keuſch und verſchämt in die
äußerſte Wildnis floh, war Martin anders ver
anlagt.

Für ihn bedeutete die Makutiwand, die das
Grab aller Aeſthetik verhüllte, das Portal zum
Tempel der Philoſophie.
Wie in Delphie einſt die Pythia über dem
Spalt erleuchtet wurde, aus dem die betäuben
den Dämpfe des Acheron hochſtiegen, ſo wirbelte
für Martin unter dem Thronſeſſel, von dem er
ſich für Stunden nicht zu trennen vermochte,
eine Wolke hoch, die ihn in Ekſtaſe verſetzte.
War Martin hinter der Geiſterwand ver
ſchwunden, ſo fluchten die Kameraden, die dem
Drang des Augenblicks erlagen.

Was alle empfanden, hatte Nieuwenhuizen,
dem Martins philoſophiſche Anwandlungen am
wenigſten behe gten, vor langer Zeit bereits in
Worte gekleidet.
Menſch rief er kopfſchüttelnd aus, „wenn
ich einen Wunſch im Leben habe, ſo iſt es
der, daß dich vor deinem Tode ein Leopard oder
ſonſt ein Gemütsvieh aus deiner philoſophiſchen
Ecke aufſcheuchen mögel Einen Kerl wie dich
kann ſelbſt ein Lettow nicht kurieren, das
bringt nur ein Tier der Wildnis fertig!“

Eines Tages entſtand im Lager am Utungi
See ein wüſter Lärm. Er ſetzte ſich vom Unter
ſchlupf der Träger bis zu den Hütten der
Askari fort.
Kein Menſch wußte was los war. Alle
ſtürzten hin, auf eine ſeltſame Ueberraſchung
gefaßt. Alle, bloß Markin nicht. Martin
ſaß feſt.
Er ſaß feſt in ſeiner Dichterecke und erwogtiefſinnige Probleme, die er löſen mußte. Hier,

gleich an Ort und Stelle, mußte er ſie löſen,
denn die Hütte war friedlich. Hein Menſch
ſtörte ihn. Wohl hörte er den Lärm laufender
und ſchreiender Leute in der Ferne, aber er
achtete nicht darauf. Was ging ihn die große
Maſſe mit ihren nichtigen Tagesfragen an.
„Odi profanum vulgus!“ dachte er mit Horagz.

(Fortſetzung folgt.)
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Nehmen Sſe teſ
an den packenden Geschehnissen des gewaltigen,
mit dem Prädikat Künstlerisch wertvoll aus
gezeichneten Groß tfilms:

„Der Flüchtling aus Chicago“
mit Gustav Fröhiien Luise Uttrien Il Dagever

ab heute in den
C. T.-Lichtspielen am Riebeckplatz

Ab morgen Freitag
Die herrliche, an Fröblichkeit

Kaum 2u übertreffende 8
Vta- Tonfilm Operette:

S ute beginnt Clie
Woche des Lachens

Paul Beckersür. Unchen.

51 in Sachen Timpe
Die Jugend ist zu den Verhandlungen zugelassen.

Ihre darchlaacht

le Verkäuferin
Ein deutscher Qualitätsfilm der
Ufa voll Schmiß und fröhlicher
Laune, mit dem entzückenden

7.10-—9.00: Morgenkonzert.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Nundfunkprogramm
Sreitag, den 13. April 19354

Leipzig
Wellenlänge 382.

6.05: Gymnaſtik.
6.20: Schallplatten in der Frühe.
7.00: Nachrichten, Zeit.

Dazwiſchen
8.00--8. 15: Funkghymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10—10.50: Schulfunk. Muſikaliſche

Erziehung.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter.
11.50: Nachrichten, Zeit.
12.00: Mittagskongzert.
13.00: Schallplatten.
13.15: Nachrichten, Zeit.
13.25: Mittagsmuſik.
14.00—-14. 15: Nachrichten, Börſe, Wetter.
14.35: Kunſtbericht.
14.45: Heldiſche Lyrik.
14.40: Schallplatten.
15.00: Junge Künſtler vor dem Mi

krophon.
15.20: Deutſche Kindertänze.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.Liebespaar:

Liane Haicd
Willy Forst

Paut Kemp, Theo lLingen,
Gülsteorff, Jacob Tiedtike

ne Purchlaucht Wie liehe
regiert 2 Herzen

(Liane Haid, Willy Forst)
eine Durchlaucht der Humor

h chwingt das Zepter (Paul Kemp)
re unhlancht e Mut

triumphiert mit zündend. Melodien!
efne Durchlaucht der Duschauer,

kommt in die heiterste Stimmung
liebe, Humor, Musft, alles verein

ler Flm der Freude
Hierzu ein sehr gutes
Voerprogramm und die

e neuesteTönende Wochenschau!

Heute letzter TagRäkoczyrarsen

JPITOI
Lauchstädter Straße 1

Heute bis 18. Aprit
Dsr graßs Ufa-Tontiim

Flüchtlinge
mit Hans Albers und Käthe
v- Nagy in den Hauptrollen
ferner Wochenſchau Kultur

film Luſtſpiel
Jugendliche haben Zutritt

Ai0 J 620 830

Sonntags ab 3 Uhr

Landesanſtalt für Vorgeſchichte
Wettinerplatz

Sonntag, d. 15. 4., 16 Uhr, Jahrelaufſpiel
„Lenz- Ostern“

vorm. 11 Uhr
Vortrag H. J. Niehoff

„„Die Osferbräuche“-
mit Lichtbildern und Filmen.

Große Gosenstraße 12

Freitag bis Sonntag

Eine gute Anzeige
bringt immer Erfolge

Karten 0,25. 0,50. 0,75 und 1, RM.vorm. Ä,25 RM auf iachm. Karten frei

mi
j Camilla Horn Bustav Fröhlich

IICHTSPIEI

m. Er e t a n.
Das mit Spannung erwartete

Spitenwerk deutscher
Filmkunsk!

ln M B. rn o r S e

Ein Srosfilm
nach der unsterblichen Novelle von

THEODOR 570RBH
Spielleitung

Curt Cerlel und Hans Deppe

Theodor Storms reifste Schöpfung, die Figur des Deichgrafen Hauke
Hafen, des „„Schimmelreiters“, gewinnt hier blufvolle, ergreifende
Gestalt. In diesem Film ersteht in unbeschreiblichem Reiz die eigen
artige Landschaft Nordfrieslands mit ihren harten Henschen, die in täg-
lichem Kampf gegen das Meer Heimat und Scholle verteidigen müssen.
Die Handlung des Films, überreſch an starken, podkenden Homenten,

wird für jedem Besucher zu einem unvergeßlichen Erlebnis

Die hervorragende Besezung;
Mathias Wiemann Marianne Hoppe

als HauRe Haien als Else VolRerts
In welteren Hauptrollen t

Eduard u. Winterstein, Wilh. Diegelmann, Hans Peppe, Alf Ghito u. a. m.

Dieser Spitzenfilm erhielt von der FilmRammer das Prädibat:
„Kkünstlerisch und besonders wertvoll“

Die begeisterten Pressestimmen:

Vorhang, Beifall, Jubel, immer wieder Bravo! So müssen wir
weiterarbeiten, so wird der deutsche Film (Völkischer Beobachter)

Man weiß an diesem gans wunderbaren Film tatsächlich nicht, was
man euerst und was man zuletzt loben soll (Kerliner Börsenzeltung)

Wochentags 4.00 6.15 8.50 Sonntag ab 3 Uhr Jugendliche haben Zutritt

ner, Radfahrer

A. F. Ebermann

gut, billig. Fiſcher

M.

17.00: Deutſche Ritterburgen.
17.20: Kampflieder und Volksweiſen.
17.40: Bekenntnis zur Zeit.88 17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter u.

m Zeit.a 18.00: Ein Tag im Arbeitsdienſt.2 18.15: Militärkongzert.
19.35: Militäriſche Jugendausbildung

im Aausland.
20.00 Nachrichten.
20.15: Stunde der Nation Jn Sachen

Wollhandkrabbe.
21.05: Richard Strauß: Sinſoniag do

meſtica, Werk 53.
22.00: Nachrichten, Sport.
22.20: Programm nach Anſage.
22.00-00.30: Nachtmuſik.

Deutſchlandfender
Wellenlänge 1571.

6.00: Wetterbericht f. d. Landwirtſchaft.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Wiederholung des Wetterberichts.

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
6.30: Morgenkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Volksliedſingen.
9.00: Der Trojaniſche Frieden.

Eine ganze Weile Heiterkeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Von deutſcher Arbeit. Pio

niere des Nordens.
10.50: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kleine Stücke für Violine und

Klavier.
12.00: Wetterbericht für die Landwirt

ſchaft. Anſchl. Glückwünſche
12.10: Zur Unterhaltung. Anſchließ.

Wiederholung des Wetterberichts.
12.55: Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungskonzert.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Fünf Mütterſchickſale.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Wirtſchaftskampf und Geburten

rückgang.
17.20: „Heinz huſtet.“ Familien ,„idyll“.
17.45: Muſik für die Frau u. Mutter.
18.35: Anekdoten um Papa Wrangel.
18.55: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00 Deutſches Grenzland, Grüne

Steiermark.
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Nachrichten.
20.15: Stunde der Nation: Jn Sachen

Wollhandkrabbe.
21.05: Orcheſterkonzert.
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachr.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23. 00--0.30: Heitere Nachtmuſik.

e

Eine gute Anzeige

bringt immer Erfolge
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Gtadttheater
Heute Donnerstag, 20 bis gegen 22 Uhr

Einmaliges Gaſtſpiel
GanghoferThomaBühne
Die Brautſchau
Der 1. Auguſt

von Ludw. Thoma

Die Hoſenknöpf
von Neal und Ferner

Freitag, 20 bis gegen 23 Uhr
Der verlorene Walzer

Operette von R. Stolz

Zahlung der 6. Rate für Dienstag und
FreitagStammkarten erbeten

Walhalla Theater
lehte 4 Tage

Marie Louise
in der großen Starbesetzung

mit Harianne Winkelstern
Dinah Grace, Himi Vesely usw.
Sonntag auch 4 Uhr bei Kl. Preisen.
PlaRatscheine nur noch bis Freitag

gültig.

Irude Hesterberg kommk!
n

Je Unsere2 Speisezimmer
schaftenlhnen oin wyü

Wir bleiben immer bemüht,
auch bei bescheidenen Mitteln8 das Schönste zu bieten.

Bedarſsdechungsscheine 4

T

Bodenſteiner

Braut
Beſ. Ludw. Böcker

Ab 8 Uhr
Tägl. Konzert
Jed. Freitag, Sonn
abend und Sonntag

ab 8 Uhr
die beliebten

Tanzabende
Küche u. Kellerbieten
das Beſte. Beſond.
gutgepflegte Biere.

Neueſte Modelle
Niedrigſte Preiſe

Nichel-
Hoffmann-Str. 5

Fernruf
32512

Fubbal', Jennis
Hochey Spieler

Rucerer, Tur-

sowie für
Lelehma mein

Tourlstk

sehr preiswert

H. Schnee
Hachf.

Halle, Gr. Steinstr. 84

ll. BrUderstr. 2

Autofahren

gründlich schnell
und preiswert
durch die

Hallesche Automo-
bil Zentrale Paul
Hagemann Wwe.
Halle(s.), Grünstr. 51

Ruf 21 305

Ballonräder
Nähmafchinen

Südſtr. 62, parterre

Paul Hörbiger

Anton Imkarnpdem beliebten und bekannten Bassist vom hiesigen Stadttheater.

Regie: Carmine Gallone. Musik Robert Stolz

Memberz ruft
nach Dir

Ein neues Standardwerk der Ufa mit

Jan Klepura Martha Eggerth

Paul Kernp
Theo Lingen

enden wollte.

Im Beiprogramm: Die Vögiein im Walde
Eine farbige Zeichenfilm-Groteshe, das besauberndste, was man bisher an

Farbentonfilmen sah und Eile Via- Ton- Woche
Werktags: 4.00 50 8. 10 Uhr Sonntags: 3.00 5.30 8. 10 Uhr
Hauptfilm: 4.00 6. 30 0. 10 Uhr Hautfilm:- 4.00 6.50 9. 10 Uhr

Die Jugend hat Zutritt.

Hilde Hildebrandt

m b

Die strahlende Stimme Jan Kiepuras in der Oper und unter dem
Sternenhimmel von Monte Carlo, die reizende Liebesgeschichte
Martha Eggerth, Jan Kiepura und die Lachpillen-Tieferanten
en gros Paul Kemp, Paul Hörbiger, Theo Lingen werden Sie
in eine Bombenstimmung versetzen. Sie werden Tränen lachen

Sie werden lachen, daß Ihnen die Puste ausgeht.

in Um ganz großer Welt Klasse!wunderung erwecht, ein Gesamtkunsiwer
ung BRegiekunst.

Eine Spitzenleistung, die Be-
k der Gesangs- Darsteliungs-

Bei der Erstaufführung in Berlin setzte bereits mitten im
Spiel stürmischer Beifall ein, der nach den Arien anstieg und zum Schluß nicht

L
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